
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen

Digitale Sammlungen

02.11.1939 (Nr. 302)



- § rscheintVmalwSchentlkch
Monalsbezug E 2,30 elnsch. Zu¬
stellgebühr- Postbezugsprelspionatl.
2,30 E (cinschl. 38,78 ê k Post-
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„freundschast verlin - Moskau verstürkt"
Molotow belehrte die Vestmiichte Starker kindruck in der Welt

Man kann deulschland nicht kampfuntauglich machen" Nach Molotows Nede offene Verurteilung des „demokratischen Krieges"

Peitschenhiebe! Peitschenhiebe!
die Nede des sowjetrussischen flußenministers kann nicht mißverstanden werden

„Neuer Schlag gegen die Vrandstifter"
die Moskauer presse unterstreicht die große Nede Molotows

Rom,  L . November.
Die große außenpolitische Rede Molotows hat in Rom

stärksten Eindruck  hinterlassen und wird als eine
offene Verurteilung des „demokratischen Krieges " bezeichnet.
Insbesondere finden die Stellen , die sich aus die gemein¬
samen Friede n szielc  Deutschlands und Rußlands be¬
ziehen sowie die Feststellung , daß das alte Polen nicht wieder
auferstehen kann , größte Beachtung . Auch in der ober-
italienischen Presse sindet die Rede ein starkes Echo. Man
hebt die heftige Polemik des russischen Außenministers gegen
den ideologischen Krieg durch die demokratischen Staaten
hervor und unterstreicht Molotows eindeutige Feststellungen,
daß Frankreich und England die Verankwortung für den
Krieg tragen . Der „PoPolo d ' Italia"  stellt in Schlag¬
zeilenüberschrift scst, daß Molotow den von den Demokratien
gewallten Krieg als verrückt und verbrecherisch  be¬
zeichnete und zitiert die Stelle der Rede, in der Molotow
erklärte , die Regierungen von England und Frankreich woll¬
ten den Krieg nicht beenden , sondern suchten neue Vorwände,
um den Konflikt gegen . Deutschland weiter zu betreiben.

Stockholm,  2 . November.
Das Bild der Stockholmer Presse ist völlig von der Rede

beherrscht . Die Zeitungen heben naturgemäß in erster Linie

das ist ein Bekenntnis zu der Inzwischen längst bewährten
Neuausrichtnng des deutsch-sowjctrussischen Freundschaftsver¬
hältnisses , das ein ganzes politisches Programm von welt¬
historischer Tragweite einschließt . An diesem Bekenntnis , das
von deutscher Seite umgekehrt ebenso freimütig und ebenso
endgültig ausgesprochen worden ist, ist nichts mehr zu deu¬
teln oder zu drehen : es ist als eine harte Realität zur Kennt¬
nis zu nehmen , wenn man sich nicht der Gefahr auszusetzen
beabsichtigt , zu den tausend bisherigen Irrtümern der Ver¬
gangenheit vielleicht den folgenschwersten der Zukunft in
Kaut zu nehmen.

Wahrscheinlich wird sich diese Erkenntnis heute auch da
stärker durchsetzen , wo man sich in den letzten Wochen etwas

,zu leichtfertig , um nicht zu sagen , verantwortungslos zum
Spielball fremder Interessen gemacht hat , mit denen heute
nicht mehr der Begriff des friedlichen Auibanes . sondern nur
noch die vorsätzliche Entfesselung einer alles vernichtenden
kriegerischen Auseinandersetzung verbunden sein kann . Man
geht kaum fehl in der Annahme , daß jene Stelle in der Rede
des sowjetrussischen Außenkommissars , die die Feststellung
enthält , daß die Türkei durch „ die Bindung ihres Schicksals
an die Kricgspolitik der Westmächte eine ernste Entscheidung
aus sich genommen hat " , auch in Ankara verstanden worden
sein wird . Das gleiche gilt zweifellos für die Ausführungen
Molotows . die iich an die Abreise Washingtons richteten.

Faßt man den Eindruck der Rede des sowjetrussischen
Außenkommissars in der gesamten neutralen Welt zusammen,
so kann festgestellt werden , daß die svwjetrussische Stellung¬
nahme z» einer weitgehenden Klärung der Verantwortlichkeit
sür den weiteren Verlaus der Ereignisse beigetragen hat.

In London und Paris selbst hat die Stellungnahme Mos¬
kaus wie ein Peitschenhieb und wie eine kalte Dusche gewirkt,
die auch den letzten Illnsionenisten zur Vernunft bringen wird.
Alan kann das ungeheuerliche Verbrechen , ganz Europa in
das ChaoS eines Vernichtungskrieges gestürzt zu haben , weiter
mit frecher Stirn zu „rechtfertigen " versuchen . Man wird sich
heute dabei lediglich dazu bequemen müssen jenes Risiko in
Rechnung zu stellen , das der sowjetrussische Anßcnkommissar
mit den Worten umriß : „Der Versuch der Wcstmächte.
Deutschland in ein neues Versailler System hineinzuzwingcn.
sei gefährlich und werde möglicherweise einen anderen Aus¬
weg nehmen als man es sich in Paris und London heute
noch erträumt . . '

cknv. Moskau,  2 . November.
Aus Grund des nunmehr vorliegenden vollständigen Rede-

textes der sowjetrussischen Taß -Agcntur veröffentlichen wir
nachstehend diejenigen Teile der gestrigen Molotow -Rede noch
einmal ausführlich , die in dem ersten Bericht nur sinngemäß
zusammengefaßt wiedergegeben worden sind.

Molotow erklärte einleitend , daß drei wichtige Tatsachen
in den letzten Monaten von entscheidender Bedeutung sür die
Weltlage gewesen seien und zwar

1. die Veränderungen in den Beziehungen zwischen der
Sowjetunion und Deutschland . Hierzu erklärte Molotow
wörtlich : Soit dem am 23. August erfolgten Abschluß des
sowjetisch -deutschen Nichtangrisfsvertrages wurde den anorma¬
len Beziehungen , die im Lause einer Reihe von Jahren zwi¬
schen der Sowjetunion und Deutschland bestanden hatten , ein
Ende gesetzt. An Stelle der Feindschaft , die von feiten einiger
europäischer Staaten aus jede Weise geschult wurde , trat die
Annäherung und .Herstellung sreundschaftlicher Beziehungen
zwischen UdSSR . und Deutschland . Die weitere Besserung
dieser neuen guten Beziehungen fand ihren Ausdruck im
deutsch -sowjetischen Vertrag über Freundschaft und die Grenze
zwischen UdSSR . und Deutschland , der am 28, September in
Moskau . unterzeichnet wurde.

Die eingetretene starke Wendung in den Beziehungen zwi¬
schen der Sowjetunion und Deutschland , zwischen den zwei
größten Staaten Europas , mutzte sich aus die gesamte inter¬
nationale Lage auswirken . Hierbei bestätigten die Ereign,,,-
voll und ganz jene Einschätzung der politischen Bedeutung der
sowjetisch -deutschen Annäherung , die aus der .worigen Tagung
des Obersten Sowjets gegeben wurden.

2. wies Molotow auf die militärische Zertrümmerung
Polens und den Zerfall des polnischen Staates hin . „Re¬
gierende Kreise Polens hatten sich nicht wenig mit der
„Festigkeit " ihres Staates und mit der „Macht " ihrer Armee
gsbrüstet . Jedoch erwies sich, daß ein kurzer Schlag gegen
Polen zuerst seitens der deutschen Armee und dann seitens
der roten Armee genügte , damit nichts von diesem miß¬
gestalteten Sprößling des Versailler Vertrages übrigbleibe,
der aus Kosten der 'Unterdrückung nichtpolnischer Nationali¬
täten gelebt hatte . Die „traditionelle Politik " des prinzipien-
losen Lavieren - und Spielens zwischen Deutschland und
UdSSR . erwies sich als haltlos und machte völlig bankerott ."

S. muß man anerkennen , daß der in Europa ausgebrochene
große Krieg ' durchgreifende Veränderungen in der gesamten
internationalen Situation herbeiführte . Dieser Krieg begann
zwischen Deutschland und Polen und verwandelte sich in einen
Krieg zwischen Deutschland einerseits , England und Frank¬
reich andererseits.

Der Krieg zwischen Deutschland und Polen ging schnell zu
Ende infolge des völligen Bankrotts der polnischen Leiter.
Den Polen haben bekanntlich weder englische noch französische
Garantien geholfen . Bisher ist es eigentlich unbekannt , was
das sür „ Garantien " waren.

Der zwischen Deutschland und dem englisch -sranzösiichen
Block begonnene Krieg befindet sich erst in seinem ersten Sta¬
dium und ist noch nicht recht zur Entfaltung gelangt . Nichts¬
destoweniger ist es begreiflich , daß ein solcher Krieg durch-

Sechs keindliche slugzeuge abgeschossen
Oertliche Artillerie - und Spähtrupptätigkeit im Westen

Berlin.  2 . November
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Im Westen örtliche Artillerie - und Spähtrupptätigkcit so¬

wie einzelne Stoßtruppnntcrnehmen.
Die Zahl der am 36. Oktober an der Westfront und über

der Nordsee abgeschossenen Flugzeuge hat sich aus sechs,
darunter vier britisches erhöht.

Neue schwere Neutralitätsverletzung!
Rom,  2 . November.

Ueber eine neue schwere Neutralitätsvcrlctzung durch eng¬
lisch-französische Flugzeuge berichtet der Luxemburger Korre¬
spondent des Mittagsblattcs des „Giornale d'Jtalia " . Da¬
nach hat eine französisch -englische Siasscl von sechs Flugzeugen
Montag abend kurz vor Sonnenuntergang weite Teile Luxem¬
burgs und auch die Hauptstadt selbst in beträchtlicher Höhe
überflogen.

Die sranzvsisch -eiiglischcn Flugzeuge seien neuerdings -dazu
übergegangen , durch Tiesslug dem Feuer der deutschen Luft¬
abwehr zu entgehen , wobei sie die Mosel und der luxem»
buraischen Grenze entlang stiegen und dabei konstant die
Neutralität des Großher -ogtums verletzten , während die
deutsche Abwehr nicht eingreife , um nicht das Leben der
luxemburgischen Bevölkerung zu gefährden

Englische slieger werten über öetgien Flugblätter ab
Brüssel,  2 . November.

Wie erst jetzt bekannt wird , haben in der letzten Woche
britische Flugzeuge auch in der Nacht zum Freitag das Ge¬
biet von Bclgisch-Limblirg überflogen und damit eine weitere
Verletzung dir belgischen Neutralität begangen . Ueber zahl¬
reichen limbnrgischcn Ortschaften wurden , wie „ Folken Staat"
meldet , englische Flugschriften abgeworfen , die in deutscher
Sprache abgefaßt waren.

greifende Veränderungenin der Lage Europas und nicht nur
Europas lMbeisühren mußte.

Die Westmächte sind gegen den Frieden
Im Zusammenhang mit diesen wichtigen Veränderungen

der internationalen Situation sind manche alte Formeln , deren
wir uns noch vor kurzem bedient hatten , und an welche sich
viele so gewöhnt haben , offensichtlich veraltet und jetzt un-
anwendbar . Davon muß man sich Rechenschaft ablegen , um
grobe Fehler in der Bewertung der entstandenen neuen poli¬
tischen Lage in Europa zu vermeiden . Jetzt , wenn von Groß¬
mächten Europas die Nede ist, befindet sich Deutschland in
der Lage eines Staates , der nach schnellster Beendigung des
Krieges und nach Frieden strebt . England und Frankreich
aber . die noch gestern gegen Aggression zu Felde zogen , sind
sür Fortführung des Krieges und gegen Abschluß des Frie¬
dens . Wie Sie sehen, werden die Rollen getauscht.

Die Versuche der englischen und französischen Regierung,
diese ihre neue Position durch an Polen gegebene Berpslich-
tungeil zu rechtfertigen , sind selbstverständlich offenkundig
haltlos . Von einer Wiederherstellung des alten Polens kann,
wie jedem begreiflich ist, keine Nede sein . Daher ist die Fort¬
führung des jetzigen Krieges unter der Flagge „Wiederher¬
stellung des früheren polnischen Staates " sinnlos.

(Fortsetzung ant Seite 2)

ick Berlin, - 2. November.
Die Presse der westliche » Demokratien hat nicht umsonst mit

größter nervöser Anspannung aus die Rede des sowjetrussischen
Außenkommissars gewartet . Tagelang bemühten sich vor allem
die Schreibtischstrategcn der Londoner Fleetstreet , Prognosen
zu stellen , die irgendwie noch in das britische Konzept hinein¬
paßten . Man phantasierte heute über „dunkle Absichten" der
Sowjetunion gegenüber Finnland , nm sich morgen aus den
Standpunkt zu stellen , daß der Abschluß des Turkenpaktes
einen Beweis für die „ wenig gefestigte Stellung " oder gar für
die „schwankende Haltung " der UdSSR . lieserc . In Paris
war man etwas vorsichtiger , aber auch hier klammerte man
sich an den Strohhalm einer letzten Hoffnung , daß Moskau
vielleicht doch aus dem Umwege über einige belanglose han¬
delspolitische Abwicklungsgespräche mit London (!) sich in letzter
Stunde dem britisch -französischen Weltimpcrialismus und
Weltkapitalismus ausliefern könne.

Aus alle diese krampfhaften Versuche — an den längst klar-
liegenden Tatsachen noch einmal vorüberzukommen — mutzte
die Rede des sowjetrussischen Außenkommissars Molotow wie
ein Peitschenhieb mitten in die illustre Gesellschaft der demo¬
kratischen Kricgstreibcr und Kricgsverbrechcr hinein wirken.

Wenn es dieser Rede noch an Deutlichkeit ermangeln soll,
so verdient der Leiter des britischen Lüqenministerinms , der
es vorzog , der britischen Oessentlichkeit die Ausführungen
Molotows lediglich in einigen nichtssagenden , dürftigen und
zusammenhanglosen Auszügen znr Kenntnis zu geben , tat¬
sächlich die höchste britisch -französische Auszeichnung sür die
beste Leistung auf dem Gebiete der vorsätzlichen und mehr als
bornierten Verdummung der eigenen Oessentlichkeit!

Die Feststellung Molotows , daß das Krieg - ziel der Welt¬
mächte , nämlich „die Vernichtung des Hitlcrismas , schlechthin
verbrecherisch sei" oder jene andere , daß die wahren Kriegs - -
ziele der demokratischen Plutokratien in der Ausrechterhaltung
ihres „kolonialen Ausbentnngssystems " bestehe bedars keiner
weiteren Unterstreichung mehr ! Sie kann nur in den Hirnen
von „Staatsmännern " Churchillschen Formats mißverstanden
werden — sie wird dafür allerdings nirgendwo anders — wie
das Echo der Rede des sowjetrussischen Außenkommissars in
der ganzen Welt zeigt — irgendeine Unklarheit weiter be¬
stehen lassen.

„Die Towjctuyion sieht in einem starken Deutschland die
unerläßliche Voraussetzung sür den Frieden in Europa " —

Moskau,  2 . November
Die Rede Molotows beherrscht die gesamte Sowjctprcsse.

In größter Ausmachung und in allen Zeitungen erscheint sie
im Wortlaut . Dazu bringen die Blätter eine Reihe von
Artikeln und Ttimmungsbildern zur Sitzung des Obersten
Sowjets.

„Prawda " gibt unter der Ueberschrift „ Der Triumph der
183 Millionen " einen Ucbcrblick über die hauptsächlichen
Punkte der Molotow -Rede . Sie stellt das erneute Bekenntnis
der Sowjetrcgicrung zur Politik der Freundschaft mit dem
Deutschen Reich, als dem eigentlichen Wendepunkt der jüng¬
sten Geschichte Europas , dabei in den Vordergrund und be¬
tont , daß die Molotow -Rede eine eindeutige Verurteilung der
Kriegspolitik der Wcstmächte bedeute.

„Jswestija " unterstreicht die überzeugende Offenheit , mit
der Molotow die ' gegenwärtige internationale Lage und die
Außenpolitik der Sowjetunion beleuchtet habe . Mit Nachdruck
unterstreicht das Blatt die Ausführungen des Außenkom-
missars , wonach die Worte „Angriff " und „Angreifer " in der
neuen politischen Lage Europas einen anderen Sinn erhalten
hätten . England nkid Frankreich wollten den Krieg in die
Länge ziehen.

Mit „ tödlichem Sarkasmus " habe der sowjetische Rcgie-
rimgschcs die wahren Kriegsziclc der Wcstmächte entlarvt,
die — unter der „ demokratischen " Maske und unter der ver¬
brecherischen Losung einer „ Vernichtung des Hitlcrismus " —
nichts anderes erstrebten , als die Weltherrschaft und die
ungenierte Ausbeutung ihrer gewaltige » Kolonialreiche.

In ironischen Wendungen behandelt das Blatt auch den
Rooseveltschen Schritt bezüglich Finnlands . Die . Sowjet¬
regierung habe diesem Einmischungsversuch des amerikani¬
schen Präsidenten die richtige Antwort erteilt . Die Blätter
sind sich darüber einig , daß die Rede Molotows als ein neuer
geschichtlicher Markstein der Friedenspolitik der Sowjetunion
erscheint und als neuer Schlag gegen die Machenschaften der
Kriegsbrandstifter.

tonvotz schützt nicht vor deutschenU-Vooten
fünf Handelsschiffe trotz englischer Kriegsschiffbegleitung versenkt

Oslo , 2. November.
Die Mannschaft eines schwedischen Schisses , das in Oslo

eintrai . berichtet lt . ..Tidens Tegn ", daß sie im Atlantischen
Lzean in der Nacht zum 20 Oktober öl Mann des englischen
Tchiises .Clan Chisholm " gerettet hat

Die Geretteten erzählten , daß ihr Schiff zu einem von
Gibraltar abgegangenen , aus 24 Fahrzeugen bestehenden Kon¬
voi, gehörte , der am 14. Oktober unter Begleitung englischer
Kriegsschiffe nach England abging . Dieser Convoh sei von drei
deutschen N-Bootc » angcgrisscn worden . Die Geretteten erklär¬
ten , mit eigenen Augen gesehen zu haben , daß hierbei min-
destcns ftini Handclsschisie versenkt wurde », drei englische
und zwei srnnzösischc.

Ein Teil der Mannschaft des „ Clan Chisholm " ist von den
schwedischen Schiffern in England an Land gesetzt worden.

Der Londoner Rundfunk meldet , daß am Dienstag ein
weiterer englischer Dampfer versenkt worden ist . Es handelt

am den 4686 Tonnen großen Dampfer „ Cormona " aus

r englische Tampscr „ Bronte " (5660 Tonnen ) aus Livcr-
ist im Atlantik durch ein deutsches U-Boot versenkt

cn . Die Versenkung erfolgte , wie von englischer Seite
wird . ickion vor einigen Tagen.

englische SäMatzrtsagenturen in lugoflawien
müssen schließen

Belgrad,  2 . November.
Sieben französische und englische Lchissahrtsgesellschaiten

haben ihre Generalvertretungen in Agram geschlossen. Dre
Zeitung „ Vrcmc " schreibt i» diesem Zusammenhang : „ Obwohl
die sranzösischcn und englischen Schisse auch weiterhin nach
Amerika fahren , benutzen unsere jugoslawischen Landslcut«
doch lieber italienische oder ander « neutrale schifte.

vor dem flbschluß in Moskau
Dcutsch-sowjctrussischc Wirtschastsvcrhandlungen

im wesentlichen beendet.
Moskau . 2. November,

Die deutsch-sowjetruiiischcn Wirtschastsverhanblungen in
Moskau Und nunmehr auf den wesentlichen Warcngebieten
zum Abschluß gebracht worden . Ein Teil der deutschen Unter¬
händler in Moskau begibt sich jetzt sür einige Tage nach
Berlin , ixm an den Besprechungen teilzunehmen , die . in Ber¬
lin zwischen einer Kommission der Sowjctregierung und der
deutschen Regierung über größere industriell ^ Bestellungen der
Sowjetunion stattfinden Nach Abschluß dieser Besprechungen
und der damit verbundenen Besichtigungen werden sich die
deutschen Unterhändler zum Abschluß der Eesamtveihandlun-
gen wieder nach Moskau zurückbegeben.

die Ausführung Molotows über die Verhandlungen mit
Finnland  hervor sowie die Versicherung des Außen¬
ministers , daß Rußland nicht die Absicht habe , einen Druck
aus Schweden und Norwegen  auszuüben . Ebenso
wird der russische Vorschlag hinsichtlich einer Lösung der
Alands -Frage stark in den Vordergrund gestellt.

Neben diesen im Vordergrund der schwedischen politischen
Interessen stehenden Fragen finden die unzweideutigen Fest¬
stellungen des russischen Außenministers über die Kricgs¬
politik der Westmächte und die Kritik an der Haltung

'des amerikanischen Präsiden  ten besonders starke
Beachtung . (Weitere Pressostimmen im Innern des Blattes .)

Lee
^ucli ein scliwsksr Vsilust slli- 6u!I

ft. Ilii . Sie sind seit einigen Tagen merkwürdig wort¬
karg, Mr . Churchill ! Die restlose Entlarvung Ihres
ungeheuerlichen „Athenia "-Verbrechens durch Roichs-
minister Dr . Goebbels Hai Ihnen die Zunge gelähmt?
Sxlbst auf diese Frage können Sie nicht mehr antwor¬
ten ?^ Die auf Ihr Lügenhaupt herniedergeprasselten
deutschen Schläge hatten , was uns nicht überraschen
konnte, also eine geradezu niederschmetternde Wirkung!
Wir wissen jedoch, daß Ihnen noch einige andere Tat¬
sachen, mit denen Ihr Spatzengehirn nicht rechnete, die
Petersilie verhagelten . Ihnen fehlen — um hier so¬
gleich mit der Tür in Ihr abbruchreifes „Propaganda "-
Haus zu fallen — vor allem die jüdischen Hel¬
fershelfer von ein  st in Deutschland!

Ja , wie war das doch 1914 bis 1918 so einfach für Sie
und Ihre Drahtzieher , Mr , Churchill ! Da ging Ihnen
neben all den anderen jüdischen Gaunern ein gewisser
Otto Julius Eltzbacher eilfertig zur Hand, der Bruder
jenes Hebräers Paul Eltzbacher, der als Rektor der
Berliner Handelsschule 19i5 einer der geistigen
Urheber des „Schweinemorde  s ", der katastro¬
phalen Abschlachtung von 8 Millionen Schweinen in
Deutschland war . Das Zusammenspiel dieser beiden
jüdischen Vrllder war in seiner Art meisterhaft : wäh¬
rend der eine in der Reichshauptstadt seine von Unrich¬
tigkeiten nur so strotzende „Denkschrift zur deutschen
Volksernährung " zum Zwecke, der Propagierung des
Schweincmordes schrieb und sich damit in den Dienst
der britischen Hungerblockade stellte, übersetzte der an¬
dere in London die genannte Publikation unter dem
Titel „Kann Deutschlands Nahrung ausreichen ?" ins
Englische, nm sie in antideutschem Sinne „auszuwerten ".
Sie , Mr . Churchill, rieben sich damals hocherfreut die
Hände,. als in Deutschland über 6 Millionen Ferkel , die
der inländischen Futtermiitelerzeugung 'gar nicht zur
Last fielen , wohl aber später für die Volksernäh¬
rung fehlten , unter jüdischer Regie abge¬
schlachtet  wurden ! Ihr tiefgefühlter Dank galt
1915 außer Professor Paul Eltzbacher auch dem berüch¬
tigten Juden Professor Hirschfeld, dem Leiter des Sta¬
tistischen Amtes in Berlin -Schöneberg Dr . Robert
Kuczynski sowie Pros , Nathan Zuntz, Direktor
des tierphysiologischen Instituts der Landwirtschaftlichen
HochschuleVerlin . Alle diese famosen „Sachverständi¬
gen" hatten nämlich in Deutschland die Massenabschlach-
tuna der Schweine bei gleichzeitiger Unterbindung aus¬
reichender Konservierung lediglich für den britischen
Feind des Deutschen Reiches organisiert ! — Wie fein
wußten John Bulls israelitische Handlanger auch die
unsichtbaren Fäden , die vom jüdischen Generaldirektor
(und Vertrauensmann des Auswärtigen Amtes ) Albert
Vallin zum gleichfalls jüdischen Finanzkapitän Sir
Ernest Joel Lasse!, dem Verwalter des Eeheimkontos L
der englischen Kriegsagitation führten , zum Vorteil der
englischen- freimaurerischen Machthaber weiterzuspinnen.

Das alles gehört der Vergangenheit an. Die stillen
Teilhaber Ihrer verbrecherischen Unternehmungen , die
Ballins und Eitzbachers, fehlen Ihnen heute
im Bereich des von Ihnen vergeblich „bearbeiteten"
deutschen Volkes, Mr . Churchill ! Diese verspätete Ent¬

deckung ist es, die Ihnen ebenso wie den übrigen Mit-

1MIM » M » MMI !MIMM » M » I» » I» IMM » IM » Mi » M » >, » MI >I>M,MM „ MM»

Issessmegel
(Ois buutiZs LusZobs umknül uckt Leiten)

Die klare Rede Molotows Hai in der qanzcn Welt einen
starken Eindruck hinterlassen : besondere Beachtung sjndet
die scharfe Verurteilung des „demokratischen " Krieges.
Der türkische Staatspräsident gab das Scheitern der
türkisch -sowjetru,fischen Verhandlungen zu.
Indien bleibt bei seiner Unabhängigkeitssordcrung.
Die italienische Presse wendet sich gegen törichte englische
Mißdeutungen der „ Wachablösung " .
Mehrere feindliche Handclsschisse wurden trotz englischer
Kricgsschissbcglcitung von deutschen U-Booten versenkt.
Englische und französische Flugzeuge verletzten die
luxemburgische Neutralität.
Neichsministcr Dr . Goebbels weilte in Warschau.
Anläßlich der Schaffung des Rcichsgaucs Danzig fand ein
Telcgrammwcchscl zwischen dem Führer und den Gau¬
leitern Koch und Förster statt.
In einem feierlichen Akt wurde im Bremer Rathaus in
Anwesenheit der Gauleiter Növcr und Telschow die Ein¬
gliederung der neuen Bremer Stadtteile vollzogen.
Aus Anlaß der 2. Reichsstraßensammlung wird in Bremen
aus dem Tomshoj eine Ausstellung von Segelflugzeugenstattfinden.

In allen Filmtheatern werden am kommenden Sonntag
die Einheiten der HZ . zu einer Filmstunde versammelt
sein.



gliedern des Londoner Kricastreiberkabinetts schwer
aus der finsteren Seele lastet! Ueberhaupt: Sie ver¬
missenmit wachsendem Unbehagendie von Profitjägern
ä I-r Rathenau dirigierten Kriegsgesellschaften, Aus-
schüsse, Abteilungen, Aemter und Versorgungsstellen, die
unter Juden wie Georg Nathan, Erich Salomon, Dr.
Eoldstein, Dr. Israel , Alfred Arnthal, Siegmund Lohn,
Emil Oppenheimcr, Leonhard David und Dr. Manasse
auf der einen Seite die wichtige Lebensmittelzufuhr
aus den neutralen Ländern skrupellos stopptenoder in
die Kanäle hebräischerWucherer leiteten, um auf der
anderen Seite rigorose Preissteigerungen zu diktieren.

Diese blutbeflecktenAusbeuter, diese volksschädlichen
„Agrarwissenschaftler", dieses asoziale Verbrechergesin-
del suchen Sie heute vergeblich in Deutschland, Mr.
Churchill! Der jüdische Parasit sitzt nur noch den Demo¬
kraten auf dem Nacken, denn das nationalsozialistische
Deutschland hat sich das schmutzigeGetto-Pack für
immer vom Halse geschafft. Die deutsche Ernährungs¬
wirtschaft liegt heute und für alle Zukunft zum Glück
in den Händen weitblickenderNationalsozialisten, deren
fachliche Schulung mit ihren kampferprobtenpolitischen
Führereigcnschaftenwetteifert. Die verhängnisvollen
„kriegswirtschaftlichen" Manipulationen der Mosesjün-
ger waren jedenfalls, was Deutschland betrifft, nur
unter einem Vethmann-Hollweg möglich. Jene Zeiten
werden nie wiederkehren!

Bedienen S i e sich, Mr. Churchill, aber der jüdischen
Emigranten ruhig weiter! Oder besser: spielen Sie
nach wie vor die Rolle eines willigen WerkzeugesIhrer
hebräischenGesinnungsfreunde! — diesmal ist das
englische Volk das Opfer der Krumm-
nasen und Plattfüße.  Man wird Ihnen ja
wohl soeben den interessanten Bericht des „Daily
Hcrald" über den neuesten Skandal im englischen
Kricgslieferantenwesen unter die Nase gerieben haben!
Danachpfeifen es bereits die Spatzen von den Dächern
Londons, daß die Tommies mit wenigen Ausnahmenohne
Soldatenmäntel in den Winter gehen müssen, weil dir
Kriegsminister Höre Belisha zunächsteinmal die ihm
rassisch nahestehenden,' jedoch wenig leistungsfähigen
jüdischen  Schneidermeister mit Millionenaufträgen
bedacht hat. Niemand kann sagen, wann  die Schoß¬
kinder des englischenKriegsministers ihre Schundware
liefern werden. Das ist echt jüdischeSelbstversorgung,
Mr. Churchill! Der betrogene und frierende englische
Soldat aber darf sich noch auf einige andere nette Ueber-
raschungen gefaßt machen!

sinnland ;u den verHandlungen mit Moskau
Helsinki , 2. November.

Wie in hiesigen amtlichen Kreisen verlautet , haben die Er¬
klärungen Molotows über Rußlands Vorschläge an Finnland
«ine neue Lage geschahen , Das finnische Außenministerinm
teilt mit , Finnland habe ohne äntzcrcn Einfluß alles mög¬
liche getan , um eine Lösung zu linden , wobei die russischen
Interessen in bezug auf die Sicherheit Leningrads beachtet
werden . Finnland verlasse sich daraus , daß die Sowjetunion
den sinnisch-rnssischen Nichtangriffspakt respektieren wolle , der
bis Ende 1945 gültig sei.

Molotow belehrte die Weltmächte
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Die „Vernichtung des Hitlerismus"
Obwohl die Regierungen Englands und Frankreichs dies

begreifen , wollen sie die Einstellung des Krieges und die
Wiederherstellung des Friedens nicht , sondern suchen eine
neue „ Rechtfertigung ' für die Fortführung des Krieges gegen
Tentschland . In der letzten Zeit suchen regierende Kreise
Englands und Frankreichs sich als Kämpfer für demokratische
Ncchte der Völker gegen den Hitlerismus hinzustellen . Dabei
erklärte die englische Regierung , daß sür sie das Ziel des
Krieges gegen Deutschland angeblich nicht mehr und nicht
Iveniger als die „Vernichtung des Hitlerismus " sei.

Es ergibt sich, daß die englischen nnd gemeinsam mit ihnen
auch die sranzösischen Anhänger des Krieges so etwas wie
einen „ ideologischen Krieg ", der an alte Religionskriege er¬
innert , gegen Deutschland erklärt haben . In der Tat , seiner
Zeit waren Religionskriege gegen Ketzer nnd Andersgläubige
in Mode . Bekanntlich führten sie znm wirtschaftlichen Ruin
nnd kultureller Verwilderung der Völker . Etwas anderes
konnten diese Krieg « auch nicht bringen . Diese Kriege wurden
aber in Zeiten des Mittcialters ge' ührt . Zerren uns die herr¬
schenden Klassen Englands nnd Frankreichs nicht wieder zu
diesen Zeilen des Mittclaltcrs , zu den Zeiten der Religions¬
kriege, des Aberglaubens und kultureller Verwilderung zurück?
Jedenfalls wurde jetzt unter einer „ideologischen " Flagge ein
Krieg von noch größerem Ausmaß nnd noch größeren Ke-
sahren für die Völker Europas und der ganzen Welt an¬
gezettelt.

Ein derartiger Krieg hat jedoch keinerlei Rechtfertigung.
Die Ideologie des Hitlerismus kann man wie auch jedes
andere ideologische System anerkennen oder ablehnen , das ist
Sache der politischen Aufsagung . Doch jeder Mensch wird
ltcrstehen , daß man Ideologie nicht durch Gewalt . vernichten,
ihr durch Krieg kein Ende bereiten kann.

Deshalb ist es nicht nur sinnlos , auch verbrecherisch,
«inen derartigen Krieg unter der falschen Flagge eines
Kampfes siir „Demokratie " als Krieg für „ Vernichtung
des Hitlerismus " zu sichren . In der Tat , derartige Hand¬
lungen , wie Einschränkungen der politischen Freiheiten
in England und Frankreich , die » »geschwächte nationale
Unterdrückung in Indien usw . kann man keinessalls
Kamps siir die Demokratie nennen.

Ist es nicht klar , daß das Ziel des gegenwärtigen Krieges
in Europa nicht darin bestelle, wovon man in offiziellen
Reden für den breiten Hörevkreis ich Frankreich und Eng¬
land spricht , d . h ., nicht im / Kampf für die D«ine»krabie,
sondern in irgend etwas anderem , wovon diese .Herren nicht
offen sprechen? Die wahre Ursache des englisch -französischen
Krieges gegen Tentschlanb bestecht nicht Harin , daß England
und Frankreich angeblich geschworen Hainen, das frühere Polen
wiederlzenznftellen , und natürlich nicht darin , daß sie sich
entschlossen hätten , sich den Kampf für die Demokratie als
Ausgabe zu stellen.

England und Frankreich wollen
die deutschen Kolonien nicht zurückgeben

Die herrschenden Kreise Englands und Frankreichs haben
selbstverständlich andere wirklichere Motive für den Krieg
gegen Deutschland . Diese Motive gehören nicht in das Ge¬
biet irgendeiner Ideologie , sondern zur Sphäre ihrer höchst
materiellen Interessen als gewaltige Kolonialmächte.

Das britische Imperium , dessen Bevölkerung 47 Mil¬
lionen erreicht , herrscht über Kolonien mit einer Be¬
völkerung von 48» Millionen Menschen . Das Kolonial-
reich Frankreich , dessen Bevölkerung 42 Millionen nicht
übersteigt , nmsaßt 7» Millionen Einwohner in dc» fran¬
zösische» Kolonie » . Der Besitz dieser Kolonie », der die
Möglichkeit gibt , Hunderte Millionen Menschen auszu¬
beuten , ist die Grundlage der Weltherrschaft England -"
und Frankreichs . Die Furcht bor deutschen Ansprüchen
aus diese Kolonialbesitzungcn ist der Bewcgarund des
gegenwärtigen Krieges Englands und Frankreichs gegen
Deutschland , das insolge des Werfalls deS Dersaillcr Ver¬
trages in letzter Zeit ernsthaft gestärkt wurde . Die Be¬
fürchtungen , diese Weltherrschaft zu verlieren , diktiere»
den berrschcndcn Kreisen Englands und Frankreichs die
Politik der Schürung des Krieges gegen Deutschland . Dc''
imperialistische Charakter dieses Krieges ist also siir jeden
offensichtlich, der die wahre Sachlage sehen will , der die
Augen nicht vor den Tatsachen verschließt . Aus alledcm
ist ersichtlich, wer diesen Kriea braucht , der um der Welt¬
herrschaft willen geführt wird ."

Zu den Veränderungen , die in der äußeren Lage der
Sowjetunion selbst erfolgt sind . erklärte Molotow : „Die Ver¬
änderungen . die hier vor sich gegangen sind . sind nicht klein,
aber wenn man von der Hauptsache spricht , muß man fol¬
gendes anerkennen : Dank der konsegncnten Durchführung
unserer friedlichen Außenpolitik ist es uns gelungen , unsere
Positionen nnd unser internntionales Gewicht der Sowjet¬
union bedeutend ni verstärken.

Die Beziehungen zu Deutschland
Unsere Beziehungen zu Deutschland haben sich, wie ich schon

sagte , in grundlegender Weise verbessert . Hier entwickelten

Molotows preffe-kcho in der Welt
KollanS: Legen die Verewigung von Versailles j

Amsterdam , 2. November
Die Stellen der Rede des sowjetruffischen Außenkommissars

Molotow werden in Holland besonders hervorgehoben , in
denen Molotow über das gute deutsch-russische Verhältnis
spricht und die Haltung Englands nnd Frankreichs geißelt.
InSbesandsre der Absatz in dem es heißt , daß England und
Frankreich die Angreifer sind, da Deutschland seinen auf¬
richtigen Friedenswillen zu erkennen gegeben habe , wird her¬
ausgestellt . Fgrner wird betont , daß nach den . Worten
Molotows die Beziehungen der Sowjetunion zu Deutschland
auf einer völlig neuen Grundlage  aufgebaut
worden seien , daß die Sowjetunion gegen die Ver¬
ewigung des Systems von Versailles  sei , und
daß sie ferner ein starkes Tentschland als notwendige Vor¬
aussetzung sür einen dauerhaften Frieden in Europa ansehe.
Auch die Teile der Molotow -Rede , in denen er über die Be¬
ziehungen der Sowjetunion mit den baltischen Staaten nnd
Finnland spricht , werden viel beachtet.

Velgien: ssrtsehung des Krieges verbrecherisch
Brüssel,  2 . November

Die belgischen Zeitungen veröffentlichen die Rede in großer
Ansmachung und in kleinen Auszügen . In den Schlagzeilen
kommt zum Ausdruck , daß die Erklärungen Molotows in
Belgien richtig verstanden wurden . „Libre  B c l g i q u c"
überschreibt ihre Meldung mit der Balkenüberschrift „Molotow
klagt England als den Angreifer an ". In der „Nation
Bclge"  heißt es. Molotow wirst Frankreich und England
vor , den Frieden zu verwerfen . Er erklärte , daß es ver¬
brecherisch  sei , den Krieg fortzusetzen . Die „Gazette"
schreibt : „Molotow beschuldigt Frankreich und England , einen
unsinnigen und verbrecherischen Krieg zu führen ."

Norwegen: sürlprecker des deutschen
Standpunktes

Oslo , 2. November
Neben der Bekanntgabe der russischen Forderungen an Finn - '

land und der dadurch , wie es heißt , neuen Situation
werden vor allem in der norwegischen Presse Molotows vor¬
behaltloses Eintreten sür Deutschland  und
seine Anprangerung des ungerochtscrtigten Krieges der West¬
mächte sowie ihre impsralistischen Kricgsziclc besonders her¬
vorgehoben.

Zugostawien: Verlängerung des Krieges durch die
Weltmächte

Belgrad,  2 . November
Die Rede Molotows wird von „Politika"  und „V r c in e"

in einer ausführlichen Fassung veröffentlicht . „Vrcmc " kenn¬
zeichnet den Inhalt der Rede durch die Schlagzeile „ Molotow
beschuldigt England und Frankreich , den Krieg verlängert zu
haben ". Die Zeitungen heben durch besonderen Druck und
Zwischentitel vor allem die Stellen hervor , die von der deutsch-
russischen Solidarität zeugen.

Schweiz: Veutsch-sowjelrussische Zusammenarbeit
ein ausschlaggebendersaktor

Bern , 2. November

Die in den letzten Wochen in der Schweiz erschienenen Be¬
hauptungen und Vermutungen aus englischer Quelle über
das deutsch-russische Verhältnis haben dafür gesorgt , daß so¬
zusagen jeder Satz der Rede Molotows das Schweizer Publi¬
kum interessiert und in setzn er vollen Bedeutung
von ihm ersaßt wird . Die Ueberzeugung ist jetzt allgemein,
daß die deutsch-russische Zusammenarbeit ein ausschlaggeben¬
der Faktor der europäischen Politik ist . Die völlige Aende¬

rung . die innerhalb weniger Monate in den Beziehungen
zwischen Berlin nnd Moskau eingetreten ist, bestärkt diejenigen
Kreise in ihrer Haltung , die sür die Schweiz schon immer eine
Beteiligung an den westlichen Propagaikdaftldzügen abgelehnt
haben.

In der türkei totgeschwiegen
I st a n b u l , 2. November

Die Rede Molotows ist von der anatolischen Agentur bis¬
her nur zur Hülste an die türkische Presse übermittelt worden.
Bis gestern hat die Agentur den Teil der Rede, in dem auch
von der Türkei gesprochen wird , in ihren Dienst nicht her¬
ausgegeben.

Zapan: Kriegsgründe lächerlich
Tokio , 2. November

Die in der gesamten japanischen Presse groß ausgemachte
Rede Molotows , die auch mit Bildern versehen ist, kenn¬
zeichnet die große Bedeutung , die Japan diesen Ausführungen
zumißt In Schlagzeilen hebt „Tokio  A ! a h i Schim  -
b n n " hervor , daß die Kriegsgründe Englands nnd Frank¬
reichs höchst lächerlich seien. Die Zeitung „T s ch n g a !
Tchogio  S chi m P o" weist aus die Bereitschaft Moskaus
zu Verhandlungen mit Japan hin . „M ijakoS  ch i in b n n"
unterstreicht , daß England nnd Frankreich den Krieg grund¬
los verlängern würden.

In den politischen Kreisen Tokios ist man von der Ent¬
schlossenheit und Klarheit der Rede Molotows stark beein¬
druckt . Es wird allgemein betont , daß er den Treibereien
Englands und Frankreichs eine scharfe Absage erteilt habe
und jetzt eine Bahn sür eine schrittweise Verständigung zwi¬
schen Japan nnd Rußland geschaffen wordcp sei.

Molotow-Nede ist das Ikema jüe USfl.
Washington,  2 , November,

Die große Rede Molotows wird hier im Wortlaut von den
Zeitungen abgedruckt . Sie machte einen sehr starken Eindruck.
Besonders günstig wirkte sein klares Bekenntnis zur Freund-
schast mit Deutschland und seine sehr scharfe Ablehnung der
Haltung Frankreichs und Englands , obwohl beide offiziell
erklärt hatte » , sie hielten die Besetzung Ostpolens dnrch Ruß¬
land sür gcrcchtsertigt . Wohl nichts hat der englischen Sache
in den letzte» Wochen hier mehr geschadet als dieser hcnch-
lcrischc Versuch, zwischen der deutschen und der russische»
Besetzung Polens zu unterscheiden , denn in Amerika , wo weite
Kreise wirklich geglaubt haben , daß - England eine Art „hei¬
ligen Krieg gegen den Angrciscr " führe , und daß es bereit
sei. seine Söhne sür PolcnS Unabhängigkeit zu opfern , war
man einsach entsetzt, als sich herausstellte , daß Ehambcrlai»
und Genossen bereit waren , einen großen Teil dieses polni¬
schen Landes freizugeben , nur um einen Keil zwischen
Deutschland und Rußland zu treiben.

Daß Molotows Anssnhrnngen den vernünftigen Ameri¬
kanern aus der Seele gesprochen find . zeigt neben vielen
anderen Beispielen der Leitartikel , der in sämtlichen ScriPPs-
Howard -Blättern soeben veröffentlicht wird.

Darin heißt es : „ An diesem wichtigen Wendepunkt sollten
wir uns erneut klar machen, daß dies nicht unser Krieg is
daß wir in den letzten Krieg gingen , weil wir Hysterie mit
idealen Zielen verwechselten , daß wir in dieser Geistesver¬
fassung uns in einen Kamps mischten , der seit Jahrhunderten
in Europa vor sich geht — ein Kamps , den wir nicht be¬
gannen nnd den wir nicht zu ende » berstenden , daß wir
grausam enttäuscht wurden und nicht die Welt sür die De¬
mokratie retteten , sondern nur Blutovfcr brachten und vn-
cinbringlichc Forderungen ernteten , daß man uns nicht ein¬
mal Dankbarkeit zeigte, daß unser einziger Gewinn diese
ich.lcchtc Erfahrung war und daß wir es nur uns .selbst zu¬
zuschreiben haben , wen » wir aus dieser Ersabrnnq nicht ler¬
nen und daß wir , der Menschheit , wenn der Frieden kommt,
einen großen Dienst nur dann erweisen können , w-" n wir

>uns selber von diesem Kriege sernhalten ."

sich die Dinge in der Richtung aus die Verstärkung sreund-
schastlicher Beziehungen , die Entwicklung Praktischer Zu¬
sammenarbeit und politischer Unterstützung Deutschlands in
seinen Friedensbestrebungen . Der zwischen der Sowjetunion
und Deutschland abgeschlossene Nichtangriffspakt verpflichtete
uns zur Neutralität im Falle der Teilnahme Deutschlands
an einem Kriege . Wir haben diese Linien konsequent durch¬
geführt.

Die Ereignisse haben vollkommen bestätigt , daß die neuen
sowjetisch-deutschen Beziehungen aus der festen Grund¬
lage beiderseitiger Interessen errichtet  sind.
Nach dem Einrücken der Truppenteile der Noten Armee in
das Gebiet des früheren Polnischen Staates entstand die Frage
der Abgrenzung der Tlaatsinteresscn der UdSSR . und
Tentschlairds . Diese Frage wurde in gegenseitigem Einver¬
ständnis schnell geregelt . Der deutsch-sowjetische Vertrag über
die Freundschaft und die Grenze zwischen UdSSR . nnd
Deutschland , abgeschlossen Ende September , hat unsere Be¬
ziehungen zum deutschen Staat gefestigt . Die Beziehungen
Deutschlands zu anderen westeuropäischen bürgerlichen Staa¬
ten wurden während der letzten zwei Jahrzehnte vor allem
dnrch die Bestrebungen Deutschlands bestimmt , die Fesseln des
Versailler Vertrages zu sprengen , dessen Schöpfer England
und Frankreich unter aktiver Teilnahme der Vereinigten
Staaten Amerikas waren . Das führte letzten Endes znm
gegenwärtigen Krieg in Europa . Die Beziehungen der
Towjetnnivn zu Tentschland wurden aus anderer Grundlage
aufgebaut , die mit den Interessen , das Versailler Nachkricgs-
systcm zu verewigen , nichts gemein hat.

Wir waren der Meinung , daß ein starkes Deutschland die
notwendige Bedingung siir einen dancrhaftcn Frieden in
Europa ist. Es wäre lächerlich , zu glauben , daß man Deutsch¬
land „einsach kampsuntauglich machen" und ausschalten kann.
Die Mächte , die diesen dummen und gefährlichen Traidm
hegen , berücksichtigen die traurige Erfahrung von Versailles
nicht , geben sich über die gewachsene Macht Deutschlands nicht
Rechenschast und verstehen nicht , daß der Versuch , Versailles
unter den heutigen internationalen Verhältnissen , die sich
von Grund aus von den Verhältnissen im Jahre I !N4 unter¬
scheiden, zu wiederholen , für sie mit einem Ziisainiiiciibriich
enden kann.

Wir strebten unentwegt nach einer Verbesserung der Be¬
ziehungen zu Tentschland nnd begrüßten in jeder Weise die
derartigen Bestrebungen in Deutschland selbst. Jetzt sind unsere
Beziehungen znm deutschen Staat aufgebaut auf der Grund¬
lage der freundschaftlichen Beziehungen , ani der Bereitschaft,
die Friedensbestrebungen Deutschlands zu unterstützen nnd
gleichzeitig aus dem Wunsch«, allseitig zur Entwicklung der
sowjetisch-dentschen wirtschaftlichen Beziehungen znm beider¬
seitigen Vorteil beider Staaten beizutragen . Man muß speziell
hervorheben , daß die in den sowjetisch-deutschen Beziehungen
eingetretenen Veränderungen aus politischem Gebiet günstige
Voraussetzungen für die Entwicklung der sowjetisch-deutschen
wirtschaftlichen Beziehungen geschaffen haben . Die jüngsten
Wirtschaftsverhandlnngen der deutschen Delegation in Moskau
und die augenblicklich stattfindenden Verhandlungen der
sowjetischen Wirtschaftsdelegation in Tentschland bereiten
eine breite Grundlage vor sür die Entwicklung deS Waren¬
umsatzes zwischen der Sowjetunion und Tentschland ."

Die russisch-türkischen Verhandlungen
Nachdem Molotow die Rückgliederung der weißrnssischen

»nd westnkra -tnifchen Gebiete sowie die Beziehungen Sowjet-
rußlands zu den baltischen Staaten nnd zu Finnland behandelt
hatte , äußerte er sich zu den russisch-türkischen Verhandlungen
wie folgt : „lieber den Wesenskern dieser Verhandlungen wird
im Auslande allerlei - erlogenes Zeug geschrieben . In Wirk¬
lichkeit handelte es sich nm den Abschluß eines zweiseitigen
Paktes über die gegenseitige Hilfe , begrenzt auf Zonen des
Schwarzen Meeres und der Meerengen . Die UdSSR . war
der Meinung , daß erstens der Abschluß eines solchen Paktes
sie zu Handlungen , die sie in einen bewassneien Konflikt mit
Deutschland verwickeln könnten , nicht veranlassen könne , und
d.aß zweitens die UdSSR . die Gärantie haken muß . daß
angesichts des drohenden Krieges die Türkei keine Kriegs¬
schiffe von anderen , als den Schwarze -Mccr -Mächten dnrch den
Bvsporus ins Schwarze Meer durchtasten werde . Die Türkei
hat diese beiden Vorbehalte der UdSSR . abgelehnt und damit
den Abschluß eines Paktes unmöglich gemacht . Die sowje¬
tisch-türkischen Verhandlungen führten nicht znm Abschluß
eines Paktes , sie halfen jedoch eine Reihe uns interessierender
politischer Fragen zu klären oder wenigstens zu sondieren . In
der gegenwärtigen internationalen Situation ist es besonders
wichtig , das wahre Gesicht und die Politik von Staaten zu
kennen , mit welchen die Beziehungen van ernsthafter Bedeu¬
tung sind. In der Politik der v-ürkei wurde uns sowohl

K/er„-arcuckeete"«E?
Vom „Daily Telegraph " lögenhaft verteilt!

Wissen Sie schon das Neueste? „Daily Telegraph"
weiß es ! Das britische Blatt kann auch nicht umhin, es
schwarz auf weiß der Vauklötzestaunenden Mitwelt zu
verkünden: Die Sache mit Polen war näm¬
lich ganz anders!  Wie , John Bull soll Warschau
Hilfe versprochen haben? Kommt ja nicht in die Tüte!
Man weiß in London gar nicht, wo Polen liegt. Das
Garantieversprechen? Bluff ! Die „feierliche" Zusage
militärischer Hilfeleistung: Bluff ! Glauben Sie nun
aber nicht, daß England diesen Bluff inszenierte. Das
tat laut „Daily Telegraph" die bösen Deutschen, um
den armen unschuldigenBriten , die doch in Osteuropa
überhaupt keine Interessen haben, eins anzuhängen.
Und wie haben sie das gemacht? Ein deutscher Sender
habe sich auf englisch getarnt und dieses Beistandsvcr-
sprechenin die Welt gefunkt, ohne daß England auch
nur im geringsten daran dachte, etwas für Polen zu
tun! Es gibt hohe Diplomatie, und es gibt dunNe Di¬
plomatie — es gibt aber auch höheren und höchsten
Blödsinn! Und den haben sich die Tinlcw.che vom
„Daily Telegraph" wieder einmal in einer N '':n!u!iur
geleistet, die Meister Churchills würdig gewesen wäre.
Wahr  ist lediglich daran,"daß England tatsächlichsür
Polen nichts tun wollte — das übrige „von dem deut¬
schen Sender", der Polen gegenüber für England auf
englischgeschworen haben soll, ist so erzdummund sau-
plümp aus den Fingern gesogen, daß dies Schwindel-
männlein vom „Daily Telegraph" wahrlich der Auf¬
nahme in den engsten Mitarbeiterstab der amtlichen
britischen Lügensenfsabrikfür würdig zu befinden wäre.
Oder sollte etwa gar Mr. Chamberlain selbst? Dieser
Witz könnte von ihm sein — wir kennen das Kaliber
seiner tolpatschigenUnverschämtheiten! L.

auf Grund der Moskauer Verhandlungen wie aus Gründ der
letzten außenpolitischen Pakte der türkischen Regierung vieles
weitaus klarer . Bekanntlich hat die Regierung der Türkei
es vorgezogen , ihr Schicksal an eine bestimmt « Gruppierung
europäischer Mächte zu binden , die am Krieg teilnehmen . Sie
hat den Pakt über gegenseitige Hilfe mit England und Frank¬
reich abgeschlossen, yie bereits zwei Monate gegen Deutschland
Krieg führen . Damit hat die Türkei die vorsichtige Politik
der Neutralität endgültig beseitegcworsen und ist in den
Kreis des sich entfaltenden europäischen Krieges getreten.

Darüber ist man in England wie in Frankreich sehr zu¬
frieden , da diese Länder möglichst viele neutrale Länder in
ihre Sphäre des Krieges hineinziehen wollen . Ob die Türkei
das nicht zu bedauern haben wird , das wollen wir nicht
prophezeien . Wir müssen diese neuen Momente in der Außen»
polikik unserer Nachbarn nur festhalten und die Entwicklung
der Ereignisse aufmerksam verfolgen . Wenn die Türkei sich
jetzt bis zu einem gewissen Grade die Hände gebunden hat
und zu einer für sie riskanten Unterstützung einer der krieg-
sührenden Seiten geneigt ist, so ist sich die türkische Regie¬
rung offenbar der Verantwortung bewußt , die sie damit aus
sich genommen hat . Doch das ist nicht jene Außenpolitik , die
die Sowjetunion verfolgt und dank deren sich die Sowjet¬
union bereits nicht wenige außenpolitische Erfolge ge¬
sichert hat.

Die Sowjetunion zieht es vor , sich auch künftig die Hände
freizuhalten , konsequent . ihre Politik der Neutralität durch¬
zuführen nnd nicht die Entsachnng des Krieges zu fördern,
sondern zur Stärkung der vorhandenen Bestrebungen und
zur Wiederherstellung des Friedens beizutragen . Wir sind ge¬
wiß , daß die Friedcnpolitik , welche die UdSSR . unbeirrt
durchführt , auch in Zukunft die besten Perspektiven hat . Diese
Pvlitik werden wir auch in der Zone des schwarzen Meeres
mit der Gewißheit durchführen , daß wir die entsprechende
Durchführung völlig sicherstellen werden , so wie es die In¬
teressen der Sowjetunion und der ihr befreundeten Staaten
erfordern ."

Anschließend beschäftigte sich Molotow , wie bereits berichtet,
mit der fühlbaren Besserung in den russisch-japanischen Be¬
ziehungen . Er legte daraus in aller Schärfe den russischen
Standpunkt gegenüber den englischen Freibentcrmcthoden in
der englischen Handelskriegführung dar und schloß mit einer
Verurteilung des amerikanischen Senatsbeschlustes , das
Waffenausflchrvevbot aufzuheben.

Wachsende Indien -Sorgen in London
Sogar der „News lkronicte" dämmert es : kngland Kot kein Neckt, von Indien kilfe ;u lockern

Amsterda m,  2 . November.
Die Entwicklung in Indien macht in London , wie das ein

Artikel Bartletts in der „ News Chronicle " zeigt , immer
größere Sorgen , was nicht weiter Wunder nehmen kann , nach¬
dem nun auch die Regierung der Vereinigten Provinzen
zurückgetreten ist, um gegen die Erklärung des Vizckönigs zu
protestieren.

In dem -Artikel heißt es , daß es Millionen von Indern
gebe, die bereit seien, für Indien zu kämpfen . Warum aber
sollte England erwarten , daß alle Inder bereit seien , sür
eine britische Herrschaft über Indien zu kämpfen ? Etwa des¬
halb , weil so viele von ihnen im letzten Krieg gefochten
hätten ? Ihre damalige Beteiligung am Kriege habe ihnen
keine Sclbstregicrung gebracht , obwohl andere Dominien das
noch im Laufe des Krieges erreicht Hütten . England habe , das
müsse man offen zugeben , nicht das Recht, von den Indern
zu fordern , für England zu kämpfen Und doch brauche Eng¬
land Indiens Hilfe sehr. Die größte Versammlung , der er,
Bartlett , je in Newhork beigewohnt habe , sei eine Protest-
verfammlnng gegen die britische Herrschaft in Indien ge¬
wesen. Abschließend stellt Bartlett fest, daß die Wahrheit über

Indien die fei, daß Indien für England eine fürchterliche
Belastung sein werde , ehe es eine Selbstregi 'crung erhalten
halbe. Indien wachse als politische Einheit in der modernen
Welt heran.

Indien bekarrt aus Unabkängigkeitssorderung
Amsterdam , 2. November.

Die Inder sind diesmal durchaus nicht geneigt , sich weiter¬
hin von England mit leeren Versprechungen absurden zu
lassen. Alle Bemühungen der Vertreter des britischen Impe¬
rialismus in Indien , den Riß , der sich nach der brutalen
Drohrebe des Vizekönigs anftnt , zu verkleistern und noch ein¬
mal englisches Kanonenintter auf europäische Kriegsschau¬
plätze schleppen zu können , scheitern an dem festen Freiheits-
willen des indisclfen Volkes . Eine Sitzung des indischen Wze-
königs Lord Linüthgow mit dem Vorsitzenden des Nativnal-
kongresses Gandhi , sowie der Moslemitischen Liga . ist tote
Reuter andeuetet , nach einstündiger Dauer ergebnislos abge¬
brochen Der Kampf der Inder , die ' sich nicht mehr durch
britisch« Phrasen einlullen laße » wollen , gegen die Gewalt¬
herrschaft des Eroberers wird also weiter gehen.

Sie Sedeutung des Waffenembargos
Me Verlängerung des Krieges kiingt von der frage der wafsenausjukr ab

Milwaukee,  2 . November.
Der republikanische Senator Nhc erklärte in einer öffent¬

lichen Rede, die Entwicklung , welche der Krieg nehmen werde,
hänge davon ab, ob der Vundeskongrcß das Waffenembargo
beibehalte oder widerrufe . Falls das Embargo beibehalten
werde , kämen England und Frankreich an den Verhand¬
lungstisch und machten Frieden . Falls ein Widerrist durch
das Ncutralitätsgcsetz erfolge , welches der Senat bereits an¬
nahm und das Abgeordnetenhaus »och berät , werde der Krieg
erst richtig ansangen . Nhc bezeichnete den Krieg als einen
Kamps für das britische Weltreich , nicht siir die Demokratie.

Unangebrachte kntrüstung über die »tilg of flint"
Newhork , 2. Novcmber

Jm „Newhork World Telegramm " befaßt sich der bekannte
Publizist General I ohns  v n mit dem Fall der „City
os Mut " nnd fragt , warum soviel Aushebens von diesem
Falle gemacht und soviel Schweigen über die Fälle bewahrt
werde , in denen ' England aineritanische Schisse festhielt.

Johnson erklärt , die britische Marine habe aus hoher See
mehr als 8» amerikanische Schisse angehalten nnd nach Eng¬
land gebracht , » m sestznstellcn , ob die Ladung beschlagnahmt
oder freigegeben werden soll. Das Staatsdepartement habe
über diese Fälle nicht so eingehend berichtet , wie über die
„Eith os Flint " .

Der einzige Unterschied der Anfbringnngsfälle sei anscheinend
der , daß die „Eith os Flint " nach einem neutrale » Hasen ge¬
bracht wurde , während die Engländer die amerikanischen
Schisse mich englischen Hasen beorderten Es bedeute viel sür
England , daß Amerika dagegen Protestiere , daß ein' von . dem
Feinde Englands aufgebrachtes amerikanisches Schiff nach
einem neutralen Hasen gebracht werde , und daß - Amerika
widerspruchslos die Ausbringung eines amerikanischen -rchiffes
gestatte . falls die Prise , nach einem englischen Hasen gebracht
werde

Eines der naivsten Argumente siir die Ncutralitätsvor - .
tage sei gewesen, daß der „ City os Flint "-Fall sich nicht er¬
eignet hätte , falls die Vorlage bereits gcsetzkrästig gewesen
wäre Daß die 8» britischen AÜsbringungssällc gleichfalls wirk¬
same Argumente seien, sei unerwähnt geblieben . Wenn
Amerika sich vom Ozean zurückziehe , um sich aus dem Kamps
Amerika solle nicht Lärm schlagen, wenn ein Kriegführen¬
den tun und sich auch weigern , es sür einen anderen zu tun.
AmeriU sollte nicht Lärm schlagen, wenn ein Kriegführen¬
der etwas für Konterbande erkläre und wegsehen, wenn ein
anderer dies tue.

würdig engüscker Seeräubertradiiion
Amsterdam , 2. November.

Vor dem Niederländischen Rat sür die Schiffahrt fand eine
Verhandlung über den Untergang des holländischen 8»»»-Tmi-
nc»-DamPsers „Binnendijk " statt , der am 8. Oktober unweit
Weymouth nach einer Explosion gesunken ist. Im Lause der

Verhandlung ergab sich, daß die „Binnendijk ", die mit einer
Getreide - nnd Ttnckgutladnng unterwegs war . Weymouth
auf Verlangen der britischen Behörden anlauft » mußte . Zwei
Meilen vom Feuerschiff Shambles erfolgte eine Explosion,
worauf das Schiff zu sinken begann . Etwa eine Stunde spä¬
ter erfolgten weitere Explosionen , so daß das Schiff -in Brand
geriet und bald darauf unterging . Im Laufe der Verhand¬
lungen stellte der Gencralinspcktcnr sür die Schiffahrt ftst,
die „Binnendijk -' sei aus eine tiefliegende Mine gelaufen.

Besonders bezeichnend für die Art der Behandlung neutra¬
ler Schisse durch die Engländer ist die Tatsache , daß sich vor
dem Untergang der „ Binnendijk ", der nm 2l .4ö Uhr erfolgte,
ein englischer Lotsendainpscr , der ohne Licht fuhr , in unmit-
tclbgrcr Nähe des holländischen Schiffes befunden hat . Der
englische Lotsendainpscr hat das Schiff weder gewarnt noch
einen Lotsen an Bord geschickt.
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Italien bleibt fest in feiner kaltung
„Giornale d'Italia " zu demokratischen Kombinationen

über den „ Wechsel der Wache"

Rom . 2. November.

Mit sehr scharfen Worten geißelt der Direktor des halb-
amtlichen „Givniale d Jkalia jene tvillEurlichen Komibi-
natlonen . die zum „Wechie ! der Wache " in oiniqen Blattern
jenseits der Alpen wie wnsefts der Meere „ in typischer N» er-
cim'timmuug " , vNchwnc !, ückir die demokratischen Länder
bleibe das faschistische Italien nach 17 Jahren immer noch
ein völliq unbekanntes Land . Trat ; aller Leistungen so! die
Art des faschistischen Denkens und Handelns für die demo¬
kratische Mentalität em Geheimnis geblieben , sonst könnte
man sich nicht diefe Spekulationen erklären.

Der „Lbechsclder Wache " entspreche durchaus faschistischem
Brauch u»d " folge , m richtige » Augenblick , fährt das Blatt
fort . Parteisekretär Minister Tkarace sei acht lange und
arbeitsreiche Jahre « »f seinem Posten geblieben , den er dem
juii -iei, und tapferen Mutr übergebe , um selbst eine höchst
bedeut'»»' - Aufgabe zu übernehme » . Die aus der Regie¬
rung ausgeschiedenen Minister seien siins Jahre aus ihre »,
Posten gewesen, so da » man Wohl von einer langen Re¬
gier,mgSzclt sprechen könne.

Es sei die Regierung dreier grosser Ereignisse im »eben
der Ration: Jtalienisch-Ostasrika, Spanien und Albanien
Man irage sich also, was die demokratischen Blätter wollten
wenn üc mit ihrem kleinlichen Maßstab die Männer und die
Taten des faschistischen Italiens messen wollen. Die aus der
Regierung ausscheidendenMänner hätten bereits oder wür¬
den in Zukunft neue bedeutsame Ausgaben erhalten.

Tic neuen Regieriingsmitgliedcr seien aus den Reihen der
alten Kämpscr hervorgegangen , und deshalb werde in ihnen
der revolutionäre Glaube und Wille weiterleben . Die neue
Regierung werde aus dem vorgezeichnetcn Wege weiterschrci-
ten . Ein einziger Mann und ein einziger Wille zeichne diesen
Weg vor und bestimme das Ziel . Dieser Mästn ist Mussolini
Im Innern wie auch nach außen hin bleibe die italienische
Politik , obwohl einige neue Männer in sie eingetreten seien
unverändert . Tas faschistische Italien bleibe fest in seiner
Haltung und in seinen Zielen . Die Ereignisse in Europa
und in der Welt werden Italien fester denn je unverändert
aus seinen Ausgaben und aus seinen Aussassnngen bestehen
sehen.

solange: Reinster kindruck spanischen Vollens"
Madrid , S. November

Am Dienstagabend trat znm ersten Male der neugebildcte
Politische Ausschuß der Falange unter dem Vorsitz des
Innenministers Scrrano Suner  zusammen . Im Mittel¬
punkt dieser ersten Sitzung standen die Richtlinien der
zukünftigen Politik  des neuen Spaniens , die der
Innenminister in einer vom spanischen Rundfunk über¬
tragenen Rede bekanntgab.

Tcr Innenminister ging in seiner Rizirdsunkrede zunächst
au! die Bedeutung und die Arbeitsweise des Politischen Aus-
schusses der Falange ein , der die Verwirklichung der von der
alten Falange aufgestellten Ideale anstrebe . Der Minister
forderte dann alle Spanier auf , das Interesse der
Nation über alles  zu stellen , nin auf diese Weise
die wirtschaftlichen Schäden des Bürgerkrieges , die Scrrano
Tuner im einzelnen schilderte , baldmöglichst z» überwinden.

In diesem Zusammenhang fand der Minister scharfe Worte
Wen die Reaktionäre , die glaubten , es genüge , die Vor-
lriegszustände wiederherzustellen , ohne dem inzwischen ein¬
getretenen tiefgreifenden Wandel Rechnung zn tragen . An¬
schließend legte der Innenminister dar , daß die Schwierig¬
keiten zwar noch groß seien , daß die Falange sie aber über¬
winden werde . Der Eaudillo setze sein ganzes Ver-

. trauen  in die Falange . Spanien werde zeigen , daß -es
auch unter dem durch den europäischen Krieg eingetretenen
Bedingungen dank der Einigkeit der Nation den Ausbau durch¬
führen könne . Die Falange müsse dabei der reinste
Ausdruck spanischen Wollens  sein . Daher sei auch
eins Säuberung der Partei  von unznverlajjigen
Elementen notwendig.

Kurz Spaniens Lage in der Welt streifend erklärte Suner,
Spaniens Wunsch sei Gerechtigkeit im Zusammenleben der
Völker , da kein wahrer Frieden herrschen könne , solange dieser
Zustand nicht erreicht sei. Im übrigen wolle Spanien Herr
im eigenen Haufe sein und lehne alle fremden Einflüsse ab.
Hierzu sei die Schassung eines starken unabhängigen Spaniens
notwendig.

0er türkische StaatspriWent sprach
Scheitern - er letzten Verhandlungen in Moskau zugegeben

Istanbul , 2. November.
Anläßlich der Eröffnung der Wintersession der Großen

Türkischen Nationalversammlung hielt Staatspräsident Jsmet
Jnviiü in Ankara eine außenpolitische Rede , Er sührte u . a.
aus : Das türkische Volk bedaure aufrichtig , daß in einem
Teile Europas ein Krieg entstanden sei. Die Türkei habe
angesichts dessen nur den einen Wunsch , dem Frieden zn
dienen und ihre eigen « Unversehrtheit zn sichern . Aus diesem
Wunsche sei der Pakt der Türkei mit England und Frankreich
entstanden . Tiefer Pakt , der nun der Nationalversammlung
zur Ratifikation zugeleitet werde , richte sich gegen keinen
anderen Staat , Er bezwecke nur die Erhaltung der türkischen
Sicherheit in jenen Gebieten , die im Pakt erwähnt sind . Der
Friedenswille eines jeden Landes beruhe auf bestimmten Be¬
dingungen , den Lebensinteressen und der geographischen Lage
des ' Landes , Unter diesen Voraussetzungen habe die Türkei
den Pakt geschlossen, Nur dann werde dieser Pakt in Anwen¬
dung kommen , wenn von irgendeiner Seite diese berechtigten
Lebensinteressen der ' Türkei angegrissen würden . Der Pakt
könne keinesfalls die guten Beziehungen der Türkei zu ande¬
ren Staaten stören ('?) , Heute und auch morgen sei es der
ernsteste Wunsch der Türkei , sich vom gegenwärtigen Kriege
fernzuhalten.

Ueber die Mission des türkischen Außenministers in Mos¬
kau sagte ISmet Inönü , die Türlei habe gehasst , daß die an
und für sich schon sreundschastlichcn und aufrichtigen Bcziez
hungen zu Rußland zu einer noch günstigeren Entwicklung
hätten gebracht werden können . Trotz aller Mühe , die man
sich von türkischer Seite gegeben habe , sei es diesmal leider
nicht möglich gewesen , zu einem Ergebnis zu kommen ^ durch
das sich die Interessen der Türkei mit denen der Gegenseite
hätten vereinigen lassen . '

Die Besonderheiten der Lage der Gegenwart dürften aber
die alte Freundschaft zn Rußland nicht beeinträchtigen . Was
die Türkei anbelange , so werde sie nach wie. vor in Ausrichng-
keit diese Freundschaft weiterpflegen . Wer der Türkei lShal
begegne , könne die gleich« Loyalität auch von ihr erwarten.
Sodann fand der Staatspräsident warme Worte sür die tür¬
kische Armee , die jederzeit bereit sei, sür die Verteidigung
der türkischen Lebensinteressen zu kämpfen.

Im Washingtoner Repräsentantenhaus wurde am Dienstag

Stolze Leistungen deutscher Frontsoldaten kunck um ckie Wul*
Sie wurden vom sichrer mi»dem Mtterkreu; des eisernen Kreuzes ausgezeichnet

Berlin , 2, November,

k,„ 9 den Abdruck einer Artikelfolge
den stolzen Taten derjenigen dsutscheu

die vom Führex mit dem Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet wurden.

Seneralleulnant Neiichardt
Kommandeur einer Panzerdivision

Reinhardt sührte §eine Division durch
dauerndem Kamps mit der polnischen

Kavalliiiebiinade Wolynska und der 29, polnischen Division
, " " t^ am 8. Septeuiber nach Warschau und sperrte dieses

Westen ab . Wahrend bis in den frühen
8- September die Einnahme von

Am " glichen Widerstand sich zu vollziehen schien,
Hecken- und Fensterschützcn bei

briibruch der Dunkelheit überraschend ein verzweifeltes Feuer,
Dadurch sah sich der Kommandeur gezwungen , die Division
anzuhalten , um seine Truppen nicht überflüssig starken Ver¬
lusten auszusetzen,,
. Rm 9. September früh befahl Generalleutnant Reinhardt
den Angriff «» , Warschau , der sich aus zwei Straßen vollzog.
Wider alles Erwarten war der Widerstand unerhört heftig.
Der «Schwerpunkt des Angriffes lag bei den beiden Panzer-
rcgiincntcrn , die vorneweg eine Bresche nach der andern schlu¬
gen und denen die Schützen folgten . Bald zeigte es sich jedoch
dag die Panzerkampfwagcn sich in den Straßen nicht aus¬
wirken konnten . Die Panzerschützen und die Schützen griffen
daraufhin mit Handgranaten und Pak -Geschützen die schwcrbe-

sestigten und zäh verteidigten Häuser links und rechts der
Straße an . So schlugen sich die Männer der Division des Ge¬
nerals Reinhardt bis zum Hauptbahnhos durch und stürmten
hintereinander » . a . vier durch nmgcwvrsene und mit
Pflastersteinen bcladcne Straßen hergestellte Barrikaden.

Mit großem persönlichen Schneid war General Reinhardt
bei diesem Einbruch in Warschau in den Reihen der vor¬
dersten Sturmtriippe . Durch seine hervorragende Führung
war es der Division gelungen , Ivü Kilometer in den Rücken
des Feindes einzufallen , und schon acht Tage nach Beginn
des FeldzngeS den Feind in seinem Lebensnerv tödlich zu
verwunden.

Später griff dann die Division unter dem Befehl des Ge¬
neralleutnants Reinhardt vom 14. bis 17. September den über¬
legenen Feind an der Bzura an und verlegte weiteren starken
Feindkräftcn am 18. und 19. September ostwärts der Vzura
den Abmarlch nach Osten . In der Nacht vom 18. zum 19.
September kämpfte der General mit einer kleinen , vom über¬
mächtigen , Feind eingeschlossenen Abteilung bei Tnchowice und
erreichte nicht nur die Sprengung des Fcindringes und neues
Zusammenwirken aller Teile der Division , sondern machte auch
zwei polnische Generale und 29 999 Mann Gefangene.

Generalleutnant Reinhardt wurde am 1. März 1887 in
Bautzen geboren . Am 2b. März 1997 trat er als Fahnen¬
junker beim , Infanterie -Regiment 197 ein . Den Weltkrieg be¬
gann er Regimentsadjutant , wurde später Brigadeadjntant
und fand dann in verschiedenen Generalstabsstellnngen Ver¬
wendung , 1937 wurde er zum Generalmajor befördert und
1938 zum Generalleutnant , Bereits im Frieden war General¬

leutnant ^ ieinhardt Kommandeur , einer Panzerdivision,

Marienburg bleibt ewig deutsch
iibernalzme- es Negierungsbezirks Westpreußen in den Neichsgau Sanzig

durch Sauleiter und Kelchsstatlhalter sorster
Marienburg,  2 . November

Im Großen Remter der Marienburg ersolgte gestern die
feierliche Ucbergckvc der bisher zu Ostpreußen gehörenden
Teile der ehemaligen Provinz Westpreußen , des jetzigen Re-
girungsbezirkes Marienwcrder , durch Gauleiter und Ober¬
präsident Koch an den Gauleiter und Reichsstatthaltcr
Forstcr.  Damit wurde die parteimäßige und staatspolitische
Einbeziehung dieses Gebietes in den Gau der NTDAP . und
in den Neichsgau Danzig vollzogen . — 29 Jahre lang sind
die Kreise Elbing Stadt und Land , Marienburg , Marien-
werder , Rosenbcrg und Stuhln von der Provinz Ostpreußen
verwaltet worden . Als Regierungsbezirk Westpreußen wahr¬
ten sie . die Tradition der zerrissenen und geraubten alten
preußischen Provinz.

Im Großen Remter der Marienburg zu dem man vom
Vorplatz durch ein BDM .- und HJ .-Spalier schritt , hatten
sich die führenden Persönlichkeiten aus Partei , Staat und
Wehrmacht dieses Gebietes , aus Ostpreußen und dem Reichs-
gau Danzig versammelt , Reichsstatthalter Förster und Gau¬
leiter Koch betraten gemeinsam den großen Festraum , den
Kerzenlicht erhellte . Das große Orchester des Nsichssender
Königsberg leitete die Feier ein.

Der älteste Krsisleiter im Gebiet des Regierungsbezirkes West-
preußen richtete im Namen der Parteigenossenfchast Abschieds¬
worte an Gauleiter Koch, dem er für die Hingabe und die
Arbeit in diesem Gebiet dankte . Dann hieß der Kreisleiter
den Gauleiter und Reichsstatthaltcr Förster als neuen Gau¬
leiter willkommen . Nun übergab Gauleiter Koch den bishe¬
rigen Regierungsbezirk Westpreußen an den Reichsgan Dän-
z!g. Daraus sprach Gauleiter und Reichsstatthaltcr Förster
Der Führer , so sagte er , dem allein die Befreiung der an
Polen verlorengegangenen Gebiete zu verdanken sei, habe
entschieden , daß die alte preußische Provinz Westpreußen in
dem Gewände des Reichsgaues Danzig wieder erscheine.
29 Jahre lang sei dieser Teil der Provinz Westpreußen , der
heute in den Reichsgau Danzig heimkehre , mit der Provinz
Ostpreußen verbunden gewesen . Gauleiter Koch habe -seit
II Jahren feine ganze Energie eingesetzt , um dieses Lanö
sür den Nationalsozialismus zu gewinnen.

Ein besonderes Wort widmete der Reichsstatthaltcr der
Marienburg . Das Ordensschlotz sei nicht die Burg des Reichs¬
gaues Danzig oder die Burg der Provinz Ostpreußen . Es
sei die Burg des deutschen Ostens und werde dies ewig blei¬
ben . In diesem Sinne nehme er den ehemaligen Reg .-
Bczirk Westpreußen in den Reichsgan Danzig aus . ,

Leiegrammwechsel zwischen Sem sichrer
und den Sauleikern koch und sorster

Berlin , 2. .November.
Die Gauleiter Koch und Förster haben nachstehendes Tele¬

gramm an den Führer gerichtet : „Mein Führer , nachdem
Sie Ostpreußen und Danzig die Freiheit und Verbindung mit
dem Reich wiedergegeben und den Korridor beseitigt haben,
sind die berufenen Vertreter Ost - und Wcstpreußens heute

im -Großen Remter der Marienbuvg zusammengekommen.
Durch Ihren Willen und die ruhmreichen Kämpfe Ihrer
Truppen kann die alte deutsche Provinz Westpreußen wieder
neu erstehen . Die Kreise Marienburg , Stühm , Marienwerder,
Rosenberg , die als Rest des in Versailles gevierteiltcn deut¬
schen Westpreußen seit 1918 zu Ostpreußen gehörten , gehören
vom heutigen Tage ab wieder zur alten deutschen Provinz
Westpreußen . Der Gau Ostpreußen -hat diese Kreise soeben
an den neuerstaudenen Reichsgau Danzig feierlich zurück¬
gegeben . Wir sind stolz und glücklich, daß dieses Land mit
seiner alten Heimat wieder vereint unter ihrer Schirmherr¬
schaft einen neuen NeichSgau bilden darf . Die Bevölkerung
des deutschen Ostens dankt Ihnen die Wiedervereinigung mit
dem Reich durch das Gelöbnis unerschütterlicher Gefolgschaft
und unwandelbarer Treue . Förster , Gauleiter.

Der Führer  hat darauf wie folgt geantwortet : „ Den im
großen Remter der Marienburg versammelten Vertretern Ost-
und Westpcutzens danke ich sür die mir telegraphisch über¬
mittelten Treuegrüße . Ich erwidere sie herzlichst in der zu¬
versichtlichsten Hoffnung , daß die mit dem Reich nunmehr
wiedervereinigte deutsche Provinz Westpreußen als Reichs-
gau Danzig zusammen mit den übrigen Gauen des deutschen
Ostens einer stolzen und glücklichen Zukunft entgegengeht.

Adols Hitler ."

Sr. Soebbels in Warschau
Berlin , 2. November.

Reichsminister Dr , Goebbels  tras aus seiner Reise durch
die besetzten polnischen Gebiete mit seiner Begleitung gestern
vormittag , von Lodz kommend , in Warschau ein . Hier ließ
er sich vom Distrikts -Ches Dr , Ludwig Fischer  Bericht über
die Lage in der Stadt erstatten . Er besichtigte dann Warschau,
insbesondere die Zitadelle und das Schloß Belvcdere , Am
Nachmittag kehrte Reichsministor Dr . Goebbels nach Berlin
zurück . _ '

koloman von Varangi gestorben
via . Budapest , 2. November.

Der frühere ungarische Ministerpräsident Koloman von D a -
rauht  ist gestern , am Mittwoch , nach langer , schwerer
Krankheit im 53. Lebensjahr gestorben . Daranhi , der einer der
engsten und vertrautesten Mitarbeiter Julius von Eömbös
war , übernahm nach dessen Tode 1936 mit dem Platz des
Ministerpräsidenten auch dessen Politik , die er als überzeugter
Anhänger 'Und Freund der Achse entschlossen fortführte . Seine
Haltung zum Reich kennzeichnete eine aufrichtige Freundschaft,
Mehrmals weilte er als Ehrengast des Führers aus den
Rcichsparteitagen in Nürnberg , Sein Tod hinterläßt im poli¬
tischen Leben ilngarns eine große , schwer auszusüllende Lücke,

Die finnische Abordnung sür die Verhandlungen mit
Sowjetrußland reiste am Dienstagabend wieder nach Moskau
ab.

kin schwarzer Lag sür England
See Nuffmestag Sraf von Spees bei loronel — Sann katte winslon lkurchill das Wort. . .

ist . Berlin , 2. November

Es gibt größere Hafenstädte in Mittelchile als dieses
Coronel , und dennoch iibertristt . es an Ansehen und Berühmt¬
heit die anderen bei weitem . Nur 4599 Einwohner birgt die
schöne, wundervoll in der Bucht von Arauco gelegene Stadt,
aber gesprochen wird von ihr , als ob Millionen von Menschen
dort lebten . Heute ist sie uns besonders nahe . Wie 1914, als
koronels Name ins Buch der Weltgeschichte eingetragen
wurde , hat Deutschland einen ihm ausgezwungenen Kamps
zu bestehen . Wieder ist es England , das dem Deutschen , Reich
sein Lebensrecht streitig machen will . lind jener Mann , der
damals zu den unerbittlichsten und verlogensten KriegShetzcrn
zählte , ist noch am Werk wie vor genau sürstundzwanzig
Jahren , in gleicher Eigenschaft : Winston Churchill , der Erste
Lord der britischen Admiralität,

In maßloser Selbstüberschätzung hat er bereits im Welt¬
kriege den deutschen Gegner ' kaum ernst genommen,,Er meinte
immer , Deutschland müsse auf jeden Fall das Verkehrte,
England aber ebenso gewiß das Richtige tun . Tatsächlich
war 1914 im Fernen Osten das Kreuzer -geschwader des Admi¬
rals Graf van Spee schwer bedroht . Neutrale Beobachter
gaben die deutsche,, Panzerkreuzer — es waren dies „Scharn-

gegen 176 Stimmen angenommen , ^ >

zg Sekunden sliegerjagd über dem kmsland
kin knglünder abgeschossen— ks kommt niemand durch

v . Emsland , 2. November
Tas TNB . meldete unter dem 39. Oktober : Heute nach¬

mittag wurde über dem Emsland ein englischer Fernaut-
llärcr durch deutsche Jäger abgeschopen . Die Besatzung
von drei Mann kam bei dem Absturz ums Leben . Der
Apparat verbrannte.

lieber die Einzelheiten dieser Flicgcrjagd , die nur 39
künden dauerte , erfährt unser JV -Mitarbc,ter solgende « :
erfolgreiche Jäger , Leutnant L. hat sich bereits im polnischen
Feldzug das K, i , erworben . Seine Formation hat im
Osten Froutcrsahrnng gesammelt , die ihr jetzt im Westen zu-
stattei , kommen. In ' üblicher Weise wurde am 39, Ottover
BcreitschastSdieust versehen Um die Mittagszeit kam das Zei¬
chen: Alarm ! Ein stündlicher Aufklärer wurde von der See
aus nördlicher Richtung kommend gemeldet . Zwei Rmten er - -
hoben sich in die Luft . darunter Leutnant L als ,r»hrer der
zweiten deutschen Jngerrottc Schnell ging es durch die alst-
geriffenen Wolken in areße Höhen hinaus — vom neindc war
zunächst nichts zn sehen, ' ^ .

Als Leutnant L, mit seinem Flugzeug durch die Wolkendecke
Hindi,rchstieß , sah er in geringer Eiitseruuiig vor nch die Ma¬
schine, die er sofort als zweimotorigen Brsttol -Plciitzeim -Aul-
klärer ausmachte . Der Feind flog in gleicher Richtung , so daß
sich der deutsche Jäger sosvrt anhängen kannte -ver wcgner
merkte die Verfolgung und suchte sich ihr vergebens durch
Linkskurve mit Vollgas zu entziehen . Der Jäger behielt Um
ständig im Visier und sagte seine Geschvßgarben in dw Kiste.
Selbst das Ansetzen einer Abwärtssvirale vermochte nicht , den

39 Se-
Tcr

in sein Ziel verbissenen deutschen Verfolger abzuschütteln . Der
Teutsche ' drückte den Gegner uiiaisthaltsam nieder , so daß ein
Entkommen säst völlig unmöglich war Es vergingen wohl
kaum 39 Sekunden , als der feindliche Aufklärer aus dem ge¬
steuerten Flug heraus in senkrechtem Sturz abkippte , Leut¬
nant L, konnte den Nusschlag beobachten . Eine ricuge ,ftam-
mensäule stieg unmittelbar nach dem Aufprall gen Himmel,
schwarze Rauchwolken bezeichneten weithin die Absturzstelle,
Daß der Engländer sich zur Wehr gesetzt hatte , ist von den
deutschen Jägern nicht bemerkt worden , erst aus den krum¬
mern der völlig verbrannten Feindmaschme ist spater fest¬
gestellt , daß aus ' dem MG gesenert worden war.

Der glückliche Jäger flog zum Flughafen zurück und brachte
durch das bei einem Sieg übliche „Wackeln zum Ausdruck,
daß der Feind vernichtet sei, Tas Wackeln elektrisierte den gan¬

zen Vlatz Kaum stand die Maschine , da war sie auch schon
^d cht umringt . Der Sieger im Luftkampf drückte seinen Me¬
chanikern und seinem W -siwnwart m kamcrndlchaftlicher .An¬
erkennung die Hand , hatten doch auch sie durch ihre sorg,ame
verläßliche Arbeit Anteil an diesem Lieg Im Rnhequart .er
erwartete den Jäger das erste Gl »ckwn,i,chtelegramm der
emsländischen NrbeltSdienstabtcilnng , m deren Nahe „ ch da --
ieindliche Flugzeug metcrtics m den Bvden eingebohrt hatte.

Herzlichen Glückwunsch znm Abschntz über Abteilung
Ihren Besuch erwartet das Führerkorps, " Diese Umladung
nahm Leutnant L. natürlich gern an , um zu berichten , daß
jedem Feiiidslugzeng der Weg über deutsche?. Land ver¬
sperrt ist.

Churchill hüllte sich währenddem in die dicken Nebel öiner
Havanna und meinte — dieser Lord hätte Poet werden
müssen — in allerbester Laune : „Dies Geschwader gleicht
einer Blume , die man in eine Base stellt , schon anzusehen,
aber dem Tode geweiht,,, " Er fährt dann , endlich in die
Wirklichkeit zurücksindend , u , a , sort : „Keine Möglichkeit zu
docken oder Reparaturen auszuführen , die Kohlcnbeschafliing
außerordentlich schwierig und gefahrvoll . Sein Aufenthalt
jederzeit verraten . Ohne Funkentelegraphie ., ."

Für die Deutschen sieht es nicht gut aus . Wild ausge¬
peitscht die See , schätzungsweise Windstärke elf. Gras von
rpee nimmt Kurs auf Südamerika , Dort findet er neutrale

Häfen , Wird es seinem Geschwader gelingen , unversehrt die
chilenische Küste zu erreichen ? Da fallen die letzten Strahlen
der untergehenden Sonne in die Bucht von Arauco ^ die
Mannschaft jubelt , in wenigen Stunden ist das Ziel erreicht.
Noch an diesem Abend kreuzen britische Panzer auf . Also
doch eine Schlacht ! Die friedliche Bevölkerung von Coronel
traut ihren , Ohren nicht , über viertausend Menschen , die
ahnungslos von ihrer Arbeit nach Hanse gekommen waren,
werden Zeugen einer gewaltigen Seeschlacht . Unentwegt
krachen die Geschütze, es stammt und kracht ohne Ende —
wann hatten die Chilenen je einen so dramatischen Abend
erlebt ? „Eood Hove ", das stolze britische Schift , wird schwer
getroffen ; da — eine fürchterliche Detonation — und von
dem Kreuzer ist nichts mehr übrig als ein glühender , und
dann im Meere versinkender Klumpen , Diesem Schicksal kann
auch die „Monmouth " nicht entgehen , sie kentert mit ihrer
ganzen Besatzung , die vom Kapitän bis zum letzten Heizer
den Tod sinket . Gras von Spee aber hat währenddem nicht
einen Mann verloren . Wo die Tatsachen eine so harte Sprache
redeten , mußte der hohe Lord seine Poesie notgedrungen ein¬
schränken . Nach dem bitteren End » läßt sich Winston Churchill
also Vernehmen : „Nach dem Siege bei Coronel wahrte , Graf
von Spee die Würde des tapferen Edelmannes , Er lehnte die
begeisterten Huldigungen der deutschen Kolonie von Valpa¬
raiso ab und äußerte kein Wort des Triumphes über den
vernichteten Gegner , Er war sich der Gefahr , in der er
schwebte, bewußt . Als ihm Blumen gebracht wurden , sagte
er : Sie werden mein Grab schmücken!" '

Wir wissen : Spee sollte seinen Triumph nicht lange über¬
leben , Fünf Wochen später , am 8, Dezember 1914, unterlag
er den stark überlegenen englischen Seestreitkräftcn „ nd sand
mit der Besatzung der „Scharnhorst " den Tod.

Sedenkfeior See Kriegsmarine
am 2ö. Jahrestag des Sieges bei Coronel

Kiel , 2, November
Am 1, November , dem 25, Jahrestage des deutsche» See-

sieges bei Coronet , ehrte die Kriegsmarine die Toten des
Weltkrieges und die gefallenen Helden des deutschen Frcihcits-
kampfes unserer Tage , Am Ehrenmal in Laboe fand eine
kurze Feier stattz die in ihrer Schlichtheit und Eindringlichkeit
das Gepräge unserer Zeit trug . In dem weiten Ehrcnhos war
eine Kompanie der Kriegsmarine unter Gewehr getreten,
Konteradmiral Mcwis schritt unter den Klängen des Präfen-
tiermarschcs die Front der Formation ab . Unter dumpfen
Trommelwirbeln begab sich sodann Konteradmiral Mewis in
die Ehrenhallc , wo er unter den Klängen des Liedes vom
guten Kameraden einen schlichten Kranz niederlegte.

perfonenzug auf öülerrug aufgefakren
Mailand,  2 . November.

In der Station Oncro fuhr ein von Bcklnno nach Treviso
fahrender Perfonenzug auf einen Giitcrzng aus . Zwei Wagen
des Personenzugcs Kurden zertrümmert , wobei nenn Per¬
sonen schwere und acht leichte Verletzungen erlitten.

Italien vor einem freudigen kreignis
vr . v . b , Rom , 2. November.

Nach AM 'mdign 'ng des Ministers des königlichen Hauses
erwartet die italienische Kronprinzessin Mavia Josepha von
Piemmont im Frühjahr 1949 die Geburt ihres 3, Kindes . Der
Evbe des italienischen Kronprinzenpaares wurde am 12. Fe¬
bruar 1967 «̂ besten und trogt als Prinz von Neapel den
Namen seines Großvaters Victor Emamiel.

Schweres vergwerksunglück in Velgien
v . Brüssel,  2 . November.

Am Mittwochmorgest gegen 4.39 Uhr hat sich in den bel¬
gischen Kohlengruben von Louverie in der Näh « der fran¬
zösischen Grenze eine schwere Schlagwetterexplosion ereignet.
Bon den 59 Arbeitern , die sich zur Zeit der Katastrophe rm
Schacht befanden , sind elf getötet worden und neun schwer
verletzt . Nach der Bergung der Leichen ist Feuer im Schacht
festgestellt worden , das bis zur Stunde noch nicht gelösch«
werden konnte.

Die Gruben von Bouverie find berüchtigt wegen der stän¬
digen Schlagwetiergeiahr , die in ihnen herrscht . Die letzte
Explosion ereignete sich am 2. Oktober 1936 und forderte
damals W Opfer.

Ziele der englischen Seepieaten durchschau»
Berlin,  2 . November

Die britische Seekriegsführung verfolgt nach ihren eigenen
Erklärungen das Ziel , den neutralen Staaten nur die „ nor¬
male " Einsuhr an Waren , die sür den eigenen Gebrauch sind,
zu gestatten . Den Umsang dieser „ normalen " Einfuhr will
England ausschließlich nach seinem eigenen Ermessen selbst
bestimmen . Es strebt damit an , den gesamten Handelsver¬
kehr und die gesamte wirtschaftliche Gütererzeuguwg der
Neutralen seiner Aussicht und Kontrolle zu unterwersen.

Das ivichtigste Mittet , das es dabei anwendet , ist eine
mißbräuchliche Ausdehnung der völkerrechtlichen Befugnis der
Kriegführenden , neutrale Schifte anzuhalten und nach Bann¬
gut zu untersuchen . Anstatt diese Maßnahmen aus . hoher
See durchzuführen — was der deutschen Seestreitkräste wegen
allerdings mit einigen Gefahren verbunden wär « — ver¬
langen die Engländer von den neutralen Schissen das An¬
laufen britischer Kontrollhäfcn und halten sie dort unter dem
Borwand , die Ladungen untersuchen zu müssen , wochenlang
fest. ^

Aus der Presse der von diesem Vorgehen meist betroffenen
Länder Belgien und Holland sind feit dem Kriegsausbruch
täglich Klagen nnd Proteste gegen das britische Berhalten zu
entnehmen . Die Engländer machen jetzt auch kaum mehr den
Versuch , die von neutraler Socke fast zahllos vorgetragenen
Fälle zu widerlegen , sondern betonen neuerdings im Gegen¬
teil , daß sie sich im Recht befänden und von ihren Methoden
gar nicht abgehen wollten , es sei denn , daß die Neutralen
eine weitgehende britische Kontrolle ihres Handelsverkchrs
annähmen . In täglich noch zunehmendem Umfange wind
so die neutrale Schiffahrt erschwert und die neutralen Ree¬
dereien werden immer mehr gezwungen , ihre Schifte umzu¬
disponieren oder gar ganz aus der Fahrt zurückzuziehen und
stillzulegen.

Immer klarer erkennt man jetzt auch bei den Neutralen,
daß die englische Seckriegsherrschast unter dein Borwand,
Deutschland die Zusuhr kriegswichtiger Gegenstände ab¬
schneiden zu wollen , das Ziel dcrsolgt , die gesamte Schiffahrt
und den Außenhandel der neutralen Länder unter seine Auf¬
sicht zu bringen und ihre Wirtschaft so zu lenken , wie es nicht
nur den britischen Kriegsintcrcsscn , sondern zugleich auch der
britischen Prositgicr entspricht.

«Sogar offene Sewalianwendung"
Brüssel,  2 . November

Die geradezu haarsträubende Behandlung neutraler Schisse
in den britischen Piratenhäfen wird durch einen ausführlichen
Augcnzeugcnbericht erhärtet , den ein Matrose von einem der
festgehaltenen Schisse dem belgischen Blatt „ Pahs Ni -al " gab.
Daraus ergibt sich, daß bei der geringsten Bewegung , die
eines der in unsinniger Weise festgehaltenen Schisse zu machen
versucht , sich ein englisches Kriegsschiss nähert und innerhalb
des Hafens einen „ Warnungsschuß " abfeuert . Dieses Ver¬
halten reiht sich wirklich den sonstigen Schikanen — wie Ver¬
weigerung von Nahrungsmitteln und Trinkwasser , Herstellung
von Landvcrbindung usw . — würdig an.

vewaffnere englische Paffagierdampfer
Ncwyork , 2. November

Wie alle anderen kürzlich hier eingelaufenen britischen
Passagierdampser . hat auch der am Mittwoch hier einge-
trossene britische Dampfer „Slythia " Geschütze an Bord ein¬
gebaut , und zwar ein 15-cm-Gcschütz am .Heck und 7,5-cm-
Flakgcfchütze . An Bord befanden sich wiederum Staats¬
angehörige der USA . als Passagiere . Während eines Teiles
der Uebersahrt wurde der .Dampfer von einem bvitischen Zer¬
störer begleitet.

Der australische Ministerpräsident Menzics gab am Mitt¬
woch Erklärungen ab über Vermehrung der australischen
Lustwasse , Modernisierung der Armee und Ban neuer Muni¬
tionsfabriken . Er gab ferner bekannt , daß 69 australische
Handelsschiffe bewaffnet worden sind.

20 00S Schulkinder Zieren herum
„Daily Hcrald " klagt über die Verwahrlosung

der englischen Jugend
Amsterdam , 2. November.

Das Organ der englischen Labour -Partei , bei „Daily He¬
rold " lzat bereits . verschiedentlich aus die Gefahren der Ver¬
wahrlosung der Jugend infolge . der Evl»knicrnng und Schlie¬
ßung der städtischen Schulen hinepwiesen . Gestern brachte
das Blatt hierfür ein neues Beispiel aus Portsmouth,
wo von 33 Schulen 21 sür Kriegszwecke beschlagnahmt seien.
Zwölf Schuten blieben für die Erziehung von 29 999 Kindern
übrig , die znr Zeit wild in der Stadt umlicrliesen.

Seundsäfflicher Veschluß in rokio
Einrichtung einer Zentralregicrung in Ehina von Japan

voll unterstützt
Tokio , 2. November.

Tas Zentralamt für China , das unter dem Vorsitz des
Ministerpräsidenten Abe und in >Pnwefenheit des Außen¬
ministers und der beiden Wehrmachtsminister tagte , beschloß
gestern grundsätzlich , daß Japan jede  m ö g l i che N n t e r-
ft ü tzung  sür die Emrichtung der neuen Zentralregicrung
in China gewähren wird.

Der Sprecher des Außcnamtcs erklärt hierzu , daß das
neue Regime in China heute die wichtigste Aufgab«
der japanischen Staatspolitik bilde , hinter der alle anderen
Fragen zurücktreten , insbesondere die mit England und Ame¬
rika geplanten Aussprachen . So habe der amerikanische Bot¬
schafter Grcw den Wunsch nach einer Unterredung mit der
japanischen Regierung geäußert , der nicht erfüllt werden
tonnte , da die Regierung gegenwärtig zu stark beschäftigt sei.

Neue Zwischenfülle in Schangkai
ftv . Kopenhagen , 2. November

Der britische Unterstaatssekretär im Foreign Ossice,
Butler.  erklärte im Unterhaus am Mittwoch wunschgemäß
auf Grund mehrerer suggestiver Fragen die ihm gestellt wor¬
den waren , die englische Regierung plane keine geheime Ab¬
machung mit irgendwelchen Mächten , die einen gerechten Ab¬
schluß des Krieges verhindern könnten . Recht interessant
waren Auskünfte , die der Uutcrstaatssckrctär über die allge¬
meine Lage in China erteilte . Er bezeichnete sie — im Gegen¬
satz zu den hochgespannten englischen Hosinungcn a „ l eine
Anbiederung an Japan — als unverändert.  Es sei
kein fühlbares Nachlassen der antibritisclpm Agitation in
Nordchina feststellbar . Neue Borstellungen bei der japanischen
Regierung durch den englischen Botschafter in Tokio feien
erhoben worden , Butler teilte mit , daß in Schanghai
neue Zwischensälle  stattgefunden haben , darunter
Fcuerübersälle , bei denen zwei Beamte der Tchanghaier Ge-
meindepolizci getötet wurden.
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Fritz Hollweg und Frau
(§ 1§a g,b . Patzuranu

zeigen die Geburt ihre ? vierten Kindes an.

Bremen . Eeorg -Gröning -Straße 70,
z. Z. Wöchnerinnenheim,
den 1. November IMS.

Ihr«  Verlobung geben begannt:

^Kättze -Äuhn
Gtto Groneruann

Sanitätsunteroffizier

Bremen, den 3. November 1939
Empfang : Sonntag 11 bis 1-kllhr

^ Warturmer Heerstraße 61. ^

< - - >
/7/ira 'Vermöb/unF oe!§en an

(5/rrrMan c§ c/nv2rtr ' n§
Vber/eutnsnt cler <§cbp. tt Vber/lui-m/ü/irev

c§ c/nvZrtr 'nZ-
Leb. Nörmann

AlllKLbllkZ,
ckenl . Fionember 79I9

Labe/LberZer/kr . 3

^ottzar -Krrtzing
Erna -Äretzing

geb. Fischer
Vermählte

Hannover , Bremen,
am 1. November 1S8S Beverstedter Str . 27 0

Heute entschlief nach schwerer Krankheit
meine liebe Frau , unsere herzensgute
Mutter , Schwiegermutter , Großmutter,
Schwester, Schwägerin und Tante

Auguste Gröffel
geb. Ludwig

im 57. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Hermann Gröffel
Hermann Gröffel und Frau,

Herta , geb. Luder
- Heinr. Froese und Frau,

Auguste, geb. Gröffel
Jngeborg Froese
Helms Grösse!
Annemarie Gröffel
Peter Vreukmann
und Angehörige.

Bremen, den 31. Oktober 1939
Schwarzburger Straße 39
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn .,
Germantastr . 56, etwaige Kranzspenden
dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Freitag , um
1314 Uhr, in der Kapelle des Waller
Friedhofes statt.

r»

DiedriA ^Winter

Elisabeth 'Winter
geb. Bücking
Vermählte

1. November 1939
Bremsn

Kuhstedt ^ ,

Nach langer , schwerer Krankheit verloren
wir unser Gefolgschaftsmitglied

Emil MmO
Das Andenken des Verstorbenen, der uns
stets ein pflichttreuer Arbeitskamerad
war , werden wir in Ehren halten.

der
Bremer SilSernmenfabrikA.-G.

Brenlen -SebaldsvrM

Infolge tragischen Unglücksfalles verloren
wir unser Gefolgschaftsmitglied

Johann Dittmer
Mit ihm ist ein guter und fleißiger Ar-
Leitskamerad von uns gegangen, dessen
Hinscheiden uns tief bewegt. Sein An¬
denken werden wir in Ehren halten.

Betrrebsführerund Gefolgschaft
der Firma

CarlF. W. Borgward
Automobil- und Motoren -Wcrke, Bremen

Nachruf
Unser treues Ehrenmitglied , unser lieber
Kamerad

Wilhelm Jantze
ist hochbetagt aus diesem Leben abberufen.
Fast 50 Jahre war er einer der Unsrrgen,
ein eifriger , treffsicherer Schütze auf
Scheibe und im Revier.
Sein Andenken wird in Ehren gehalten.

Bremer SWeilverein von 1843
Hermann Meyer,  Vereinsfllhrer.

Bremen, den 31. Oktober 1939.

W

Tiefbewegt erfüllen wir hiermit die »traurige Pflicht , anzuzeigen, daß nach kurzer schwerer Krankheit
der Vorsitzer des Vorstandes der Deutschen Afrika -Linien , Lerr

Arnold Amsinck
am 31. Oktober 1939 sanft entschlafen ist. -

Mit ihm verlieren die Deutschen Afrika -Linielr den weitblickenden, zielbewußten Führer . Beseelt von
nie ermüdender Liebe zu seiner Lebensaufgabe und im unerschütterlichen Glauben an die deutsche
Reederei , hat er fast 40 Jahre die Geschichte der Deutschen Afrika -Linien geleitet und darüber hinaus
als Reeder , der seine Laufbahn in der Segelschiffsreederei begonnen hatte , seine große Erfahrung und
seinen Rat der deutschen Schiffahrt zur Verfügung gestellt.
Durch sein außerordentlich liebenswürdiges , gütiges Wesen und seine stete Bereitwilligkeit , Gegensätze
auszugleichen und zu helfen, wo er nur konnte, hat er sich viele Freunde in Schiffahrtskreisen und
die Liebe und Verehrung aller seiner Mitarbeiter erworben.
Der Name Arnold Amsinck wird in der deutschen Schiffahrt unvergessen bleiben.

Aufsichtsrat , Vorstand und Gefolgschaft der

Deutschen Afrika-Linien
Woermann - Linie Deutsche Ost - Afrika - Lime Hamburg - Bremer Afrika - Linie

Lam bürg,  den 31. Oktober 1939.

Die Trauerfeier der Deutschen Afrika -Linien findet am Sonnabend , dem 4. November 1939, um
10 Llhr, in der St . Petrikirche in Lamburg statt . Es wird gebeten, etwaige Kranzspenden bis
814 Llhr am Portal der Kirche anzuliefern.

Heute wurde unsere innigstgeliebte, treu¬
sorgende Mutter und Schwiegermutter,
unsere liebe Omi, Urgroßmutter , Schwester
und Tante , Frau

Louise Block
geb. Pentzke

nach langem Leiden im gesegneten Alter
von 84 Jahren durch einen sattsten Tod
erlöst. In stiller Trauer:

Nicolaus Vreckwoldt und Frau,
Marie , geb. Block

Conrad Doll und Frau,
Toni , geb. Block

Friedr . W. Rövekamp,-
z. Z. Unteroffizier in einer Flakabt .,

und Frau , Agnes, geb. Block
Amalie Block
Heinrich Osmer
6 Enkelkinder und 1 Urenkelkind.

Bremen , 31. Oktober 1939, Lessingstr. 10
Vegesack, Oberneuland , Newhaven
(Conn. USA.) .
Von freundlichst zugedachten Besuchen bitten
wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut von C. Bock , Albrechtstraße 34.
Freundlichst zugedachte Kranzspenden dorthin
erbeten.
Die Trauerseier findet am Sonnabend , dem
4, Nov ., 10.30 Uhr , im Krematorium statt.

Heut « morgen entschlief infolge Herzschlagcs
mein so guter , lieber Lebenslamcrad , mein
über alles geliebter Vater und Schwiegervater

Anton Specht
im Alter von 62 Jahren.
In unsagbarem Schmerz:

Minna Meyer
Nanny Specht
Willy Busch.

Bremen , den 31. Oktober 1939
Woltmershaiiser Straße 327.
Die Aufbahrung erfolgte im Bccrdigiings-
Jnstitut K ö st c r , Woltmershauser Straße 508.
Die Trauerseier findet am Sonnabend , dem
4. November , 10 Uhr , in der Kapelle des Bun-
tentorssriedhoses statt.

Heute mittag entschlief sanft und ruhig nach einem
arbeitsreichen Loben nach kurzer Leidenszeit mein lieber
Mann , unser guter Vater , Schwiegervater , Großvater,
Urgroßvater , Schwager und Onkel,

der Schlossermeister

Wilhelm Jantze
im 80. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Auguste Jantze, geb. Lücke
und alle Angehörigen.

Bremen, den 31. Oktober 1939
Fesenfeld 52.
Die Aufbahrung erfolgte im Veerdigungs -Jnstitut
„Nieddrsachsen ", Er . Johannisstr . 170; zugedachte
Blumenspenden bitten wir dort niederzulegen.
Die Trauerseier findet am Sonnabend , vorm 1114 Uhr,
im Krematorium statt.

V Si-e
Msnne-

ÜSIlISI'SllSlMIl
seinen s . v.

Am 30. Oktober verstarb
unser lieber Kamerad

Karl KWinm
im 70. Lebensjahre.
Wir werden dem Verstorbe¬
nen ein ehrendes Andenken
bewahren.
Trauerseier am "Freitag,'
dem 3. November 1939, 11.30
Uhr , in der Kapelle des
Waller Friedhoscs.

Der
Marinckamcradschaftsführcr.

Reichsbund der
deutschen Beamten e. V.,

Fachschaft1,
Reichsbahnbeamte,

Kreis Bremen.
Am 31. Oktober ll>39 ver¬
starb unser lieber Beruss-
kamcrad

Anton Specht
Ehre seinem Andenken!

Die Trauerseier findet am
Sonnabend , 4. November,
10 Uhr , in der Kapelle des
Buntcntors -Friodhoss statt.

Unser lieber Freund

Hans Wmede
ist von uns gegangen.

Seine Fröhlichkeit und
treue Freundschaft wer¬
den uns immer fehlen.

Hans Cordes
Hans Eichler
Harro Hitzegrad
Karl -Hans Menz

Bremen,
1. November 1939.

Für die vielen Beweise
herzlicherTeilnahme beim
Hinscheidenmeines lieben
Mannes und Vaters sagen
wir allen Beteiligten auf
diesem Wege unseren auf¬
richtigsten Dank.

Frau GesinaBlanke Wwe.
und Kinder.

In Ausübung seines Dienstes verlor die

Kompanie ,am 29. Oktober durch Unfall

den Soldaten

Wilhelm SW
Er war der Kompanie ein vorbildlicher Soldat und Ka¬
merad, dessen Andenken wir stets im Ehr-en halten
werden.

Westfront, den 30. Oktober 1939.

Lehman«
Hauptmann und Komp.-Chef

einer Panzer -Abw.-Abt.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Heimgänge meines lieben
Mannes , meines guten Vaters , danken
herzlichst auch im Namen der Ange¬
hörigen :,

Frau Lenchen Potthast
Fritz P - tthast.

im November 1939.

Dckanntsch . A. N.
v. 23. 9. b. S . 28.
S.RolandDan fast.
bittet um ein L.Z.
Ang . nnt . K 9835

» » » » »

oarnstzs

e.ttuft 'nftüsiUrz

Für die überaus vielen
Beweise herzlicher Teil¬
nahme und reichlichen
Kranzspenden beim Hin¬
scheiden meines lieben
Mannes "und Vaters
spreche ich hiermit allen
Verwandten , Nachbarn
und Bekannten sowie
Herrn Pastor Tunis für
die tröstenden Worte,
und der Kriegerkamerad¬
schaft Woltmershausen e.
V. meinen herzlichsten
Dank aus.

Margarete Voller
und Kinder.

Wenn es
viele

wissen sollen,
wenn niemand bei der
Bekanntgabe eines Fa-
milienereignisses ver¬
gessen werden soll,
dann gibt es einen
gutenRat : die  Fa-
milien-Anzeige in die

Bremer Zeitung

5. Anordnung
über die Abgabe von Eiern

Auf den Abschnitt I- 47 der Nährmittelkarte wer¬
den für die Zeit vom 3. bis 12. November 1939 zwei
'Eier für jeden Versorgungsberechtigten ausgegeben.

Selbstversorger (Halter von Hühnern und Enten)
dürfen die für den Eierbezug aufgerufenen Einzel-
abschnitte nicht verwerten , sondern müssen diese auf¬
bewahren. Eine neue Nährmittelkarte wird den
Selbstversorgern nur gegen Ablieferung dieser Ab¬
schnitte ausgehändigt.

1. 11. 1939. Ernährungsamt , Abt. 11.

/I 1587 Emil Jpsen , Bremen
(Obernstr . 41/43) . Emil Peter Carl
Jpsen ist am 19. Februar 1939 ge¬
storben . Der Kaufmann Emil Karl
Edlcv Friedrich Jpsen in Bremen ist
als persönlich hastender Gesellschaf¬
ter ausgenommen . Die an Emil
Jpsen jun . erteilte Gesamtprokura
ist erloschen . Als nicht eingetragen
wird vcrössentlicht : Die Eintragung

ijim Handelsregister des Gerichts der
^Hauptniederlassung in Bremcrhavcn
ist crsolgt und am 25. September
1939 im „Reichsanzeiger " bekannt
gemacht . /

L 1469 August Schröder , Bremen.
Die Niederlassung ist nach Lesum
verlegt.

kl 1257 II Hansawcrkc Liirman,
Schütte L Co., Bremen (Langcn-
straßc 93). Die an Karl Siemsen er¬
teilte Gesamtprokura ist erloschen.

Freibankslcisch
Freitag , d . 3. November,
blaue  Karten Nr . 4001
bis 5000, 10 bis 13 Uhr.
Verkaui ohne  Karten
findet nicht statt.

^ Qvriclrtlieks
Lslrarmtrnaetnurgsn
Nr . 91! Handelsregister

Amtsgericht Bremen
c die Angaben in () keine Gewähr!
Bremen , den 1. November 1939.

Neueintragung:
, 2398 August Wilhelm !, Bremen
icrrholz , Sperrtüren , Faserplat-

Dertrelungen mit eigener Repa-
urwcrkstatt sür Auszüge , Krane
, Windeanlagen , ASmiralstr . 48>.
Haber ist der hiesige . Kausmann
zann August .Heinrich Wilhelm!

Veränderungen:
! 241 Europahaus Attiengcsell-
ist, Bremen (Herdentorsteinweg
49/50). Durch Beschluß der Haupt¬

versammlung vom 3. Juli 1939 ist
die Satzung unter Anpassung an die
Vorschriiten des Aktiengesetzes vom
30. Januar 1937 geändert und völlig
neu gefaßt . Von den Aenderungen
wird Hervorgehoben : Gegenstand des
Unternehmens ist die wirtschastliche
Ausnutzung des Grundstücks Hcrdeii-
torsteinwcg . Im Rahmen dieses Gc-
schästszweckcs ist diF ' Eescllschaft zu
allen Geschäften und Maßnahmen
berechtigt , die zur Erreichung des
Eesellschastszweckes notwendig oder
nützlich erscheinen . — Sind mehrere
Vorstandsmitglieder bestellt , so wird
die Gesellschaft durch zlvei Vorstands¬
mitglieder oder durch ein Vorstands¬
mitglied in Gemeinschaft mit einem
Prokuristen vertreten . Der Auisichts-
rat kann bestimmen , daß einzelne
Vorstandsmitglieder allein zur Ver¬
tretung der Gesellschaft befugt sein
sotten. Als nicht eingetragen wird
verönentlicht : Die Bestimmung 5cr
bisherigen Satzung , daß aus Verlan¬
gen eines Aktionärs seine Inhaber¬
aktie in eine Namensaktie und seine
Namensaktic in eine Inhaberaktie
umzuwandeln ist, ist fortgefallen.

Der Verein Jugcndschuh e. V.
ist au ' gclöst . Etwa noch aus¬
stehende Forderungen bitte ich
umgehend bei mir einzureichen.
Der Liquidator : Karl Vchrcns,

Bremen , Brookstratzc 9

L7 ^ 757 « kä7kft

Heute , 19 Uhr,
« (Sr . 15, Ende nngef . 2Z Uhv

->-

Donnerstag,
_ ..nges. 23 U

In neuer kinstudierung!

vio Vfalkürs
v. Richard Wagner

Freitag , 20 llhr , Vorstellung
s. d. Hitler -Jugend , 2. Ring,
1. Vorstellung:

kill
v. William Shakespeare

Sonnabend , 1ö llhr , Gastspiel
der Niederdeutschen Bühne,
Ende ungefähr 17.30 llhr.

ve LISMenIrLLs
Lustiges Fvontstück in

vier Auszügen v. Karl Bunje
Preise : RM . 0.75—1.45.

So ., 20 llhr , Sonnabend , Er . 11
Ende uuqcs . 23 llhr

riäslio
. v. Ludwig van Beethoven

V ersteiyerunyen

WMilmlelMW
bkvrsen , kreitsg , ckso 3
k4oesmbsr1939 , voeminogr lO llin

bsginnsncl im bsaoss-
Nrnilskurs 23 -2Ü

longus^ Sckrsliks . VVsscNIcommo-
clen, Lots . kstlslsllsn . 5ssssl u.
«jiv. »sus - uncl Xücksngsrst.
^smsr im HulisSd 8islSlsI6 L
SOtzn: Lckrsnk , Lksisslongue , Vsr-

gsgsn bss.
Ssslclitlgufig sd 8 Uiir.

krisrir . vdukns
VssstsigsfSf u. vsfsicl . Lclistrsf,

össmsn , Obsmstssks 60
Kur 2 0Z Y5
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ftiomokidoiclSN

Lrskispeods

^nuvc »! ntot s'ilc stim 83

rMNIMkUNV!

portofr.1Stck.0.10u.0.11, I02tkk.st.9liu.1,00 I
Porto st.20. Pfd .-Ltäjt. 0.16, Kilokäst. 0.22. !
Flaschenlästen m. starker Flachfta/chest..'N. k
dto. m. '/,-Llr .-Flasche m. Trinkbecherst.-lö!

Verlaus auch an Wicderoerkäuser
Daniel Schad,  Langenstr . 3VI

5eltrsmsk küns-Ukr-7ee
(susverksutt)

krsitsg : ä. «s .-^rsi.
^sr krsignlr

vrckungs!
kin Iftopslststücic von k̂rsnlc

Lonntsg , l/lir O
äs'irsmer künl- stlii'- lee

Erinnerung
an die heute Don¬
nerstag , vormitt.
10 llhr , im Lokale

Königstratze 11
m >einer Tevisen-
strassache stattfin¬
dende Versteige¬
rung von div.
Mvbilicn , Haus¬
und Küchengerät,
Kosscr, Handta¬
schen, neuer und
gebrauchte !. Bctt-
und Tischwäsche
M' lzmantel , Klei¬
dung usw. laut
Anzeige vom
Sonntag.

Böthe,
Gerichts-vottzieher
Wachtstraßc 10

» « » » » » « » » »

liermsrllt

!U !cic>e,i-
Schasbock

Nr . 596 steht zum
Decken,

fttcrholzer Hccr-
str .32/31 R.4 50 92
Ein guter ' Rat
in allen Fällen:

Kleinanzeigen
in,der

.Bremer Zeitung'

Vatsrrivkt

WWlieii MUMöieiaW!
In

^kigsmsi ^sts Isllriskmsk ' ^ S ĉlsri sclikikl cki
riock«ichtigt . V/er sicli ru spät onmsiclst . löutt
Ostolis -, nic^t mstii' tsilnslrmsn ru icönrisn.

Ssrutssrriekungsvksrlc ctsr VLk., ^ sll 179 80

ISIISIKII
>k> ntlsn pt-sislngsn

iWicH-llllMlM
iltttli . itst - sliLLs 6/8

Vorkaut

Oruvksavkon
>ÜI »snöoi . » anövorv aus inüuslrio

vanisl Sekack , I.cinssristr . 30

Usuts ist
dnntsr Lksnä »m

>1

NttMM
MWMIH

Xlein-

Nöbei
lnie

Lesclamvcn,
Klubtische.

Stauchtisclze,
Nähtiset >e,

Scrvicrwagen,
Hausbars.
Blirmeirständer,
Hocker,

prcisivert!
Haus der Leistung

Langenstr . 137/38

»NMttl

^^ iteickuri ^ ^
KnitterfreieBinder

l .50, 1.75, 2,—
F . C. Wuhrmann,
Ku oclzenhauerst .47

^ fti-eiueiiies

Lielmsnn
hat eine alte ge¬
schmiedete Trutz«.
Duckwitzstraße 1
Telci 51047/48

Am Freitag zw.
Rointtzalcrstr . 1k

und Europa -Kino
1 Schlüsselbund

in schwarz . Loder-
ctui . Inhalt : acht
Schlüssel . ^ Abzug,
gegen Belohnung.

Ruf 4 71 28 '
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Schwerterund Dolche
B r e m e n , 2. November

§« Iommcnde Sonntag steht, wie bereits angekündigt, im
Kichcnvon Schwertern und Dolchen. J „ verkleinerterNach¬
bildung erscheint diese Hieb- und Stichwassedes sreicn Man¬
nesi" den verschiedenen Stufen ihrer geschichtlichen Entwick¬
lung alS Abzeichender 2. R e i chs st r a ß c n s a m m l u u a
im Kriegswinterhilfswerk.  Sowohl die Art der
Abzeichen als auch- er Kreis der Sammler, der sich aus den
Gliederungen der Partei , SA., ii , NSKK. und NSFK. zu¬
sammensetzt, verlinnbildlichcn den gemeinsamen Einsatz im
Entscheidungskamps der Nation. Es ist nur ein kleiner An¬
teil, den die Heimat durch ein Eeldopfer beiträgt gegenüber

. dem Einsatz der Männer, die als Wassentrnger die Grenzen
des Reiches schirmen. Um so stärker soll deshalb die Eebe-
srcudigkcit jedes einzelnen sein. Wer in den vergangenen
Jahren ein Abzeichenerwarb, der soll diesmal doppelt
opfern  und auch noch ein Abzeichen sür einen Kameraden
an der Front nehmen —.oder aber einen Groschen, ein Füns-
zigpfcmngstnck oder eine Mark, je nach seinem Lpservcrmögen
zusätzlich in die Sammelbüchsestecken. Viele hundert ja Tau¬
sende von Aktivisten haben auch in Bremen  das Braun¬
hemd mit dem grauen Rock vertauscht, so das; das Heer der
Sammleraus den Gliederungen gegenüberden früheren Jah¬
ren bedeutend kleiner geworden ist. Auf Propagandamärsche,
SA,- und ii -Reiterveranstaltungen, Propagandasahrten des
NSM , muh im Kriegswinterhilfswerkverzichtet werden, denn
Männer, Pferde und Wagen stehen an der Front , und alle
noch im Arbeitseinsatzder Heimat verbliebenenMänner aus
den Gliederungen sind zum Sammeln mit Abzeichenund
Büchsen vonnöten. Bremens Bevölkerung wird aber durch
eine beispielhafte Opferbereit!  ch äst  die Lücken
nicht nur füllen, sondern in Fortsetzungder bisherigen Opstr-
gcsinnnng im Kriegswinterhilfswerk auch die 2. Rcichs-
ftrahcnsammlnngim Zeichen der Schwerter und Dolche zu
einem vollen Erfolg gestalten.

Aus Anlast der Beteiligung des NSFK. an der 2. Reichs-
strastensammlungwird vom Standort Bremen aus dem
Tomshos  eine sehenswerte Ausstcllung von
Scgelslu  gze «u gen verschiedener Art erstellt. Nach dem
vorläusigenPlan ist mit der Ausstellungvon 12 bis 15 ver¬
schiedenen Maschinen zu rechnen, die aus alt und jung zwei¬
fellos eine gewaltige Anziehungskraftausüben. Die Standort-
führungdes N--FK. wird im Rahmen dieser össcntlichen Aus¬
stellung etwa 1000 Modellbogenfür Segelflugzeugezum Preise
von 30 Pfennig pro Stück verlausen, deren Reinerlös dem
Kriegswinterhilfswerkzustießt. Die Ausstellung ist am Sonn¬
tag ab 10.30 lihr für den allgemeinenBesuch freigegeben und
wird durch ein Standkonzcrt der Fliegerhorst-
k«pelle  Delmenhorst umrahmt.

Filmtheaterim Dienst der fugend
In allen Filmtheatern des Grotzdeutschen Reiches werdensich

am kommendenSonntagmorgen, 9 Uhr, die Einheiten der
Hitler-Jugend zu einer Jugendsilmstundcversammeln. Sämt¬
liche Lichtspicltheaterbesitzcr stellen gemäß einer Vereinbarung
zwischen dem Neichsministcrium für Volksausklärung und
Propaganda, der Ncichssilmkammerund der Reichsjugendfüh-
rung an diesem Vormittag ihre Häuser mit den augenblicklich
aus dem Programm stehenden Filmen kostenlos  in den
Dienst der deutschen Jugend.

Die Jugcndsilmstnnden werden durch eine Rede des Rcichs-
ministers Dr. Goebbels  eröffnet, die über alle deut¬
schen Sender  aus dem Usapalast am Zoo in Berlin über¬
tragen und in allen Kinos von den Mädeln und Jungen ge¬
hört wird. Diese Veranstaltung ist der Austakt sür eine engere
Zusammenarbeit zwischender deutschen Filmwirtschaft und
der deutschen Jugend. Im HJ, -Gebiet und Obergau Nord¬
see  werden sich am kommendenSonntag allein über 150  000
Jungen und Mädel in allen Lichtspieltheaternversammeln.
Eine besondere Bedeutung gewinnt diese Sonderaktion des
deutschen Filmwesens für die Hitler-Jugend dadurch, dast seit
Ausbruchdes Kriegeszum erstenmaleine führendePersönlich¬
keit der Pgrtei und desll Staates vssentlich zur deutschen Ju¬
gend spricht. Die Hitler-Jugend weist den gemeinnützigen
Charakter dieser Großveranstaltung zu würdigen. Sie weist,
daß diese Veranstaltung,eine Gemeinschastsveranstaltungsämt¬
licher an ihrer Durchsührimq Beteiligten zugunsten der deut¬
schen Jugend ist. Besonders dankt die Hitler-Jugend Reichs-
ministcr 'Dr. Goebbels, der die Initiative zu diesem groß¬
zügigen Einsatz des deutschenFilmwesens in Anbetracht der
Tatsache ergriisen hat, daß der Hitler-Jugend während der
Kriegszeit nur noch wenige Hcinle  zur Verfügung stehen.
Aber auch den Einsatz der deutschenFilmtheatcrbesitzerweist
die Hitler-Jugend zu würdigen, die damit in dieser schweren
Zeit auch ihrerseits ein Opfer bringen können, das — was
kann es Schöneres geben — der großen Gemeinschaftder
deutschenJugend zugute kommt.

Mrtshausverbot sür Irunkenbolde
Eine Polizeiverordnung des Neichsinnenministers

Der Reichsminister des Innern hat mit Wirkung vom
18 Oktober eine Polizeiverordnung über das in Bremen be¬
reits mehrfach schon zur Anwendung gekommene Wirtshaus¬
verbot erlassen, nach der die zuständige Polizeibehördeeiner
Person, die eine Sucht zu übermäßigem Alkohvlgcnußbesitzt
(Trunkenbolde) das Betreten von Gaststätten verbieten kann,
in denen alkoholhaltige Getränke verabsolgt werden. Das
Wirtshausverbot gilt, wenn es nicht örtlich beschrankt wird,
sür das gesamte Reichsgebiet  und kann b i s aus
die Dauer eines Jahres  ausgesprochen werden. Das
Verbot kann wiederholt werden. . . .

Wer einem Wirtshausverbot vorsätzlich oder fahr a,„g zu¬
wider handelt, wird mit Geldstrafe bis zu 150 RM., l» be¬
sonders schweren Fällen mit Haft bis zu 0 Wochen bestraft.

UnisangreicherVersicherungsschutz siir HJ .-Angehörige. Zu
dem umfassenden Schutz der deutschen Jugend, der seit Kriegs¬
ausbruch durchgeführt wird, gehört auch ein Verncherungs-
schutz, der für 'alle SJ .- und BTM.-Angehorigen Lustigkeit
hat. Die Beiträge iür diese Versicherungwerden nicht von den
einzelnenVersicherungsnehmernerhoben, sondern vom Reichs-
kassenvcrwalter, der Hitlerjugend auS dem Organisationsbel-
trag abgezweigt und der VersicherungsgesellschaftzugesuhA.
Die Leistungen sind außerordentlich hoch. So betragt z, B.
bei Tienstunsällendie Todessall-Snmme sur verheiratete HJ .-
Fnhrer 10 000 RM. Teilnehmer an Führerschnluiigslehrgan-
gen, Feldlagern, Sonderkursen und Fahrten genießen einen
Krankeiivcrsicherungsscbntz.

Feierlicher flkl in der oberen Nachauslialle
Übernahme der eingegliederten Semeinden durch Bremen— BegierungspräsidentSchmidt-Kügler, Beg. Bürgermeister

Sfl.-Bruppenfichrer Vöhmcker und Beichsstatchalter Sauleiter Bauer sprachen

W

Ili « «hone kintliaimliall« mit stein pniiehtiKen 8ennt8Ke8tiil>I ivnr stör xosellielltliellen 8tnnste ein leieitieller llalimen. Luknstimsn : lisdisr (5)

Ein denkwürdigerTag siir Geschichte und Geschick Bremens
liegt hinter uns: gestern, am 1. November, wurden acht
Preußische und vier bremische Gemeindensormell in die Frei«
HansestadtBremen eingegliedert. Zu Ehren des bedeutungs¬
vollen Tages hatten die bremischenDienststellenim Stadt-
und LandgebictFahnenschmuck angelegt. Die Nebergabeder
Gemeindenerfolgte im Nahmen einer Feier, die gestern vor¬
mittag in der prächtigen oberen Halle des Rathauses statt-
sand. An dieser Stätte, die im Lause der Jahrhunderte schon
manche hohe, die Entwicklungder Freien Hansestadtentschei¬
dend bestimmendeVersammlung sah, sandcn sich führende
Männer aus Partei, Staat , Wehrmachtund Wirtschaft des
bremischenund preußischenStaatsgebietes ein, unter ihnen
Gauleiter und NcichsstalthalterCarl Rover  mit stcllvertr.
Gauleiter Iocl  und Kreislciter Blanke,  Gauleiter Otto
Telfchow,  Vizepräsident Potthoss,  Stade , die Land¬

räte Dr. Becker,  Osterholz, und Weber,  Vcrden, Vize¬
admiral Lindau  als Standortältestcr Bremens, Obersinanz-
präsident Dr. Carl,  Staatsrat Lorenzen,  Landgerichts¬
präsident Dr. Rüthcr,  der Präses der Industrie- und Han¬
delskammerBollmeher  und OberbürgermeisterDr. De¬
ll u s , Wesermiinde.

Nach den feierlichen Musikklängendes Bremer Staats¬
orchesters, das unter Leitung von GeneralmusikdirektorBeck
spielte, übergab

Regierungspräsident Schmidt-Kügler, Stade
die preußischen, Gemeindenin die Obhut Bremens und führte
dabei salzendes' aus:

Nachdem die Vierte Verordnung über den Neuaufbau des
Reiches vom 28. September 1930 in ihrem K 2 bestimmthat:

vlick in stie obere kiatlumstznllb. (kinks neben Sem -cksllvei-tr. 6a,ileiter lkoel ster 1Iabeit--lriiK«r Urvmvns,
Ivieisleiter klanbs

L

Carl ftäver betonte stiv vnKe Vei'Inniüeiilieit Aremens unü ües bioistse 8
stein Xaebbni-Aau Ost-Hannover

Oauleiter lkiiver, Onuleiter tzl'elsel»,» uust 8tnnt !-rnt I.oi e»/.ei> „aeli ster Keierlieli-
stvit ini dsspiLek

Hex. Nüi'Aerineisttzr 8-̂ .-6ruppenkükrer Lökmeker
bvilit stie neuen komeinstebürser berÄieb rvillkominen

„Die GemeindenLejum, Grohn. Schönebeck, Au mund, Blumen¬
thal, Farge (Landkreis Osterholz), Hemslingenund Mahntwrf
(LandkreisVerben! werden aus dem Lands Preußen aus und
in das Land Bremen sowie die Stadt Bremen eingegliedert"
liegt es mir heute ob, in Ausführung dieser Verordnung die
genannten Gemeindendem Lande Bremen zu Ihren Händen,
Herr RegierenderBürgermeister, zu übergeben. Damit gehen
an das Land bzw. die Madt Bremen über: aus dem Kreise
OsterholzAumund mit 11 763 Einwohnern, Blumenthal mit
14 705 Einwohnern, Farge mit 4727 Einwohnern, Grohn mit
7307 Einwohnern, Lesum mit 7375 Einwohnern, Schönebeck
mit 2042 Einwohnern; seiner aus dem Kreist Borden: Heine-
lingcn mit 14 000 Einwohnern, Mahndori mit 1532 Ein¬
wohnern, insgesamt 63410 Einwohner auf
einer Gebietsfläche von insgesamt 67,13
Quadratkilometer.  Das Steuerauikommen der acht
Gemeinden beträgt zur Zeit etwa 4.5 Millionen Reichsmark
jährlich, dazu die Steuerbeträge, die bisher von den Kreisen
Verben und Osterholzin den abgetretenen Gebietenerhoben
wurden. Die Steuerüberweisungen, die das Land Preußen in
diesem Jahre aus der Reichskafst sür die acht abgetretenen
Gemeinden erhalten sollte, betragen 2,73 Millionen Reichs¬
mark. Diese Summen werden in Zukunft vom Lands bzw.
der Stadt Bremen vereinnahmt: ihnen stehen freilich gleich
hohe Beträge zur Deckung der lautenden Ausgaben der Ge¬
meinden gegenüber.

Bei den abgetretenen Gemeindenhandelt es sich um hoch¬
entwickelte, aufstrebendeund finanziell gut situicrte Gemein¬
wesen. Zu Ansang des Jahrhunderts noch unbekannte kleine
Ortschaften haben sie sich in kurzer Zeit zu bedeutendenStadt-
gemeindenmit teils weltbekanntenIndustrien entwickelt. Ich
nenne nur die Bremer Wollkämmereiin Blumcnthal, >!cr
größte Betrieb seiner Ari in Europa mit einer Belegschaft
von 4000 Arbeitern, den Bremer Bulkan und die Bremer
Wandplattcnsabrik in Aumund. die NorddeutscheSteingut-
iabrik, Bremer Tauwerksabrik, Grohner Wandplattensabrik
in Grob«, dazu zahlreiche mittelgroßeBetriebein Hemclingcn.
Die Gemeinden, die als ausgesprocheneJndustricgemcinden
in den Krisenjahrcn 1930 bis 1932 finanziell besondersschwer
gelitten hatten, haben sich heute vollkommen erholt, sie können
als sinanzicll lcrngesund bezeichnetwerden. Obwohl sie
erheblicheSchulden abzustoßen hatten, haben sie in den
Jahren seit der Machtergreifungden sozialenund kulturellen
Bedürfnissenentsprechendihre össcntlichen Anlagen und An¬
stalten in vorbildlicherWeife ausgestaltet und verbessert.

Ueberblickt man den gesamtenzur Eingemeindungin Bre¬
men bestimmtenpreußischenGemeindekomplex, bedenktman,
daß das äußerst rege. industrielle Leben in ihm über seine
Grenzen hinaus bas Wirtschaftslebenweiter preußischer Nach¬
bargebiete befruchtete, daß schließlich die abgetretenen' Ge¬
meinden den sinanziellenRückhalt sür zwei preußische Land¬
kreise abgaben, so ist es wohl ohne weiteres verständlich,
wenn die preußischenBerwaltungsbehövdensich gegen eine
Gebietsabgabe in solchemUmsLnge gesträubt haben. Der
Widerstand gegen die nun erfolgte Gebietsabtretung wurde
indessennicht geleistet, weil es etwa aus preußischerSeite



an Opfermut fehlte , eigene Interessen hinter dem Wähle der
deutschen Gesamtheit zurückzustellen . Nachdem nun der
Führer  gesprochen hat , wird Preußen den Spruch d«?
Führers gewissenhaft erfüllen und daraus bauen , daß sein
so oft bewiesener Weitblick auch hier die rechte Entscheidung
getroffen hat , Insbesondere werden es weder die Regierung
Stadc noch die ihr unterstellte » Behörden daran fehlen lassen,
bei der praktischen Durchführung der Entscheidung des
Führers mit gutem Willen und nach Kräften mitzuarbeiten.
So entlasse ich denn die in die Stadt Bremen einzugliedern¬
den Gemeinden aus dem Lande Preußen , indem ich ihnen
den Tank lind die Anerkennung Preußens anssprechc sür
das , was sie in den lange » Jahren ihres Bestellen ? au ge¬
treuer Mitarbeit aus allen Gebieten des llvmmnnallebens ge¬
leistet haben . Ich bin überzeugt , daß die Bewohner dieser
Gemeinde » sich lvpal in die Kemeinschast der großen Hanse¬
stadt einfügen und getreu der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung nach wie vor ihre ganze Tchasscnskrast sür
Teulschland und seinen Führer einsehen werden , ganz gleich
ob das im preußischen oder bremischen Raume geschieht.

Indem ich nunmehr die von Preußen abzutretenden Ge¬
meinden Ihnen , Herr Regierender Bürgermeister übergebe,
lassen Sie mich die Hoffnung aussprcchcn , daß das , was damit
an Bolkstum und Wirtschaftskraft im Gemeinwesen der Stadt
Bremen aufgeht , in gute Hände kommt , Tcr Hansestadt Bre¬
men aber wünsche ich, daß der Zuwachs , der ihr heute zuteil
wird , unserem deutschen Vaterland « all die Vorteile einbringen
möge , die sie von der heutigen Eingemeindung erwartet.

Anschließend begrüßte der

Reg. Rürgermeister Sfl.-KruppenfülirerRötzmcker
die neuen Eemcindebürger mit einer Ansprache , in der er
ausführte:

Der hcntigc Tag stellt durch die Bereinigung von acht preu¬
ßischen und vier bremischen Gemeinden mit der Stadt Bremen
ein bedeutsames Ereignis in der Entwicklung der Stadt dar.
Es ist deshalb geboten , daß wir in diesem Augenblick R ü ck-
blick und Ausblick  halten aus die vergangene und aus
die zukünftige Entwicklung der alten Hansestadt Bremen , Die
letzten großen Eingemeindungen Bremens beruhen auf dem
Eingcmcinduugsgesctz vom März 1921, durch das namentlich
die damaligc ^Landgemcinde OslebShansen und der größte Teil
der Gemeinde Krambke mit ihrem Ortsteil Burg mit der
Stadt Bremen vereinigt wurde . Damit reichte die Stadt
zum ersten Male bis an das südliche User der Lefum , Die
sprunghafte Entwicklung , die gerade diese westlichen Teile der
Stadt Bremen genommen haben , brauche ich Ihnen nicht zu
schildern . Das dort vorhandene Baugelände , das sich aus den
zum Teil kaum 1666 Nieter breiten Tüncnrückcn beschränkt,
ist inzwischen zum größten Teil städtisch bebaut oder bereits
vergeben . Da sowohl das Blockland als auch das Wcrderland
sür eine städtische Besiedlung nicht in Betracht kommen , war
mit diesem Landzuwachs der Bedarf Bremens an Baugelände
nur sür kurze Zeit befriedigt.

Obgleich in Bremen seit 1933 12  566 Wohnungen erstellt
worden sind. besteht in der Stadt immer noch ein Mangel an
Tausenden von Wohnungen , von denen der größte Teil auf
die westliche» Vorstädte cntsällt . Dabei muß Bremen auch in
Zukunft mit einer wesentlichen BcvölkcrnngSvcrmchrung rech¬
nen . Bremen gehört zu den deutschen Großstädten mit dem
größten Geburtenüberschuß und einem sehr starken Wan-
dcrungsgewinn . Das erkennt man am besten daran , daß das
bisherige Stadtgebiet Bremen mit den cingcmeindungsrcisen
Teilen des Landgcbietcs seit 1625 um 65 666 Einwohner ge¬
wachsen ist. Unter diesen Umständen war eI die Pflicht einer
vorausschauenden Stadtplanung , beizeiten die erforderlichen
Schritte zur Deckung des ungewöhnlich starken Raumbedarfs
der Stadt einzuleiten.

Daß dazu außer der Eingemeindung Hemeftngens auch die¬
jenige von Mahndors noftoendig lvar , bedarf keiner näheren
Begründung . In den westlichen Teilen der Stadt kann da-

.gegen der Raumbedarf Bremens nur in dem Gebiet nördlich
der Lesum , also namentlich in der Gemeinde Lesnm , befriedigt
werden , deren Bevölkerung zum größten Teil schon jetzt in
der Stadt Bremen ihrem Erwerb nachgeht . Es ist aber , ein
anerkannter , die Eingemeindung rechtfertigender Grund , wenn
der Raumbedarf einer Stadt au" ihrem eigenen Gebiet nicht
mehr befriedigt werden kann . Infolgedessen war die Einge¬
meindung von Lesnm sür Bremen geradezu eine Lebensfrage
geworden Im Zuge der Kebietsbereinigung an der Unter-
weser mußte aber auch über das Schicksal der von Bremen
im Ansang d?s 17, Ĵahrhunderts gegründeten Hasenstadt
Vegcsack entschieden werden . Ich glaube , ich brauche in diesem
Kreise nicht näher zu begründen , daß der Senat sich mit
einer Abtrennung Bcgesacks von Bremen unter keinen Um¬
ständen einverstanden erklären konnte . Dabei handelt es sich
für Bremen nicht etwa nur um das Festhalten an einer
seit mehr als drei Jahrhunderten bestehenden Verbundenheit,
sondern Vegcsack ist auch der - Mittelpunkt der aus bremische
Initiative entstandenen großen Induftriesicdlung , die von
Ervhn wesernbwärts bis nach Fargo reicht.

Wenn aber schon die Eingemeindung der Gemeinde Lesum
eine dringende kominunalpolitische Notwendigkeit war , um
eine gesunde städtebauliche Entwicklung Bremens zu gewähr¬
leisten , so bestand kein Grund mehr , die Stadt Vegcsack von
Bremen zu trennen ; vielmehr mutzte die längst bestehende

Wirtschaftseinheitim Raume Riemen
die von Mahndors bis Fargc reicht , nunmehr auch einheit¬
licher Verwaltung unterstellt werden , um Verhältnisse , wie
sie an der Untcrelbe vor dem Grotz-Hamburg -Gcsctz bestanden
haben , nicht auskommen zu lassen.

Die von mir gestreiften historischen Zusammenhänge be¬
stehen aber nickst nur zwischen Bremen und Begesack, sondern
auch zwischen Bremen und Blnmcnthal , das bekanntlich von
1436 bis 1741 bremischer Landeshoheit unterstanden bat . Wich¬
tiger noch als die Erinnerungen an eine ferne Vergangenheit

Vricl so prsisvksrt

sind jedoch Kremens Beziehungen zu Blumonthal und seinen
Nachbarorten , die im vorigen Jahrhundert entstanden sind.
Ich brauche nur an den Wätjen schen Park , eine Schöpfung
des bremischen Reeders und Senators D . H. Wätjen , die Bre¬
mer Wollkämmerei , den Bremer Vulkan , die Brcmen -Vegc-
sacker Fischerei -Gesellschaft, dix Steingutsabriken , die Bremer
Tauwerksabrik und vieles andere zu erinnern . So ist das
ganze Wirtschaftsgebiet von Grohn und Vegcsack bis Fargo
in allen seinen Erscheinungen weitgehendst Bremen zugewandt,
mit dessen Wirtschaft es auf das engste verknüpft ist. Geht es
daher Brcmett gut , so wird es auch den neuen Stadtteilen
gut gehen . Geht es dagegen Bremen schlecht, so müssen auch
die Wünsche der neuen Stadtteile entsprechend beschränkt
werden.

Die Erfahrung hat aber immer noch gelehrt , daß den größ¬
ten Vorteil von der Eingemeindung die eingemeindeten Teile
selbst haben und so hosse ich auch, daß die alteingesessenen
Bürger der neuen Stadtteile sich nun mit Stolz und Freude
als Bremer fühlen . In diesem Sinne heiße ich unsere neuen
Gcmcindebürgcr und Gemcindebürgerinnen herzlich willkom¬
men und bitte sie, mitzuarbeiten an den großen Ausgaben,
die der Führer der Stadt Bremen gestellt hat.

Zinn Schluß nahm

Rouleiter und Reichsstalttzaltertarl Rover
das Wort , indem er der Ueberzeugung Ausdruck gab , daß
die nunmehrige Verwaltungsreform zum Segen der Hanse¬
stadt Bremen wie auch des Landes Preußen sich auswirken
möge, ..'Als ich IM , den. Auftrage des Führers entsprechend

das Land Oldenburg in meine Obhut nahm — sc führte der
Gauleiter Iveiter aus — stand ich mit meinen Mitarbeitern
vor schaueren Ausgaben . Das Land rvar verwahrlost , die Fi¬
nanzen in Unordnung , viele hundert Bauern standen vor der
Zwanasverwaltnng , Damals mußten wir harte Maßnahmen,
nämlich die vldenburgische Bcrlvaltnngsresorm , durchführen,
und es war sür mancl >en sehr schmerzlzast, daß wir durch-
grcifen mußten . Es ist nun einmal im Leben so: lvenn
eiwas , das man liebgewonnen hat , aus Gründen der Ver¬
nunft ausgegeben lverden oder aus den gleichen Gründen
eine Aenderung erfahren muß , dann wird eine solche Tren¬
nung nicht leicht. Aber dessen bin ich gewiß , daß wir beide,
mein alter Freund Telschow und ich, in der Austastung
leben:

Wenn im Kcincinintcresic ein Opfer geboten ist und der
Führer sein Wort dazu gab , dann wird dieses Opfer ge¬
bracht , Und so kannst Du , mein lieber Kampfgenosse Otto
Tclschow , die Gewißheit mit in Deinen Gau zurücknehmen,
daß ich die Menschen in den neuen bremischen Gebietsteilen
ebenso gewisscnhast führen und betreuen werde , wie Du es
bisher getan haft . Seit wir beide für Adolf Hitler kämpscn
dürfen , haben wir immer gute Nachbarschaft gehalten und
dazu eine persönliche Freundschaft , wie sie nicht bester sein
kann . Es macht mich darum in dieser Stunde glücklich und
froh . Dir versprechen zu dürfen , daß die aus Deinem Gau
zu uns kommenden Volksgenossen in beste Obhut genommen
werden.

Mit der Führcrchrung und den Liedern der Nation wurde
die denkwürdige Kitndgebung geschlossen.

Die jüngste kroßstadt des Neiches
vereinigungsseier der Städte Rremert>aoen und wesermünde im WesermünderStadttljeater

Am festlich jpschmückicu Stadtthcater wurde am Nachmittag
eine Feier zur Eingliederung der Stadt Bremerhaven iu die
Stadt 'Wesermüude veranstaltet , zu dtr Vertreter der Partei,
der Reichs -, Staats - und städtischen Behörden sowie der Wehr¬
macht iu großer Zahl erschienen waren . Nach einem Vortrag
des Siadllhcnier -Orchesters gab der bisherige Oberbürger¬
meister Bremerhaven ?, Stäatsrat Lore uzen,  einen kurzen
Rechenschaftsbericht über die Maßnahmen und Ding «, die seit
der Machtübernahme die Stadtverwaltung Bremerhaven be¬
schäftigt haben . In lvelchem Maße die Finanzen gesundeten,
golie daraus l>ervor , daß mit der inzwischen erfolgten Ab¬
deckung des RechnnngssMbetrags auf der Schuldseite , ein«
Verbesserung um rund 4)H' Millionen Mark eingetreten ist
und innere Darlehen in Höhe von 217 666 Mark abgelöst
wurden . Das Vermögen der Stadt Bremerhaven beträgt bei
vorsichtiger Schätzung der Ecbnndewcrte 26 265 7Ü3' RM , Alle
Maßnahmen der Stadt Bremerhaven seien immer unter dem
Gesichtspunkt unternommen worden , einmal der kommenden
Großstadt an der Nntcrwcser dienlich zu sein und deshalb
könne die Stadt Wesevmüude in Zukunft in verstärktem Maße
sich dem Ausbau ihrer Randgebiete widmen.

Der Regierende Bürgermeister des Landes Bremen , SA,-
Obergruppcnsiihrcr Bvhmckcr  übergab nach einem Rück¬
blick aus die Entwicklung der von Bürgermeister ' Smidt ge¬
gründeten Tochterstadt Bremens an den Stadcr Regierungs¬
präsidenten die Stadt Bremerhaven mit dem Wunsch , daß
die

jüngste Sroßstadt des Reiches
zusammen mit dem Hasen Bremerhaven nach Beendigung des
uns ausgczwungenen Kampfes eine stete Aufwärtsentwick¬
lung nehmen möge . Weiter dankte er Oberbürgermeister

Lorcnzen sür die treue und gewissenhafte Verwaltung der
Stadt , und schließlich überbrachte er die Grüße des dienst¬
lich verhinderten NeichSstatthaltcrs Növcr,

Regierungspräsident S chm i d t - K ü g l e r übernahm
namens der preußischen Staatsregierung die Stadt Bremer-
haben in das Land Preußen und gab der Ueberzeugung Aus¬
druck, daß damit eine wohlgeordnete und finanzkräftige Stadt
auf Preußen übergeht . Die Beseitigung dos unerquicklichen
kommunalpolitischen Zustandes , der sich durch die Kriegsver-
hältnifse noch verschlimmert hatte , habe nicht mehr länger auf¬
geschoben werden können . Der preußische Staat werde es an
nichts fehlen lassen , um das , was Bremen in Bremerhaven
geschaffen, verständnisvoll und sorgsam weiter zu Pflegen
und die Interessen der Einwohnerschaft genau so zu wahren,
wie se bisher der Fall gewesen sei. Der Oberbürgermeister Wcser-
mündes , Dr , Delius,  ein alter Vorkämpfer der Vereini-
gungsidee hvb hervor , daß die Stadt Wosermünde dem Führer
dankbar sei, daß bei der Vereinigung der beiden Städte das
Eigenleben Wesermündes gewahrt bleibe,

Oberbürgermeister Dr . Dclius versprach , die Einwohner¬
schaft gerecht zu behandeln , einen besseren schlagkräftigeren und
billigeren Vcrwaltungapparat zu schassen und -alle Kraft daran
zu setzen, »m die Vereinigung der beiden Städte zu einem
gute » » nv für das Vaterland erfolgreichen Ende zu führen.
Dieses versprechen sei der Dank an den Führer und an Gc-
neralfcldmarschcill Göring , dem Ehrenbürger der Stadt , an
den anschließend ein Danktelcgramm gesandt wurde.

Als letzter Redner dankte Gauleiter Staatsrat Telsch  o' w
seinem verdienten Mitkämpfer Loronzon und der gesamten
Stadtverwaltung Bremerhaveus sür ihre der Stadt und dem
Vaterlande geleisteten treuen Dienste , Der Großstadt Weser-
münde wünschte er , daß sie eine Perle unter den Städten
an der Weser werden möge.

flusKunst über Kriegsteilnehmer
wir wenden uns an die wetzrmachtsauskunstssteUe — fluf jedem Postamt kostenlospnsragekarten

Jeder Volksgenosse aus dem Gau Weser -Ems , der einen
Angehörigen bei den eingesetzten Teilen der Teutschen Wehr¬
macht hat und längere Zeit keine Nachricht von ihm erhalten
hat , »lochte unbedingt gern Näheres erfahren . Er geht zu die¬
sem Zweck aus sein Postamt ; läßt sich eine Ansragekarte an
die Wehrinachtsausknnftsstcttc sür Kriegervcrlustc und Kriegs¬
gefangene beim Oberkommando der Wehrmacht in Berlin fV
36, Hohenstausenstraße 47/48 , geben , füllt diese aus , schickt
sie ab und erhält dann die gewünschte Auskunst in kürzester
Frist.
Die Wehrmachtsauskunstsstellc

Das Oberkommando der Wehrmacht hat diesmal daraus
verzichtet , Verlustlisten auszugeben , wie im Weltkriege , son¬
dern eine Wehrmachtsanskunstsstelie sür Kricgcrvcrluste und
Kriegsgefangene beim Oberkommando der Wehrmacht , Ber¬
lin iV 36, Hohenstausenstraße 47/48, eingerichtet . Der Verzicht
aus ösjentliche Verlustlisten geschah nicht , um etwa Verluste
zu verheimlichen , sondern um Mäugel zu vermeiden , die sich
im Weltkrieg herausgestellt haben.

In den ersten Kriegsmonaten des Weltkrieges waren aus
den Listen die Verluste sogar nach Truppenteilen angegeben.
Natürlich eine willkommene Quelle sür den Feind , sich Ein¬
blick in wichtige militärische Dinge zu verschaffen . Außer¬
dem kamen die Verlustlisten meistens zu spät , da die Ange¬
hörigen inzwischen meistens vom Truppenteil selbst oder von
einem Kameraden oder von anderer Stelle benachrichtigt wor¬
den waren . Und dann schassten sie mehr Beunruhigung als
Beruhigung , weil viele , die länger ohne Nachricht von ihren
'Angehörigen im Felde waren , nun jeden Tag die Verlust¬
listen nach dem Namen des Gesuchten durchwischten . Und
schließlich haben die Verlustlisten die Anfragen an das Zen-
tralnachweisbüro , das damals beim Kriegsministerinm ein¬
gerichtet war , nicht überflüssig gemacht . Ein Beispiel , wie
dieses Bürv während des Weltkrieges arbeitete , geht aus der
Tatsache hervor , daß an einem Tage 666 Telegramme , 4766
Bricse , 7666 Ansragekarte » und 4666 mündliche Anfragen ge¬
zählt wurden . Naturgemäß haben während des Weltkrieges
die Dinge sich größenmäßig ganz anders abgespielt als heute.
Es darf ja nicht vergessen werden , daß noch heilte das Schick¬
sal vvn 76 666 Vermißten des Weltkrieges nicht aufgeklärt ist.

Die Ansragekarte

Alle diese Mäugel sollen durch die jetzt getroffene Regelung
vermieden werden . Wer Grund zur Sorge nach einen : An¬
gehörigen haben zu müssen glaubt , erhält in jedem Postamt
kostenlos eine Ansragekarte an die Wehrmachtsanskunststelle,
Daraus ist der Familienname und die Vornamen des Ge¬
suchten (Rufname unterstreichen ) einzutragen , weiter Geburts¬
tag und Eeburtsstadt , der Dienstgrad des Wehrmachtsangehö-
rigen und , soweit bekannt , auch der Truppenteil . Weiter ist
die - Karte mit der genauen Anschrift des Anfragenden zu
versehen , damit kerne Verzögerung sür die Beantwortung ent¬
steht, Die Karte wird gebührenfrei befördert.

Die eingehenden Anfragen werden von der WehrmachtS-
auskünstsstelle alphabetisch sortiert und dann sofort bearbeitet.
Die Anskunftstelle hat eine Zentralkartei und eine sogenannte
Trnppenkartei , die nach Truppenteilen geordnet ist. In diesen
Karteien werden die allwöchentlichen Mitteilungen über Zu-
nnd Abgänge von den Feldlazaretten übertragen . Die Sani-
tükslolonnen , Feldlazarette , Kriegs -, und Rescrvelazarette sind
verpflichtet , jede Wvche alle bei ihnen eintretenden Aenderun¬
gen an die Wehrmachtsanskunststelle zu melden . Die in knap¬
per Zeit , gestützt aus die Erfahrungen des Weltkrieges , ge¬
schaffene Organisation hat sich in der kurzen Zeit ihres Be¬
stehens als überaus zlveckmäßig erwiesen.

Zu beachtende Hinweise.
Anders als im Weltkrieg ist heut « nur eine ganz geringe

Anzahl von Vcrmißtcnmeldnngcn unaufgeklärt . Es darf ja
unter anderem aus die Tatsache hingewiesen werden , daß es
dentschg Kriegsgefangene im Ausland überhaupt nur in ganz
geringer Anzahl gibt . Diejenigen deutschen Soldaten , die bei
den Kämpfen im Osten den Polen in die Hände Heien, sind
durch den Rückzug und die Vernichtung des polnischen Heeres
wieder frei geworden . Diejenigen aber , die jetzt ihr Leben
haben lassen müssen , schlafen den letzten Schlaf in Polen
gemeinsam mit ihren Kameraden , Es ist im Sinn « des Ge¬
fallenen , bei feinen Kameraden zu ruhen , mit denen er den
letzten Kamps kämpfte . Etwaige Nachlaßsachen werden von der
Truppe oder von der Wehrmachtsauskunitstellc den Berech¬
tigten übersandt.

Wichtig ist auch die Tatsache , daß bei dieser Dienststelle des
Oberkommandos der Wehrmacht die Kiiegstestameute liegen.

die die Soldaten aus dem Felde dem Gerichtsossizier über¬
geben haben . Jeder Soldat kann ohne weiteres im Felde sein
Testament machen , das dann vom Gerichtsosfizier der Wehr-
machtsauskunststclle unter Brief und Siegel zugesandt wird.
Erhält die Wehrmachtsauskunststelle die Nachricht , daß der¬
jenige , der sein Testament gemacht hat , gefallen ist , so wird
das Testament sofort denen übersandt , die in den Besitz des
Testaments gelangen sollen . Im Todesfall benachrichtigt über¬
dies die Wchrmachtsauskunftstclle das zuständige Standes¬
amt , damit von diesem die Beurkundung des Sterbesallcs
vorgenommen werden kann.

Grundsätzlich wird daran festgehalten , daß die Benach¬
richtigung ver Angehörigen aus schnellstem Wege durch die
Truppe selbst erfolgt . Es ist aber , wie es beim Feidzug in
Polen der Fall war , ost so, daß die Feldpost einfach nicht
rechtzeitig mitkommen konnte , und da kann es schon ge¬
schehen, daß die Wehrmachtsanskunststelle eher Auskunft zu
geben vermag , als Feldpostbriefe befördert werden können.
11m die Identität der Gefallenen festzustellen , werden bei
der Wehrmachtsanskunststelle auch Erkennuugsmarkenlisten
aufbewahrt , und schließlich werden dieser Stelle auch die
Listen der feindlichen Kriegsgefangenen und der Zivilgesan-
gcncu zugeleitet . Die Listen werden den sogenannten Schutz¬
mächten und der Zentralauskunststelle des Rotem Kreuzes
in Genf gemäß dem Genfer Abkommen mitgeteilt.

Goldene Hochzeit feiern am heutigen 2, Noocmbcr der frühere Zoll-
sekretär an der Obcrfinanzkasse Wilhelm Spieß  and Frau Julie
geb, Brünings , Pagcniorner Straße 81, in seltener Gesundheit und
Frische, Wir wünschen dem Jubelpaar auch weiterhin einen ge¬
segneten Lebensabend.

Vermißt wird seit dem 24, Oktober der Arbeiter Helmen Franz
genannt Emil Didic,  geboren am 18, April 1S2S zu Bremsn,
wohnhaft gewesen Aus der Düne 28, Personenbeschrcibung: 1,78 Mir,
groß, dunkelblondes Kopfhaar, am Hinterkops zwei unbehaarte Nar¬
ben, glatt lasiert , braune Augen, tiefe Stimme , Kleidung: blaue
Arbcitsjoppc, grauen Pullover , braune Manchesterhose, blauer
Schlosscrhemd, schwarzeSocken, lange Gummistiefel. Sachdienliche An¬
gaben werden im PoNzeihaus, Zimmer 348, und an sämtlichen Poli-
zeidicnststcllcn entgegengenommen.

Die Niederdeutsche Bühne Bremen, Leitung H, Schmidt-Barrien,
künstlerischeLeitung Frau Josefa Flora , Ehrenmitglied des Staats¬
theaters , bringt auf vielfachen Wunsch am Sonnabend, dem 4, No¬
vember um 15.06 Uhr lm Staatsthcatcr das köstlicheSoldatenstück
aus der Kriegszeit „D e E t a p p c n h a a s" von Karl Bunje in
der ursprünglichen plattdeutschen Fassung, Spielleitung : Karl Ruft,
In diesem Stück ist der unoersiegliche deutsche Soldalcnhumar fest¬
gehalten, es ist wie die ernsten Kriegs- und Frontstückeein Dokument
einer großen Zeit,

1 Lrsmsn -Oiolin

Gcmcinderalssitzung . Bor Eintritt in die Tagesordnung
machte der Bürgermeister Mitteilung von der am 1, November
erfolgten Eingliederung der Gemeinde Grohn in die Stadt
Bremen . Die Aufsichtsbehörde erteilte der Gemeindeverwal¬
tung sür die Rechnungsjahre bis 1936 Entlastung . Den Ee-
mcindcrätcn wurde Kenntnis von dem Prüfungsbericht über
das Gemeindcwerk gegeben . Beanstandungen haben sich nicht
ergeben . Der Regierungspräsident in Sta ^ hat daher unterm
9, August 1939 den Bostätigungsvermerk erteilt . Der Bürger¬
meister gab einen Finanzzwischenbcricht sür die Zeit vom
1. April bis 36. September 1939. Die Einnahmen und Aus¬
gaben haben sich ungefähr im -Nahmen des Haushalts gehalten.
Ferner wurden einige schwebende Erundstücksangclegenheitcn
geregelt . Zum Schluß der letzten Gemeindcratssitzung der Ge¬
meinde Grohn dankte der Bürgermeister den Beigeordneten
und Gemeinderütcn sür die geleistete Arbeit . (97
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Kreislcitcr Lange richtete von der Front aus ein Rund¬
schreiben an die NSMlP .-OrtsgruppenIeiter , deren Wirkungs¬
kreis in den nunmehr Brennen und damit dem Gau Weser-
Ems eingegliederten Gemeinden liegt . Den Politischen Lei¬
tern und allen Parteigenossen wird ' darin der Dank für
treue Mitarbeit «m Dienst « des Führers ausgesprochen.

MW
NSDAP.

Ortsgruppe Freihafen. Freitag , 3. November. 20.30 Uhr, Arbeits¬
besprechungder Politischen Leiter und Helfer, Richter, Nordstrahe.

NS .-Frarienschaft
Ortsgruppe Rablinghnusen-Lankenau. Heute, 2, November, 15.66 Uhr.

Frauenschastsnachmittag Lei Hinke, Lankenau.

NS .-Volkswohlfahrt
NSV .-Ortsgruppe Neptun. Heute, Donnerstag , werden in der Ge¬

schäftsstelle, Lutherstratze 81, Frauen - und Kindergasmasken aus¬
gegeben, in der Zeit von 15.00—18.00 Uhr.

NS .-Kriegsopservkrsorgung
Die Kameradschaft Hemelingen ladet ihre Mitglieder zu einer Zm

sammenkunft am Sonnabend, 4. November, 20 Uhr, im Alten KruW
ein.

Bund Deutscher Mädel
Der Untergau  gibt bekannt: Der Dienst aller Arbeitsgemein¬

schaften des VDM.-Merkcs „Glaube und Schönheit"  kann
erstmalig am 5. November beginnen. Danach fortlaufend sür alle
Einheiten.

Binnenschiffahrt
Wasserftand der Weser gegen 7 Uhr

Hann.-Münden Carlshafen Hameln Minden
30. Oktober . . . 3.04 3.02 3.38 3.96
31. Oktober . . . 2.82 3.74 3.17 3.72
1. November . . 2.64 3.51 2.97 3.54

Uas zeitgemäße Uezept
Buttermilchkartoffeln mit Beutelwurst

Man stellt aus Speck, reichlich Zwiebeln und Mehl eine helle
Mehlschwitzeher, gibt zuerst wenig Wasser zum Aufbrühen hinzu,
dann die Buttermilch. Die gepellten, in Scheiben geschnittenen
Kartoffeln erhitzt man in dieser Tunke. Ohne Beutelwurst gibt
man ButterOnlchkartoffeln auch als Abendgcricht.

<»>

Schassertz' Wogen brummte über die Avus , Bon Zeit zu
Zeit wurde er überholt , lag einen Augenblick in der Wolke
von Auspussgasen und Staub , die der Vordermann aus-
wirbclt «, und mit leichtem Knall klebte sich manchmal ein
rötlich -welkes Blatt an die Scheibe,

Schasscrtz saß barhaupt am Steuer , Sein sehr dichtes und
schwarzes , grvßgewellles Haar bewegte sich kaum im Luftzug,
Jedesmal , wenn er abgehängt wurde , lallet « sich die bei¬
nahe niedrig «, breite Stirn , und die scharfen Rillen , die vvn
der breiten Nase zu dem vollippige » Mund liefen , kerbten sich
tiefer . Jedesmal packten seine derben , großen Hände , die gut
zu seiner mächtigen , grobknochigen Gestalt Paßten , das
Steuerrad fester, jedesmal trat er heilig aus den Gashebel;
dach der Wagen begann augenblicklich so stark zu schüttern,
daß er seine Bemühungen um größere Schnelligkeit rasch
wieder einstellen muht «. Er kniss die Lider über den schwarzen
Augen ärgerlich ein Und biß mit starken weißen Zähnen aus
die kalte Pseiie

„Er tut 's nicht mehr ", meinte seine Frau gleichmütig , Sie
saß zurückgelehnt neben ihm , das hellhäutige , großflächige Ge¬
sicht mit der schmalen Nase , dem gntgeschnittenen , nicht
kleinen Mund , der schöngcwölbten Stirn ganz dem scharfen
Fahrwind hingegeben , der die Haut peitschte und das blaue
Kopftuch über dem leuchtend blonden , sciniädigen Haar
flattern ließ,

Sie legte die Hand , die so dünnknochig und zart war wie
die ganz« Gestalt , beschwichtigend aus seinen Arm , „Tu
kannst es nicht zwingen , Lstrner — er tnt 's wirklich nicht
mehr . Wir sollten «inen neuen haben , meinst du nicht ?"
Erwartungsvoll sab sie ihn aus graublauen Augen an,

Schassertz antwortete nicht gleich. Er blickte flüchtig nach
den varübortanzcnden Birken , deren weiße Stümmchcn sich
hart von dem Graugrün des Kiescrnsorstes abhoben , „ Geht
jetzt nicht " , knurrte er dann , „nächstes Jahr vielleicht,"

Editb setzte sich gerade , Ich muß dich mal was fragen,
Wernerl Tu sagst in der letzten Zeit zu allem : „Nächstes
Jahr vielleicht, " Tabci hast du neulich voll Stolz verkündet,
ein so gutes Jahr wie dieses hätten wir noch nie gehabt.
Willst du mir nicht erklären — —?"

„Nein ", sagte Schassertz, Und sonst nichts.
Die Stille wurde unbehaglich , „Wohin ". Iragte sie schließ¬

lich, .fahren wir eigentlich ? Mir scheint, nach Wannsce ?"
Er nickte nur,
Ihr Gesicht wurde enttäuscht , , Lieber Gott das Ncuer-

dammsch« Haus — das kenn' ich ja ! Warum muß ich da?
noch einmal ansehen ? Ist es denn -schon fertig ?"
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„Nein , Noch nicht . Aber das sollst du auch gar nicht an¬
sehen,"

Sie wandte sich ihm überrascht zu , „Tu banst noch eines
in Wannsee ? Aber davon weiß ich ja gar nichts ?"

„Nein ", sagte Schassertz, und seine Mundwinkel zuckten
ein bißchen , „davon weißt du nichts . Ich wollte dir 's erst
zeigen , wenn ' s ganz fertig wäre ."

Edith fuhr fort , scheinbar interessiert aus dem Wagen zn
blicken, Sie war verstimmt , und sie verbarg es nicht . Nie
bisher hatte er vor ihr Geheimnisse solcl̂ r Art gehabt —
einen Auftrag , von dem er ihr nicht ein Wort erzählte,
hatte es nie gegeben. „Lieber ", meinte sie, „hätte ich das
Hans ein andermal gesehen. Gerade heute hab ' ich so wenig
Zeit . . ."

„Es mußte aber gerade heute sein " , beharrtc er kurz . Und
dann schwiegen sie ganz.

Als der Wagen an Kleists Grab vorüber , die Bismarck-
straße entlangsnhr , hätte sie um ein Haar gerufen , es gehe
za doch zum Nenerdammschcn Hans , Wirklich stoppte Schassertz
vor dieser Banstelle , die sie recht wohl kannte , und hals ihr
beim Anssteigen , „ Und nun —?" iragte sie zögernd,

„Ta ist nämlich ", sagte er mit einer kleinen Verlegenheit,
„eine Ecke vom Neuerüammsclien Grundstück übriggeblieben,
Ter Gärtner meinte , er könnte damit nichts Rechtes an¬
sangen , Ta haben wir sie abgeschnitten und noch ein Hans
dransgesctzt . Ein HänsclßM eigentlich . Tu wirst ja sehen !"

Sie suchten ihren Weg über den von schweren Lastwagen
aufgewühlten Boden , zwischen hochgetürmten Ziegelhaus «» ,
vorüber an kreischenden Mörtelmischern,

„Herr Schassertzl " ries von weitem der Banführer , sobald
er den Architekten erspäht hatte , „ Gut , daß Sie kommen!
Können Sie mal eben — —?"

„Ich hab ' Ihnen doch schon gestern gesagt , Fric .se, daß
ich heut« nicht zu sprechen bin !"

Jetzt erst bemerkte Friese die Frau , Er grüßte und mur¬
melte mit einem breiten Grinsen , daß er verstehe,

„Was versteht er denn ? ' fragte Edith argwöhnisch,
Schasserß hob stumm die Schultern und führte sie weiter.
Es ging an dem mächtig daliegenden Neubau vorbei , der

bis znm Obergeschoß im Rohbau dastand ; halblinks kam ein
kleines Häuschen zum Vorscliein , das bereits fertig war , eine
Tappeigarage , darüber die Fahrerwohnung,

„Das ist's doch nicht etwa —? "
«chastertz lachte, „Beileibe nicht . Komm weiter !"
Und nun erschien , so weit wie möglich von der Straße

und der Eisenbahn abgerückt , dicht am User des kleinen

Wannsees , ein ebenerdiges Haus , schön von einem Psannen-
dach überwölbt , mit sehr großen Fenstern , einer Terrasse,

„Das ?" fragte sie. Und er nickte; er trug dabei die halb
unsichere , halb abweisende Miene zur Schau , mit ' der er stets
ihr Urteil über einen neuen Bau erwartete,

Er zog einen Schlüssel aus der Tasclie und össnete die
Haustür , Sie sah : Das Hans war auch innen völlig fertig.
Es wartet « nur nvch an ! die Möbel des neuen Besitzers,

Schassertz führte sie beinahe stumm , nur dann und wann
ein kurzes Wort der Erläuterung murmelnd.

„Haben die Leute Kinder ?" fragte sie.
Er nickte, „Die Zimmer sind oben ", antwortete er kurz

und wies sie die Treppe hinauf.
Endlich , nach beinahe einer Stunde , während deren Ediths

Miene immer besremdeter geworden war , standen sie wieder
in dem großen Wohnzimmer niit dem tief heruntergezogenen
breiten Blumenfenster und dem aus Ziegeln ausgemauerten
Kamin,

„Nun ?" fragte Schasserß,
Sie sah ihn an , „Ich begreife ", sagte sie gequält , „daß du

mir es nicht eher gezeigt hast , , . Unser Haus ", ihre
Stimme wurde erregter , „unser Hans , an dem wir solange in
Gedanken gebaut haben — und lnr Fremde !"

„Ist es wirklich ganz und gar unser Haus ?"
„Bis aus den letzten Ziegel !" bestätigte sie zornig , „ Und

was du anders gemacht hast , ist eine Verbesserung , Das ist
es ja !"

Plötzlich begann er zu lachen , Sie sah ihn an wie einen
Irren , Er trat aus sie zn und hielt ihr mit einer über¬
triebenen Verneigung den Hausschlüssel aus der stachen Hand
entgegen , „Da !" sagte er strahlend , „Nimm !"

Unwillkürlich trat sie einen halben Schritt zurück, lehnte
am Kamin mit halb geössnetcm Munde,

„Weil du " , fuhr er fort , „so gut hierher Paßt , sollst du
hier bleiben . Willst du nicht ?"

„Tu hast - ?"
„Ich hab 's sür uns gebaut , ja . Für nnsl Ich hab ' s satt

gehabt , fortwährend sür andere Leute Häuser zn bauen , und
wir hocken irgendwo zur Miete lierum,"

„Und kein Wort hast du mir gesagt !" Sie nahm den
Schlüssel , spürte die Kälte des Metalls in der heißen Hand,
legte die Arme um seinen Nacken, „Tu bist ein gräßlicher
Mensch Werner !" schalt sie zärtlich in seine Schulter hinein.

Er hielt sie stumm . Nach ein paar Atemzügen ließ er sie
srei , „Ich bin übrigens viel gräßlicher , als du ahnst , Kind ",
.läcizftte er,

„Noch eine Ueberraschung —?" fragte sie argwöhnisch,
„Bitte , nicht zu viele an einem Tagl"

„Nur noch eine iür heute , Ich kann 's dir nicht ersparen
Es ist : Tu mußtest jetzt unbedingt von Sause weg — darum
hab ' ich so gedrängt , , ," Er blickte iliichtig auf die Uhr
„Eben kome» nämlich die Packer,"

„Die Packer —?" schrie sie erschrocken
„Wir ziehen heute um ", nickte er , „und daran kann kein

Mensch mctzr etwas ändern , , Fällst du in Ohnmacht ?"
„Beinahe , Tu bist wirklich schrecklich. Aber — ich freue

mich maßlos !" Sie schob ihren Arm unter den seinen und
begann einen zweiten Rundgang . „Darum bist du die ganze

Das Leben ist das einzige Eigentum, das nur
dann etwas wert ist, wenn wir es nicht achten.
Verächtlichist es, wenn wir es nicht leicht
fallen lassen können, und nur der kann es zu
großen Zwecken nützen, der es leicht und
freudig wegwerfen könnte. v,Kleist

Zeit so sonderbar geheimnisvoll gewesen? Ich weiß nicht —
ich hätte das nicht fertiggebracht — ich nicht !" Plötzlich blieb
sie stehen , sah ihn voller Entsetzen an , „Und die Kinder —? "
stammelte sie.

Schassertz kraute sich die Nasenwurzel , „Ach Gott ", meinte
er betreten , „die habe ich ganz vergcssenl"

»

Vor Schassertz ' streng gehütetem Bücherschrank kniete in¬
zwischen — beleibt , blau bekittclt und ohne alle Ehrfurcht
— ein Packer , Bücher und Mappen stapelten sich unter seinen
geübten Händen wie von selbst in Kisten , Von Zeit zu Zeit
knurrte er wie ein gutmütiger Tiger ; denn zwischen seinen
Beinen krochen und wimmelten die Buben , Der Packer
wußte ' es waren nur drei ; doch da ihm fortwährend irgend
etwas abhanden kam, hier ein Bücherbery umkracht «, dort ein
Kiftendcckel klapperte , schien es ihm , wenigstens neun müßten
es sein, -Neun unersättliche Bengel stürzten sich wild auf alle
Herrlichkeiten , die sonst vor dem Zugriff ihrer niemals sau¬
beren , beständig klebrigen , öligen oder auch blutigen Pfoten
ängstlich bewahrt wurden,

-Als es klingelte , schössen zwei Kinder zur Tür hinan ?.
Der Jüngste puvzelt « hinter ihnen drein und kam gerade
noch zurccht , um zu sehen daß Onkel Steffens beide Arme
schon beseht waren,

Stefan Parker hockte mitten in der Diele , versuchte , aus
dem überstürzten Gerede der drei 'klug zu werden , und starrte
geblendet auf die ausgebreitete Verwüstung , „Marie ! MaricI"
schrie er mit der übertriebenen gut sitzenden Stimme eine?
Schauspielschülers , „Was ist denn hier los ? "

Aus der Küche tauchte Marie aus , mit einem Gesicht, als
habe sie Zahnschmerzen , „ Wir ziehen , Herr Stefan ", sagte sie,

„Was denn — ziehen ? Wer ? Wohin?
„Alle , Ins neue Hans , Der Herr hat ein Hans gebaut.

Das hat er mir heute früh geflüstert . Die gnädige Frau
weiß es überhaupt noch nicht . Der zeigt er 's eben , lind wir
ziehen inzwischen,"

Parier stand ,aus , „Mein Schwager hat ein Haus gebaut —?
Und wir ziehen ?" Er schüttelte den Kopf , „Jedenfalls ", er¬
klärte er endlich gefaßt , „ ist das kein Aufenthalt für diese
Würmer , Ziehen Sie sie, bitte , an , Marie ! Wir gehen aus !"

Aus der Tiefe erscholl Protest,
„Brüllt nicht , ihr Würmer !" tönte Parier , „Wir gehen

konditorn ! Bloß gegenüber , Marie , Wenn die Herrschaften
wiederkommen , sagen Sie uns , bitte , Bescheid!" Dann ver¬
ließ er , die drei Neffen ernsthaft an der Hand nehmend,
die Wohnung,

(Fortsetzung folgt .)

i
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„ks war eine rauschende Vallnacht"
Nach ihrem unvergleichlichen Ersolg in „ Heimat" steht nun die

Schönheit und die Kunst Zar - tz Leanders  abermals vor uns
und nimmt uns gefangen. Eine Dichtung um den russischen Kompo¬
nisten Peter Jljitsch Tschaikowsly und zwei Wahrheiten um ihn
deuten 'uns das schwcrmutumwchte Bild seines Lebens an . Während
Tschaikowsly in Wahrheit die Freundin seiner Musik nie kannte
ist die Geschichteder unglücklichen Liebe der beiden im Film der
Erundstoss der Handlung. Wahrheiten im biographischen Sinne allein
sind seine unsterblicheMusik und sein Eholeratod in Moskau

Ein Film . getaucht in die ergreifendsten Melodien Tschaykowskyscher
Meisterschaft, findet sich hier in der ganzen Sümmung von dieser
Musik befruchtet, ein- st ll sichere Einheit des Geschehensund Erklingen - , die um so mehr nur einem Könner wie
dem Altmeister d-uischer Filmkunst Professor Carl Froekich  gelin¬
gen konnte, als zarte und zarteste Töne an Stelle rauhdrgmatischer
Ess-Ii- das Feld dieses Kunstwerks beherrschen. Denn hier kommt
ein Film aus der Musik, deren Born der Schmerz und Leid sind. Und
so beginnt sein Laus mit dem Lied „ Freudelos und liebeleer sind des
Lebens Stunden ", um über dem Totenbild des .größten russischen
Tonkünstlers mit den Klängen der „Path ^tegue" zu enden

In einer rauschenden Vallnacht des Adelsklubs in Moskau treffen
sich die unglücklich an den reichen Murakin verheiratete Katharina
Alexandrowna und der in seiner Not an sich selbst vsrzw-iftlnd-
Tschaikowskq. Ihre heimliche Zusammenkunft hat der alte Lehrer
beider in der Erkenntnis gefördert, daß sein verkannter Schützling
die Frucht seines Genies nur in der Liebe zu der Alexandrowna her¬
vorbringen und verschenkenkann. Die Eifersucht Murakins erhebt sich
zwischen ihnen wie -in Gespenst und trennt sie. Katharina bleibt
Lei ihrem ungeliebten Manne , um ohne Misten ihres Geliebten dem
Verleger die Mittel für den Druck der Tschaikowsky-Werke weiter
zufließen lasten zu können. Und Tschaikowsly. Katharinas Haltung
verkennend, verläßt sie zutiefst verletzt, geht in die Welt und kehrt
nach einem unvergleichlichen Siegeszug eines seinen Tages auf ein
Konzert wieder nach Moskau zurück. Katharina hat sich inzwischen
von ihrem Manne gänzlich losgesagt, und als st- zu Tschaikowsly
eilt . erlebt st- ein bitteres Zuspät . Sie findet einen Sterbenden,
der durch die Aussage seines alten Professors nun von ihrer hel¬
fenden Tat und dem erschütternden Beweis ihrer unvcrsteglichenLiebe erfahren und ihr verziehen hat

Zarah Leander  als Katharina Alexandrowna schöpft die dank¬
bare Rolle mit all den ihr so verschwenderischzu Gebote stehenden
Mitteln der Darstellung , der Erscheinung und der
Stimme  aus . Ihr Partner Hans Stllwe gibt seinem Tschai-
kowsky alle Zweifel, alle Besessenheit, alle verhaltene Leidenschaft.
Daß Stüwe einst seine künstlerische Laufbahn als Konzertpianist be¬
gann. wurde ihm hier für die Gestaltung dieser Rolle sichtbar nützlich.
Aribsrt Wäscher  in vorzüglicher Maske ist die petsongewordene
Qualsucht ernes Verratenen und wieder Hoffenden zugleich. Die Rolle
der Tänzerin , die Tschaikowsly nach dem Bruch mit Katharina in
einem unseligen Entschluß heiratet , gibt der Marita Rökk  große und
mit der ganzen Beschwingtheit ihres Temperamentes beim Schöpse
gepajte Entsaltungsgelegenheit , deren Meisterung hier einmal mehr
Beispiele der Darstcllungskrast dieser Künstlerin gibi, als es in
den bisherigen Operettenoorlagen der Fall sein konnte. Leo SIe -
zak ist der Herzensgute Musikprofestor. unübertrieben und echt.
Paul Dahlie  als Verleger und Fritz Rasp  als Kritiker fügen
sich mit weniger umfangreichen jedoch nicht minder glänzenden Lei¬
stungen ein. — Im Beiprogramm läuft wieder ein R i k l i' s che s
Kabineitstllck von einem Kultursilm : „Flieger zur  See ."

8Hor Tisoüor.
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„Morgenrot"
Im „Europa - Palast"  gelangte ein unvergessener Film zur

Neuauffllhrung. der ein .filmisches Denkmal unserer
U - Bootwaffe  darstellt wie „ Pour ls mhrite" unserer Lust-
Masse des Weltkrieges eines sein konnte. Es ist dem Haus
zu danken, daß dieser Bildstreifen gerade jetzt wieder über
die Leinwand in Bremen läuft , da die Taten unserer
Kriegsmarine - neuen und geschichilichenRuhm aN die verjüngte
Fahne ihrer stolzen Tradition heften konnte. Die dramatisch
bewegte fesselnde Handlung dieses Tonfilmwerkes von der Hand des
ersten Trägers des Nationalen Filmpreises Gustav Ucick 'y,  führt
uns in den Kreis der Besatzung eines deutschen U-Bootes des Welt¬
krieges, die in Kampf und Sieg , Freud und Leid, Leben und Ster¬
be» wie eine Seele fühlt und ein Wille handelt . Rudolf Förster
meistert die Rolle des Kommandanten. Rebci. Eduard von Win¬
te r st - i n , Fritz Genschow.  Franz Nicklich , sowie Eamilla
8 pira , Elfe Knott  und andere» sehen wir noch einmal Adele
Sandrock  in einer ergreifenden Mutterrolle , die uns die Größe
ihrer Kunst wie wohl keine andere ihrer letzten Darstellungen nahe
bringt . Wenn wir die packenden Bilder des Unter- und Ueberwaster-
kampscs dieser kleinen tapferen Kriegsmarine -Einheit aus dem Völ¬
kerringen an uns vorübcrgleiten sehen, dann wollen wir uns dabei
einer Tatsache erinnern , daß zu der Zeit, als dieser Sireisen ent¬
stand, das in den Fesseln Versailles schmachtendeDeutschland keine
U-Boote besitzendurfte und daß für die Aufnahmen zu „ Morgenrot"
ein finnisches U-Boot gechartert werden mußte . . .

Horns Pisodsi.
Tciiouirrirg:

„wie leben wir doch glücklich"
Auf einem geradezu märchenhaft ausgestatteten Landsitz haust die

spleenige Familie Kilbourne . Die Frau des Hauses hat die fixe Idee,
aus Landstreichern, die das Schicksaldurch irgendwelche Umstand- in
ihr Haus verschlägt, wk-der gute und gesittete Menschen zu machen.
Wenn sie dabei zum Entsetzen der übrigen Familie , die ihr den
Spleen vergeblich auszutreiben trachtet, auch immer wieder elend
Schiffbruch erleidet, indem die so „ Gebesserten" unter Mitnahme
wertvollsten Hausrats über kurz oder lang wieder das Weite suchen,
so kann sie das doch keineswegs erschüttern. Wieder erscheint eines
Tages ein wüst aussehendes Individuum mir langem Bart , der um
die Erlaubnis bittet , telefonieren zu dürfen (Brisn Aherne). Er
wlrd von der begeisterten Frau des Hauses jedoch — ob er will oder
nicht — sofort als Chauffeur eingestellt, worauf ihm die gesamte
übrige Familie Kilbourne , bestehend aus zwei Töchtern (Constanco
Bennet und Bonita Granoillc), dem Vater und dem Sohne, er¬
bitterte Feindschaft ansagt. ' Aus dieser Situation ergibt sich eine
nicht endenwollende Reihe vergnügtester Einfälle , die der Spielleiter
Norman Z. McLeod zu einer Persiflage fröhlichster Art gestaltet,
einer Persiflage, die Zustände geißelt, wie wir sie uns beispiels¬
weise bei den „ Upper Ten" Englands sehr gut vorstellen können.
Klar , daß sich zum Schluß, der mit Elan hingelegt wird. alles in
Wohlgefallen auflöst, daß der Held des Stückes gar kein Landstreicher
ist und daß er die ältere Tochter zur Frau erhält . Die Zuschauer
haben ihre ungetrübte Freude an diesem Ulk. der nichts weiter will,
als einige Stunden Heiterkeit zu spenden. Ilans Bst ^ i-s

Jagd und Fischerei im November !
Im November beginnt die schöne Zeit der herbstlichen

Waldtreibjagden . Hasen , Kaninchen , Fasanen , aber auch
Füchse und die Waldschnepfe zieren die Strecke , Um Mitte
des Monats sängt der Fuchsbalg an , „weihlederig " , also voll¬
wertig zu werden . Der Damhirsch steift in der Brunst , Der
Abschuß des weiblichen Schalenwildes soll nach genauestem
Ansprechen nur aus der Pirsch oder aus dem Ansitz vorge¬
nommen werden . Das Schwarzwild ist im November seist
und lohnt sich darum gerade jetzt der Abschuß . Die Hegerische
Tätigkeit sott in diesem Monat -schon in den Vordergrund
treten . Nach der gerade gegenwärtig sv wichtigen Erntl/
dürfen die Vorsorgen sür,die Zukunft unserer Wildgattungen
nicht außer Sjcht gelassen werden . Die Schütten für Fasanen
und Rebhühner sotten schon regelmäßig znr Gewöhnung des
Wildes beschickt werden , denn durch Schncesällc kann uner¬
wartet Notzeit eintreten.

In der Fischwcid ist die Sporttätigkeit noch immer sehr
vielseitig , Karpsen , Schleie und Brachsen gehen aber nur an
schönen und noch warmen Tagen än ' s Eisen . Rotaugen,
Barsche und Rotfedern haben sich in wärmere Tiefen zurück¬
gezogen , dagegen gelingt es in diesem Monat , den einen oder
änderen starken Hecht an den Spinnköder zu bekommen , Aitel
und Ncrsling « greifen — wie wir den Fischweidberichtcn des
„Deutschen Jägers ", München , entnehmen — selbst bei stärk¬
ster Kälte zum Wurinköder , Mit Spinnködsrn ist auch noch
der Schied zu erbeuten , und in manchem Wasser ist der
Zander leichter zu sangen als im Hochsommer.

Delmenhorst . Ein Mechanikerlehrling , der ein Motorrad
ausprobierte , fuhr auf einen Ackerwagen auf . Er wurde so¬
fort in das nahegelegene Krankenhaus gebracht . Der Ver¬
unglückte hatte einen Nierenriß  erlitten und mußte so¬
fort operiert werden . Er verstarb jedoch, ohne das Bewußt¬
sein wiedererlangt zu haben,

Stolzcnau . Für 25jährige treue Dienste wurde dem Leiter
der Zwcckverbandsknssc , Sparkasscndirektor G , Reinking,
vorn Führer und Reichskanzler Adolf Hitler das silberne Trcu-
diciist -Ehronzcichen verliehen.

Nicnburg . Aus dem Stallgebäudc einer hiesigen Brennerei
wurden sechs Zentner Weizen gestohlen.  Als der
Dieb mit der Beute abziehen wollte , wurde er von einem
Polizcibeamtcn überrascht . Er ließ den Weizen zurück und
entkam in der Dunkelheit.

Ganderkcsee . In den zur Gemeinde Eanderkesee gehörenden
16 Orten beträgt die Zahl der Schüler und Schülerinnen ins¬
gesamt 1211. Die kleinste Schule im Eemeindebereich ist die

Ois psi ^si umsorgt slls

in Kirchkimmcn mit 28 Kindern . Die größte Schule hat Book¬
holzberg I und II mit 192 Kindern.

Habbriigge . Die Erträge der diesjährigen Nübenernte sind
in den meisten Bezirken außerordentlich gut zu nennen . So
erntete der Bauer L. eine Runkelrübe im Gewicht von 19 Pfd.

Steinkimmcn (Kirchhatten ) . Die Hasenjagd entspricht in
diesem Jahr nicht überall den Ergebnissen des Vorjahres . Da¬
gegen wurden genügend Kaninchen und hier und da auch
Fasanen znr Strecke gebracht . In den hiesigen Revieren laßt
auch der Rehwildbestand wieder eine Anzahl Abschüsse zu . Von
dem Ranbwild wurde besonders den Füchsen mit Erfolg nach¬
gegangen.

Wildeshausen . Nach der im Mai dieses Jahres durchgeführ¬
ten Volkszählung zählt unsere Kleinstadt insgesamt 5115 Ein¬
wohner , davon sind 2665 männliche und 2750 weibliche Per¬
sonen.

Oldenburg . Im Nahmen der Durchorganisation der
Inneren Front  zur Erfassung sämtlicher Kräfte eines
jeden Volksgenossen in der Stadt Oldenburg hat die Kreis¬
leitung der NDDAP . heute um 20.80 Uhr sür ihren Bereich
16 Versammlungen angesetzt , auf denen namhafte Redner,
der Bewegung .sprechen werden . - -

Die Uranftührling des neuen Schauspieles „ Renke Steding"
von August Hinrichs  findet am S. November im Olden-
bnrgcr Staatstheater statt.

Für Oberregierungsrat Zeidler,  der mitten aus einem
erfolgreichen Schaffen abberufen wurde , fand in der Kapelle
des Gcrtrildensriedhoses eine schlichte Trauerfeier statt.

Der Landesveroin für Heimatkunde und Heimatschutz und
der Verein sür Altertumskunde und Landesgeschichte sowie
ihre Arbeitsgemeinschaften jvevdcn ihre Arbeit auch während
der ^ Kriegszeit fortsetzen , gilt es doch, der Erforschung der
Heimat zu dienen und wertvolle Stätten in der 'heimischen
Landschaft und Natur sicherzustellen . Auf einer gemeinsamen
Mitgliederversammlung am Sonnabend , dem 1, November,
im Hans Schöneck wird Obevvcrmessnngsdirektar Schmeyers
über „Spuren germanischer Knltstätten in
niederdeutschen Ortsnamen"  sprechen,

Gerichtsafsessor Menneking  aus Lingen a, d . Eins ist
zum Landgerichtsrat beim Landgericht in Oldenburg ernannt
worden.

Auf eine 10jährige Tätigkeit bei der Reichsbahn -Gepäckträger-
Co , konnte der Reichsbahn -Eepäträger Hermann Lösche,
Kricgerstratze , zurückblicken.

Varel . Der älteste Handwerksmeister Varels , Zimniermeister
Georg Inghülsen,  ist im Alter von 92 Jahren gestorben.

Das 7ugendßerbergswerk im kriege
Wie der Reichsverband sür deutsche Jugendherbergen mit¬

teilt , ist etwa ein Drittel der säst 2000 Häuser , insbesondere
die modernen Eroßjugendherbergen , sür Kriegszwecke zur Ver¬
fügung gestellt worden . In erster Linie wurden die Jugend¬
herbergen vom weiblichen Arbeitsdienst und vom Mädel -Land¬
dienst als Lager bezogen . Es wurden aber auch Jugendherber¬
gen als Hilsslazarette und Notkrankenhäuser . Tageskinder-
heime der NSV . und Müttererholnngsheime , sür Nebersee-
rückwanderer und Polenslüchtlinge zur Verfügung gestellt . Die
kleineren und abgelegenen Jugendherbergen haben Teile ihres
Inventars , besonders Betten , abgegeben . Ohne große Um¬
stellungen konnten die Jugendherbergen in den Dienst ihrer
neuen Ausgaben gestellt werden , Ihre Großküchen genügen
allen Derpftegungsänsprüchen und ihre hhgienischen Anlagen
machen sie sür Zwecke der Krankenpslege besonders geeignet.

Licserung von Milch und Fetten an die Backbetriebe . Der
Reichsnährstand veröffentlicht im Vertündungsblcitt des
Reichsnährstandes Nr . 100 vom 28. Oktober 19S9 die An¬
ordnung Nr . L 13 der Hauptvereinigung der Deutschen Milch-
und Fettwirtschaft über die Lieferung von Milch , Milcherzeug¬
nissen , Oclen und Fetten an Bäckereien , Konditoreien und
Brotfabriken . Demnach dürfen Bäckereien , Konditoreien und
Brotfabriken entrahmte Frischmilch im Rahmen der Anord¬
nung Nr , L 6 der Hauptvereinigüng vom 9. September 1939
.beziehen . Der Bezug von Vollmilch ist verboten.
Weiterhin dürfen Bäckereien , Konditoreien und Brotfabriken
an Fetten nur Landbutter , Butterschmalz,
Margarine  und B a cks e t t z n b e r e i t u n g e n bei der
Herstellung von Backwaren verwenden und mir aus Orund
von Bezugscheinen beziehen . Die Bezugscheine ivcrden nur aui
Landbutter oder Margarine ausgestellt . Auf den sür Land¬
butter ausgestellten Bezugschein kann statt Landbuttcr auch
Butterschmalz , und zwar nur in Höhe von 75 Prozent der
im Bezugschein genannten Landbiittermenge zugeteilt werden.
Auf den für Margarine ausgestellten Bezugschein können nach
freier Wahl des verarbeitenden Betriebes statt Margarine
auch Dackfettzubereitungen in Höhe von 150 Prozent der im
Bezugschein genannten Margariiiemcnge bezogen werden.
Bäckereien , Konditoreien und Brotfabriken sollen die ihnen
auf Grund von Bezugscheinen zustehenden Fettmengen nach
Möglichkeit bei ihren bisherigen Lieferanten beziehen . Jeder
Wechsel von Lieferanten ist vom Bezieher unverzüglich über
das Ernährnngsamt dem zuständigen Milch - und Fettwirt-
schastsvcrband anzuzeigen.

„Reichspostdirektion Danzig " . Das Amtsblatt des Neichspost-
ministeriums veröffentlicht eine Verordnung zur Ueberleitung
der Post - und Teiegraphenverwaltung dtr bisherigen Freien
Stadt Danzig auf das Deutsche Reich <Reichspost ). Danach
wird das Post -, Telegraphen - und Fernsprechwesen der bis¬
herigen Freien Stadt Danzig in die Reichspostverwaltung ein¬
gegliedert , Im Verkehr vom übrigen Reich nach der bisherigen
Freien Stadt Danzig gelten die Bedingungen und Gebüh¬
ren des Jnlanddienstes,  Im Paketdienst gilt für Pa¬
kete vom übrigen Reich außer Ostpreußen nach der bisherigen
Freien Stadt Danzig statt des an sich maßgebenden Gebüh-

L»r kolgsnüs ssdörsn rum ünreigsutell

Meiner wissenschaftliche Msellschast
Smidt - Sitzung

Vortrag Studienrat Dr . Georg Bestell , „Wissenschaft und
Wirklichkeit der Geschichte".

Heut -, pünktlich 20 Uhr , im . kleinen Glockcnsaal . Freier
Eintritt für die Mitglieder des Freundeskreises der BWG.
und die Mitglieder der der BWG , angeschlossenen Vereine,
Gäste willkommen.

Kommt zum

Tsg der Kirche
Sonntag , 5, November , vormittags 10 Uhr:

Festkirchendienst in allen Kirchen.
Nachmittags 15,30 Uhr : Festveranstaltung im großen Saal

der Glocke.

Die
Hauptkirchendienste

in sämtlichen bremischen evangelischen Kirchen beginnen von
jetzt ab um 10 Uhr.  Einzelheiten bringt der Kirchcnzetttcl.

Kriegsaufgaben unserer lextilwirtschast
Wichtige Fachversammlungder Sausachabteilung lertil der vflF. in Osnabrück

rensatzes jeweils der Gebührensatz der nächst niedrigeren
Zone . Außerdem gilt bei Ferngesprächen über 100 Kilometer
'bis 700 Kilomet »r *für Gespräche vom übrigen Reich außer
Ostpreußen nach der bisherigen Freien Stadt Danzig statt des
an sich maßgebenden Gebührensatzes jeweils der Gebührensatz
der nächst niedrigen Eebührenstuse.

Einzahlungen aus Postsparbücher durch F - ldzahlkarte . Sol¬
daten im Felde können jetzt mit Feldzaylkarte auch Einzah¬

lungen auf Postsparbücher machen . Feldzahlkartcn werden
von den Feldpvstämtern unentgeltlich abgegeben . Es können
sowohl Einzahlungen auf das eigene Postsparbuch als auch
auf Postsparbücher von Angehörigen geleistet werden . Wie die
Fetdzalftkarte auszufüllen ist, ist auf ihrer Rückseite ange¬
geben . Nach der Gutschrift deS eingezahlten Betrages auf dein
Postfparkonto übersendet das Postsparkassenamt in Wien dem
^iihaber des Postsparbuches eine Gutschristanweisung . Der
Betrag der Gutschriftanweisnng wird von jedem Postamt , in
Ansnahmefällen auch vom Feldpostamt in das Postsparbuch
eingetragen . Um die Eintragung im Postsparbuch zu beschleu¬
nigen , empsiehlt es sich, als Empfänger der Gutschriftanwei-
sllng möglichst einen Angehörigen in der Heimat anzugeben,
der das Postsparbuch , auf das die Einzahlung geleistet worden
ist , im Besitz hat . Jedem Soldaten im Felde ist somit die
Möglichkeit gegeben , seine Ersparnisse vorteilhaft , sicher sowie
ohne Zeitverlust anzulegen und sie seinen Angehörigen in der
Heimat zugänglich zu machen.

Neujahrsdriicksachen . Während der Weihnacht ?- und Neu-
iahrszeit werden die Einrichtungen der Deutschen Rcichspost
sehr stark beansprucht Die umfangreichen und schweren
Drucksachen send ungen mit Kalendern,  die
nach den Erfahrungen der Deutschen Rcichspost in den letz¬
ten Jahren vorzugsweise in der zweiten Hälfte des Monats
Dezember in großen Mengen versandt worden sind , würden
in diesem Jahre den Weihnachts - und Neujahrsdienst der
Deutschen Reichspost so belasten , daß der Fcldpostdienst von
und zum Heere stark gestört werden könnte . Deshalb nehmen
die Aemter und Amtsstellcn der Deutschen Rcichspost vom
15. Dezember 1939 bis zum 2. Januar 1910 keine großen oder
schweren Drucksachen mit Kalendern an . Nicht an den Schal¬
tern eingelieserte Sendungen dieser Art werden von den
Dienststellen der Deutschen Rcichspost den Absendern zurück¬gegeben.

llnterhaltungsnachmittag der Kapital - und Kleinrentner . Der er¬
freulich siarke Besuch hat die Bundesgrupp - Bremen im Reichsbund
der deutschen Kapital , und Kleinrentner Heranlaßt, sür -bis Monat-
Iichen Zusammenkünfte einen größeren Versammlungsraum zu wählen.
Daß diese Maßnahme erforderlich war , zeigte die starke Beteiligung
am gestrigen Ilnterhaltungsabcnd Im oberen Saal des „ Lasino" Frau
Backhaus  hieß die Erschienenen willkommen und gab Mitteilun¬
gen bekannt. In den nächsten Wochen werden wieder verbilligte The¬
aterkarten ausgegeben, die in der Geschäftsstelle erhältlich sind Die
grauen , d,e gern stricken möchten, werden um Angabe ihrer Adresse
gebeten Anträge sür das WHW. lBezugsscheine) können bei Frau
Backhaus gestellt werben, bis auch sür. unsere Verwundeten bestimmte
Bücher entgegennimmt Die Geschäftsstelle erteilt in alle» übrigen
«allen Rat und Auskunft. Anschließend sprach Bundesgruppcnleiter
Dr . Buchen«  u . Um die unterhaltende Ausgestaltung des Nach¬
mittags waren Heien Tobeck lG-sang). Martha Arndt lV-gleitung
am Flügel ) und Carl Lerbs (Vorlesung), mit großem Ersolg bemüht.

Lauterer "Wettbewerb und Beachtung der Vcrbrancherwünsche.- Die
Fachgruppe Nahrungs , und E-nußmittel der Wirtschaftsgrupps Einzel¬
handel, die Wirtschaftsgrupps Ambulantes Gewerbe und die Reichs-
iniiuiigsneibänds des Fleischer- und' Bäckcrhaudwerks haben in einem
Ausruf alle Mitglicdsbctriebs zu einem lauteren Wettbewerb von Ge¬
schäft zu Geschäft verpflichtet, um alle Schwierigkeiten zu überwinden,
die sich aus der Vezugscheinpflichtin der ersten Zeit ergeben können.
Im einzelnen wird gefordert, daß jede Beeinflussung des
Kunden  zur Abgabe von Bestellscheinen und Teilabschnitten zu
unterbleiben hat . Zu Unrecht abgeschnittene Bestellscheins sind dem
Verbraucher unverzüglich wieder zurückzugeben. Es dürfen jeweils nur
die Felder der Teilabschnitte entwertet werden, für die der Kunde
die Ware empfangeir hat Ferner wird erwartet , daß der Geschäfts¬
inhaber die Warenmenge, die dem Verbraucher auf Grund der Be¬
stellscheins zusteht, nicht aus einmal oder i» größeren Mengen aus¬
händigt , sondern sie den bisherigen Gewohnheiten des Verbrauchers
entsprechend abgibt.

Fahrpreisermäßigungen der Deutschen Reichsbahn weiter in Kraft!
Ueber die Fahrscheinhefte mit 20 Prozent Ermäßigung besteht noch
vielsach Unklarheit. Es sei deshalb nochmals daraus hingewiesen,
daß für alle Reisen aus den Strecken der Deutschen Reichsbahn Fahr¬
scheinhefte mit 20 Prozent Ermäßigung benutzt werden können, sofern
die einfache Fahrt eine Mindeststrecke von 300 Kilometer umfaßt
oder der Betrag sür 300 Kilometer bezahlt wird . Weitere Voraus¬
setzung ist, daß es sich um eine Hin- und Rückfahrt bzw. eine Rund¬
reise handelt, die zum Ausgangspunkt zurückführt. Diese ermäßigten
Fahrscheinhefte können also u, a. auch oon deu Besuchern
voy Kranke » und Verwundeten  in Anspruch ge¬
nommen werden. Die Fahrscheinhefte sind nur in den Reisebüros
erhältlich, die mit dem Fahrkartenvertauj der Deutschen Reichsbahn
betraut sind,

Urlaub beim Heer zur Nblegung von Prüsunge ». Mehrere Gruppen
von Bsamten und Vcamtcnanwiirtcrn können, wenn die betressendcn
Männer zur Wehrmacht einberusen sind, zu einer vercinsachtcn Prü¬
fung zugelassen werden, wie der Reichsinnenminister bestimmte. Zu
diesem Zweck bedürft» diese Beamten und Beamtenanwärter eines
kurzen Urlaubs , nicht über siinf Tage, der von ihnen unter Vor¬
legung eines entsprechenden Nachweises der zuständigen Behörde bei
ihrem Truppenteil zu beantragen ist. Das Oberkommando des Heeres
hat versügt, daß ein derartiger Urlaub zu gewähren ist, wenn drin¬
gende truppendienstliche Interessen nicht entgegenstehen.

Der uns von England m >sgezwungene Krieg und die da¬
mit bedingte Rohstofslagc stellt unsere Textilindustrie vor be¬
deutende Ausgaben . ll-m alle in den letzten Wochen auf¬
tretenden Frugen einer Klärung eiitgegenznfützreli , berief die
Eansiichi/rteilmig „Textil " der Teutschen Arbeitsfront Weser-
Ems alle Betriebssichrer , Betriebsvbmänner und Betriebs-
zetteii-obmüniier der Textilindustrie unseres Nordfeegaues zu
einer Fach-Versammlung , die in Osnabrück stattfand . An der
Tagung , vi« unter den gegebenen Vertzältnissen . das aller¬
größte Interesse fand , nahmen weiter die Geschäftsführer der
Organisation der gewerblichen Wirtschaft , sowie Vertreter der
P -artei,  des Staates und der Behörden teil , Zn -sammen
mit den Betriebsführern und Obmännern unserer Textil¬
betrieb « waren « ich die Kreisobmänner , in deren Dienstbe¬
reich Textilindustrie ansässig ist , vertreten.

Somit war durch das Jiifamiiieiilvi .r'ken der zuständigen
Stellen der Deutschen Arbeitsfront , der Vertreter der Wirt-
schaflsgrnppe Textitindllstrie und der Betrieibsfichrer von
vornherein eine breiteste Basis zur Klärung und Behand¬
lung sämtlicher durch die Kriegswirtschaft -verordnungen ge¬
gebenen Fragen gewährleistet . Aus berufenem Munde — es
sprachen u . a . der Leiter des Fachamtes 2 „Textil " , Pg . Votz -
Berlin und der Leiter der Wirtschaftsgrnppe Textilindustrie,
Pg , Croon -Aachen — erhielten die Männer unserer Be¬
triebe die Richtlinien für ihre kommend « veraiitwortun -g-vvlle
Arbeit auf einem wichtigen Sektor der Inneren Front.
. Das Referat des Leiters der Wirt -schastsgruppe Tert !-l-!nd >i-
strie , Pg . Croon , zeigte diese Aufgaben im Rahmen nii -serer
gesamten Kriegswirtschaft i-in einzelnen aus . Aus seinen Aus¬
führungen ging mit überzeugender Klarlseit der Wert un¬
serer schon früher und planmäßig aufgebauten Bewirtschaf¬
tung hervor , die sich heute bereits glänzend bewährt hat . So
sind wir in der Lage . nicht nur durch sorgfältige Streckung
sowohl der znr Verfügung stehenden - Rohmaterialien , die
bereits -in hohem Maß « durch hochwertige künstliche Rohstoffe
-gestreckt werden können , als auch der anfallenden Aufträge,
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Lmsinek gssiorben
H.IN 31. Oktober verstarb naob kurzer Lraukbelt iler Vor-

stirer lies Vorstandes der Woermaun -l^ ulv (Oeutsebe Ost-
ckVtrika-ldnlv ), Arnold in s 1 n e k . Hl!t !bin ist eine der
bekanntesten l ' ersönUebkeiten der bamburslseben 8eli !kk-
tabrt und des barnbnrTlsebeu ^ .nllenbandeis dablnxek 'anken.

Arnold ^ .rnstnok , der bekannten Hamburger lieedsrei-
lainills entstammend , wurde am 13. Oktober 1872 seboren.
Xaeb seiner I -sbrreit bei dem Hamburger Dxportbaus
dobs . Sebubaoic u . Lirbnv war er längere 2eit ruuäebst in
London und dann in Oebsrses (Obiie und Lolivien ) tätis,
um naeb seiner Itüekkebr im dabrs 1897 in die 86 §6iseb11'1's-
reederei seines Vaters einzutreten . 1901 xins ' Arnold ^ m-
sinok als loiibaber zur 1?irma O. ^Voermann und dann
rur ^Voermann -Iänlv über . in deren I .e!tun § er bis 2U seinem
Ableben wirkte . 1916 sebied er aus der Hürma 0 . ^Vosr-
mann aus und übernabm deu Vorsitr des Vorstandes der
ventseben ^ I'rika -Innien . Versebisdentliobs Reisen tübrton
ibn naeb ^Vest -, 8üd - und Ostatrika 8sinvm tatkrättixsn
Rins -a? Lür die bambur ^ s-iebs 8ees6b !kkakrt ist es 7-u dan¬
ken , dak - die ^ .krika -Iünien naeb ibrsm srtoisreieken 'Wie¬
deraufbau naok dem Weltkriegs in kurzer 2sit den ibnen
gsbübrsnden Enteil am ^ .Ürikavsrkebr wieder erwarben.
§lebsn Lablreieben Lbrsnämtern in der dentsoben 8obikk-
tabrt batte der Verstorbene auob Habreiaug das ^ .mt eines
Vorsitzers in der 8esbsrufsgsnssssn86baft  inno.

Ssrlinsi ' Sörss
RerUn . 1. November . 2u Dvginn des neuen Nonats nab-msn die Aktienmärkte einen festeren Verlaut . Die Om-

sätrs kielten sieb 2war weiterhin in vsrdältnismäÜig engen
OrenLen , Zedoeb ist bierbsi ru . berüeksiebtigen , daü ein
nennenswerter leii der flüssigen Mittel rur Ueberwin¬
dung des Ultimo « benötigt wurden , ein weiterer Lei ! naeb
wie vor an die ltentenmärkts wandert , und dak selilielllieb
wie ßtets nu Leginn eines ^lonats , die Inmits viellaob noobniebt erneuert sind . Niobt Luletrt werden offeusiebtlieb
Glitte ! kur die neuen Iteiebsbabnsebatkavweisuvgen bereit¬
gestellt . ^ .m Llovtanmarkt stellten sieb lsdiglivb verein.
8tab1werke um '/«' /» niedriger . Klannesmann und kloeseb
kamen bingegen */<, Ivlöekner Vs. Haruenor V- und Rbein-
stabl 1'/«°/o böbsr an . Kaliaktien konnten sieb behaupten.
Die Anteils der ebemiselien Oruppe lagen überwiegend
lsiebt gebessert.

Im Verlaufe unterlagen die Aktienkurse bei stillem Os-
sobäft kleinsten 8obwanknrigen . wobei die Lenden ? freund-
lieb blieb . Von den erst später notierten Lapisrsn wur¬
den 8iemens ^bitweise um L'/r ' /i bsraufgesstöt . verloren
aber bald wieder l '/s ' /o des Öewinns . ^ .m Kassarentsn-
markt bestand naeb wie vor Naebkrags für 8vpotbsken-
pfandbriefe , aueb läquidationspfandbriefs waren versebis-
dentliob gesuebt , allerdings kam es andererseits aueb ?u
kleinen 12inbu6en ank diesem Marktgebiet . Kommunal-
obligationev und 8tadtanleiben lagen still . Lroviuranleibon
bebauptst . Oegeu Kndo des Verkelirs verlief die Ömsat ?-
tätigkeit sebr rubig . Die Kursgestaltuvg war ?um 8ebluü
niebt gair ? einbeiilieb . Wübreud ItWL auf 114V- anbogen,
bröckelten Karbsn auk 157V« ab . Kaebbörslieb blieb es still.

im-sere Betriebe auch in der KriegZzeit lebensfähig zu er¬
halten . Es können dmnil , germu wie <ruf dem -Ernährungs-
sektor , alle lobensiwichtigen Aer 'sorgungsfaktoren erfüllt wer¬
den , an erster Stelle die Versorgung unserer Wehrmacht,
weiter 'der technische Bedarf in der Landwirtschaft , der In¬
dustrie , dem Baugewerbe ustv . und endlich kann auch den Be¬
dürfnissen der Zivilbevölkerung in einem der Kriegszeit ent¬
sprechenden Matze unbedingt entsprochen lverden.

Tie durch die KriegZlage bedingten Fragen des Arbeits¬
einsatzes behandelte der Leiter des Fcchamtes 2 „ Textil " in
der Teutschen Arbeitsfront , Pg . Votz-Berlin . Seine Aus¬
führungen bewiesen , daß die Teutsche Arbeitsfront genau wie
im Frieden alle Fragen vom nationalsozialistischen Gesichts¬
punkt der Menschenführung anpackt . Wenn hier und dort
durch den Krieg noch vereinzelt kleinere Schwierigkeiten auf¬
treten , so mutz gerade der Textilarbeiter wissen, daß der uns
von England ausgezwnngene Krieg die Lösung des deutschen
Volkes und seiner gesamten Wirtschaft aus der plutokratisch-
jüdischen Umklammerung bedeutet . Der deutsche Textilarbeiter
hat in den hinter uns liegenden Jahren bereits bewiesen , daß
er entschlossen genug ist , auch schwere Zeiten , wenn es sein
mutz durch persönliche Opfer , zu bestehen . Heute weiß er,
daß dieser Kampf für die Lebensrechte unseres Volkes und des
deutschen Arbeiters geführt wird . Der Krieg Englands gegen
unS ist ein letztes verzweifeltes Anrennen gegen den durch
Adolf Hitler bereits verwirklichten wahren Sozialismus.

Mit einem aufrüttelnden Appell schloß Kreisleiter
M ü nzer - Osnabrück die Fachversammlung , an die sich eine
rege Nns >spvcnlie anschloß . Jeder einzelne nahm aus diesen
Stunden den verantwortungsvollen Entschluß nrit , in dieser
entscheidenden Zeit , wie der Soldat an der Front , seinen
Platz und seine Ausgaben bedingungslos zn erfüllen , damit
nach dem Sieg auch die deutsche Textilindustrie den ihr dann
Zugewiesenen größeren Ausgaben für die Volksgemeinschaft
gelnachsen sein wird.

^ .m Ksssamarkt waren Ranken überwiegend leiebt abss-
sebwäebt . ventseb -^ -siaten Losen allerdings von 450 ank
472 an . lüir Hxgotbokenbankvn waren Besserungen
von bis 2n VsV, in der ^lebrsabl . Bsdiglieb kleiniNAsr
H ^-potbekon xingen um Vr Vo Zurück . Bei den 2N Binbsi ^ -
lrursvn L'ebandsltsn Industriealctisn betrügen die vereinzelt
rm vernelebnsnden ^ ,bwei6bun §en naeb beiden 8sitsn bis
7.n 3 V°. Von Xolonialpapierev gewannen vea § V- V°. Ötavi
eins kalbe Beieksmark . 8teusrgutsekeins I waren meist
fester , l^ine ^.usuabme maebten December , die mit 99.45
(99.40 bis 45) geballten waren . .7anuar stellte «iob ank 98V,
naeb 98.85 am Vortags , Februar auk 98.55 naok 98.50. Lkärs
auf 98.40 naek " 98.30. -Vpril auk 98.35 naeb 98.20 bis 25. und
>!ai auk 98.35 (98.20 bis 25) . Ateue -rxntsekeins TI waren un¬
verändert . vor Brivatdiskontsatr wnrds bei 2' /«°/° belassen.

Die Rokekskennrikker kür die Vobenskaltunxskosten stellt
sielt kür den vurebsebnitt des Monats Oktober 1939 ank 125,8
(1913 100). Diese ist §o§enübsr dem Vormonat (125,7) kaumverändert.
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Kl-Ist

kegvplen 1 S«. t
Klgliamotg» 18.73 18.77 >8.70 >8.77
Kfoentinien 1 p. p. 6 1.78 0.676 0.662 0.678 o. bgr
»„straften 1 aurlr . L
Selyivn 1VV Sslgs 3 SI.M 4I . br 41.60 41.62 41.80SfssMsn 1 « Ilrei, 7 1.33 0. 130 0. 132 0. 130 0. 132Sidr.-lnülen 100 kuo.
Sulqmlsn Ilw l.vvs 6 »I .ov 0.047 3.063 3.047 3.053Vänsmsrlt 100 Xr. 4'- nr .sv 43.V5 43. 15 49. 06 48. 15knylsno , r
krilgrui 100 s. 4'-, 62.44 62. 66 62.44 62.56Mnnlsnü ioo r. « . 4 Ot.N0 6.046 6.066 6. L46 b. c65^rsnkfslev 100 k-f.
Vrlecbeniany idd v. 6 81.00 r .oso 2.3S7 2.363 2. 367NONSNÜ ioo ri. 3 168.74 132. 22 tOr.48 lor .rr 132.48Iran 100 KIM» 20.43 14.28 14. 30 i4 .ro 14. 30>r»gnü iao Irt. «r. e!s N2 .6V 38.31 ?S.33 38.31 38.39Halten ioo t. lrs 8I .no 13.09 13. 11 to .os 13. 11Ispsn 1 Ven 3.2S 2.40 0. 683 0. 686 0. 593 0. 586Ivyool. ioo vln. 5 81.00 5.694 b.7Nb 6.694 S. 70Slcsnskis 1 «an. I
daillan» ioo t.sir 5 48. 76 43.35 48.76 48. 85l-itsusn ioo urg, b 41.94 42.02 4, .94 42.02
tuxsmdury ioo kr. 10.38 10.40 10.33 10.40t̂ euseelsnü 1 nrl. L
kwfivscen ioo Xf. 3K 112.7b 66.69 66. 71 bS. bg 66.71pmiuosl 100 kse. 4 4S3.S? 9.091 9. 109 9.091 9. 109SeN« süsn 100 Xr. Iir .so 59. 29 69.41 bg.rs 69.41LeNwelr 100 ps I !s 61.00 56.89 66.01 66. 89 66.01blovigkcsl ioo Xr. O.bOi 8.609 8. 691 8. 6098psni«m ioo k»vs. 25.61 25.67 25.61 26.67SUüaffttcs 1 slr . L
rlkksl 1 Ilklr. L 4 13.6V i .078 1.982 N978 1. 982vruyliav 1 V. p. 7 4. 10 0.929 0.931 0.929 0.931Vor. Staat , L 1 ? 1 4.39 2.491 2.495 2. 431 2. 495

Zum 15. 11. oder 1. 1L ein

ordentliches Mätzchen
Vriiggeinann , Meyerstraße 1

LtsUsucmssdotsj
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Großbauunternehmung sucht
einige

Kontoristinnen
sür allgemein « Büroarbeiten mit
guter Handschrist . Handschriftlich
geschriebene Bewerbungen erbeten
unter R SE b. Derl.

5l ä n n I i e Ii

Für gleich oder später einen kleinenBurschen
(kein Schüler ) Albrecht Brüggeman » ,

Buntentorsteinweg 21/LS

1 Sattler
gelütte

E. Thomas,
Ntbrcmcrstr , 11-7

LirksiN

— »»
Tpiclsachcn , Pup-
penwag , u . Puppe
An >g. u-nt , H 9833

dLstgssueke

Z - Iimmet - sVolmung
sofort o-dcr später , Mietpreis bis
79,— NM , Angebote unter L 9836,

Möbl . 3— 1-Zim .-
Wohnung

mögl , Nähe Nord¬
straß «, per sofort.
ANP. Mit . I 9831

Zimmer
vermtctenk

Sag'S durch die

Klelnanzrig«

LoasLyssr I
Helle

Patent -Rollos
ivcrden einseitig
imprägniert und
dunkel gespritzt

A. Löwe,
Liltherstraße 14

ftlewlle
SMron

/IllrbrNMe
Mk « s Ujk88bl

ngeni.
Seewenjestraßs 77

Telefon SIS91

llikisttiilleiil
sisosibtotltr .30/36
Isloson 54S .71

Wer liefert Holz
oder holzähnlichen
Fußbodenbelag f.
kleinere Küche?
Angeb . mit Preis
-unter G S8M

10 Stück 12 Psg.

öremerZeitung

Nur deutlich ge¬
schriebene

Anzeigen-

texte

geben Gewähr sür
cinwanSirele und
jctftcrlose Wieder¬
gabe — Manu¬
skripte nicht mit
Bleistift schreiben
Telefonische Aus¬
gab« von Inse¬
raten nach Mög¬
lichkeit vermeiden

Sei vronclutis
N usteg . Vei -sckleimung , ästtims

vn » oetlBei '-Isdlk-lkpnI
B-wShrt-o, erckui-rhnMg-» Sp -jt-vmM-,. Enthält 7 -rprobi- Wirt. I
Noff-. Star ? schi-tmISsend. auswurfförd-rnd. Retntgk, b-ruhigkund I
kröstigkdi. avg-griff°n-v In Apokh-ken 1.43 und r .ödI

—- Zahlreich- schriftliche Anerkenn»»««» zuftiodoner-"-ft- ' '

Ein guter Rat in allen Fällen:
Kleinanzeigen in der „Bremer Z'itung"!
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^uk 8 »ndvIsIerieAAOAen Luxland. ^ nknastme sn Lord eines deutselien Lriexsseliikkes, das mit andere»
Einheiten den LandelsseliiKsverlevIiriin SkaZerrah kontrolliert. bester 70 vainpker rvnrdennaeii dem » olir-
maclitsbericlit bereits von deutselien 8eestreitlrr:ikten einxeliolt und -nun steil mit Lannrvarc in dcntselio
Ilüfen einKeln-aelit. Unser Lild: Bin tasten an Lord eines deutschen LriexssehiSes ank ^ nsxnele nach

kaneiltalinen am Ilori/ont.

Wn deutsches XrieAsseiiiK brinxt einen Landeisdampkerank
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Leneral 8 ö p n e r, Kommand. 6vneral der Kavallerie Oeiieralmajor Kühler,  OenernI der KebirAsdivision
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Em Atückchen bedrucktes Papier
Jum 90. Geburtstag der deutschen Briefmarke — sschicksglswege berühmter Marken

Am 1. November 1849 wurden die ersten Bries¬
marken in Deutschland  eingeführt , die schwarzen
bayrischen Einser , die heute zu den berühmtesten und auch noch
schönsten deutschen Marken gehören , obgleich inzwischen ein«
Fülle neuer Marken herauskam . Insgesamt wurden bisher auf
der ganzen Welt rund 70 UM verschiedene Postwertzeichen aus¬
gegeben , und jährlich kommen jetzt noch 2000 hinzu . Dabei kann
sich Deutschland rühmen , die künstlerisch und technisch voll¬
kommensten Marken hergestellt zu haben , Dasz sie, vom philaie-
listischen Standpunkt betrachtet , allerdings nicht die wert¬
vollsten sind , hängt vop anderen Umständen ab, denn der
Sammelwert richtet sich nach der Seltenheit , die wiederum
meist vom Alter oder irgendwelchen Ausüben abhängt . Den
höchsten Erlös , z, B , mit 7343 englischen Psund brachte zuletzt
die karminrote l Eent Britisch -Gnayana aus,dem Jahre 1800,
die ein wechselvolles Schicksal hinter sich' hat , Sie wurde nur
in äußer st beschränkter Anzahl  herausgebracht , so¬
zusagen sür den Hausgebrauch des seinerzeitigen Gouverneurs.
Ein einziges Exemplar davon geriet durch Zusall in die Sünde
eines Schuljungen , der in alten Liebesbriescn herumschnüsjelte.
Die Marke gefiel ihm , er löste sie ab , verlauste sie einem
Sammler sür ein paar Pfennig , So ging die Marke durch viele
Sünde , und überall blieb ein stättlicl -er Gewinn hängen . Daß
sie auch einmal einem deutschen Sammler in Paris gehörte
und von den Feindmächtcn während des Weltkrieges beschlag¬
nahmt , d, h, gestohlen wurde , sei am Rande erwähnt.

An zweiter Stelle im Sammlcrkurs steht die sagenumwobene
blaue 2-Pence -Manritins von !847 mit ihrem Wert von
70 MO Mark , Die wertvollste deutsche Marke , die rote Dreier-
Sachsen , wurde zuletzt sür >0 000 Mark versteigert.

Aber auch die jüngeren und jüngsten Marken bringen ihre
Gewinne , ebenso den drei Millionen deutschen Sammlern wie
auch den 1300 Briefmarkcnhändlern Deutschlands und der
Reichzpost , 20 Millionen Briesmarken werden täglich in
Deutschland gebraucht , und die Ncberschüsse der Post , die sich
aus dem Sammeln ungebrauchter Marken ergeben , sind auch
nicht gering . Die Stellung der deutsclM Philatelie und nicht
zuletzt die Schönheit unserer Marken bringen es auch mit sich,
daß unser Briesnrarkcnerporl an ausländische Sammler ganz
beachtlich ist,

.Heitere und ernste Episoden haben so manches dieser kleinen
Papicrstückchen umsponnen , Amerika ließ einmal aus einem
Marienbild ein W i k i n g c r s ch i s s mit Sternen¬
banner  am Mast über die stürmischen Wogen des Ozeans
kreuzen - noch stürmischer war das Gelächter der ganzen
Welt , das diesen Anachronismus begleitete , Der englische
König Eduard VII,  hatte keine Zeit , um sich sür ein Marken --
bild konterieicu zu lassen; also schickte er kurzerhand sein
Double zu dem Maler , der so den Dvppelgäugcrkvps aus die
Märke brachte . Es gab auch Majestäten , die ihren Kopf nicht
auf Briefmarken wünschten und in einer Abstempelung ihres

Hsrrschcrhauptes eine Majestätsbeleidigung erblickten . Auch zu
ernsten diplomatischen Verwicklungen hatten diese unschein¬
baren bunten Papierchen schon geführt ; erinnert sei hier nur
an die argentinische Marke , die auf ihrer Landkarte die von
England geraubten Falklandinseln als rechtmäßigen argen¬
tinischen Besitz bezeichneten und damit den Protest der eng¬
lischen Piraten herauibeschworcn . Der P a n a in a k a n a l
verdankt sein Entstehen — einer Briesmarke , Das Marien¬
bild ließ die zuständigen Ingenieure und Parlamentarier im
Jahre 1902 das sür die Durchführung günstigste Gelände er¬
kennen.

Fast alle Länder haben die Briefmarke in den Dienst ihrer
kulturellen und politischen Propaganda gestellt . Seit den
ersten Olympischen Spielen erscheinen anläßlich jedes dieser
Sporttresscn Sondermarken ; Dichter , Wissenschaftler , große
Soldaten , Baudenkmäler und Landschaften erscheinen aus
Marienbildern aller Länder , und der gesamte nationalsozia¬
listische Ausbau spiegelt sich in unseren Briesmarken der letzten
Jahre , in den Marken zur Saarbesreinng , zur Wiedergewin¬
nung unserer Wehrhohcit , zur Heimkehr des Tudetenlandes,
zu den Rcichsparteitagen und zu all den anderen Ereignissen
der an großem löeschehen reichen letzten Jahre , Daß die
deutsche Briefmarke , die vor nun 90 Jahren geboren wurde,
sogar die Not lindern helfen kann , bewies der letzte „Tag der
Bricsmarkc "; an ihm wurden sür eine Million RM , WHW,-
Marken verknust . , Dr , II , O.

Der Raffeelckmuggier
Bald nach dem Siebenjährigen Kriege wurden aus Gründen

der Staatsräson die Steuerabgaben sür Kassee aufs höchste
gesteigert . Gänzlich verboten war es jedem Preußen , selber
Kaffee zu brenuen . Dennoch wurden von all jenen , denen der
Kassee ein beglückendes Getränk bedeutete , die Verbote und
Vorschriften umgangen . Ein Händler namens Anton Leicht¬
wind aus Magdeburg machte sich diesen heimlichen Kasicedurst
zunutze Er nilschte Kasseebvhneu dergestalt , baß er in einer
eigens hierfür gegossenen Form Kasseebohnen von grauem
Ton svrmte , so daß sie aus den ersten Blick, besonders sür
den , der in seinem Leben noch nicht viel Kasseebohnen ge¬
rochen hatte , wie echte Kaiseekörner aussahen.

Als ein ganzer Scheffel seiner Schmuggelbohnen fertig war,
lud Lcichtwiud rhn woblverborgen unter harmlosen Waren-
ballcn , aus seinen Handwagen und ächztej damit hausierend,
bis nach Berlin , Unterwegs verkaufte er nur die erlaubten
Dinge , weil er sich gerade in Berlin die höchsten Wucherpreric
sür seinen ungebrannten Kaiiee erhosstc

Dreist und dämlich suhr er durch das Potsdamer Tor , doch
gerade an diesen; Tag war ein neugieriger Feldwebel Wach¬
habender . der den Sandwagen des Anton Leichtwind nicht
nur so obenhin untersuchte , sondern durch und durch mit

Oeneimi der Inkuntei ie Il o t li 6enoi 'ul der ftunimi'ti'nppon 6 ndci -iun

preußischer Gründlichkeit eingehendst inspizierte , bis er , in¬
des Anton Leichtwinds Stirn längst mit kaltem schweiß be¬
deckt war , auch den Scheuet nstt quasi ungebranntem Kassee
entdeckte.

Nun — der Anton Leichtwind kam in Hast und vor den
Richter , Doch, da war guter Rat teuer . Denn der Händler
glaubte sein Spiel schon gewonnen , indem er sich damit her¬
ausredete , daß er ja nur graue Tonbohnen mitgesührt hätte,
wie könne er nach dem Kasseegesetz bestraft tverden ? Doppelt
und dreisach müsse er bestraft werben , begehrte der Richter
aus , weil er gleichzeitig das Kasseegesetz umgehen und die
heimlichen Käufer betrügen wollte . Aber nach dem Buch¬
staben des Gesetzes hatte der Spitzbub « natürlich so ganz un¬
recht nicht , die Richter berieten hin und her und trugen dir
vertrackte Eaunergeschichte schließlich dem König Friedrich
selber vor.

Der schmunzelte ein wenig über Richter und Spitzbub zu¬
gleich, dann nahm er eine Prise und stillte wieder einmal
einen ganz gerechten Spruch ; „Der PP, Leichtwind ist von der
Anklage , Kaffee nach Berlin eingeschmuggelt zu haben , frei¬
zusprechen , Daß er die Berliner Kassecschnüffler übers Ohr
hauen wollte , wäre weiter nicht beklagenswert gcivescn. Je¬
doch hat der PP, Leichtwind Arrestant der Stadtvogtei so
lange zu bleiben , bis er als Morgen - und Abendgetränk seinen
Schesfel Pseudo -Kasseebohnen selbst ansgesossen hat,"

Jilrsd Ilsin.

Die neue „Rebellion um Preußen"
Uraufführung der Neufassung in Frankfurt

In der „Woche der Lebenden ", die die Frankfurter Bühnen
im März dieses Jahres durchführten , wurde auch Friedrich
Bcthges  große Tragödie „ Rebellion um Preußen " aufge¬
führt , Da die Aufführung jedoch trotz einer verdient starken
Beachtung eine wesentliche Strasfnng des Stosses sowie eine
klarere Herausmeißeliing einiger Gedanken wünschenswert er¬
scheinen ließ , zog der Dichter das Werk zunächst zurück und
nutzte die Sommermonate zu einer nochmaligen Ueberarbeitnng
des Entwurfes , llebcrflüssiges Beiwerk fiel , einzelne Szenen
weisen nun eine stärkere Dichte auf . auch tritt der Konslikts-
gcdankc plastischer und damit » in vieles geklärter heraus.

Dazu hat Bcthge eine völlig neue Einleitungsszcne ge¬
schossen, die in eindrucksvoller Weise den sich zuspitzenden
Gegensatz zwischen Heinrich von Planen und seinem, Mar¬
schall Küchenmeister vor 'Augen sührt . Er erreichte damit , daß
Anlauf und Ablauf des Geschehens sich logischer entwickeln
und daß dos tragische Geschick, in das deutsche Männer Wider
ihr besseres Wollen verstrickt werden , deutlicher hervorgehoben
wird . Alles in allem : Bcthges imponierendes Werk , dos
auch eine wunderbare , bildrcichc Sprache osscnbart , hat nun
den allerletzten Schliff erhalten . Es dokumentierte ouss neue
die l>ervorragcndc Begabung eines zeitgenössischen Dichters
^Tic Franksnrtcr Ausführung zeigte die fein abgestimmte
spielsührnng des Generalintendanten Hans Meißner , Am
Schluß konnte auch der Dichter , der von der Front auf kur¬
zem Urlaub anwesend war , den begeisterten Taut des Hauses
entgegennehmen , Sans l' -rtt

„Volk im Oorden tanzt und spielt"
Die Veranstaltung dos W o s e r - E m s - K o n t o r S der

Nordischen Gesellschaft  im lichten Fcstsaal der
Oberschule an der Karlstroße hatte — trotz des Freimarkts —
sehr ansehnlichen Besuch gesunden , und sicherlich wird die
Beteiligung an den kommenden Abenden dieses Winters noch
wachsen angesichts der bedeutenden Gäste , die in Aussicht ge¬
nommen sind.

Der schwedische Musiksorscher und Geiger Karl Sporr
umriß in , seinem Vortrug kurz und klar Wesen und Bedeu¬
tung der Volksmusik überhaupt wie der seines Landes , von
der er manche Kostbarkeit selber vor der Vergessenheit gerettet
hat , und die heute in bewußter Frontstellung gegen die seelen¬
lose Schlagermusik besonders amerikanischer Herkunft wieder
um die Herzen aller wirbt , vielfach mit neuen Worten ver¬
sehen, In seiner frischen Borträgsweise gelang ihm manch ein
lebendiges , launiges Wort , das in bezeichnender Kraft die Zu¬
stimmung aller Hörer hervorrief.

Mit seiner Gattin  zusammen brachte er sodann in bun¬
ter Reihe Hochzeitstänze und -Märsche, Lieder und Gesänge
aller Landschaften Schwedens bis hinüber nach Norwegen und
Finnland zu Gehör , unter denen besonders die Hirtcnlocklie-
der aufhorchen ließen , Volker Gwinner  war allen Gaben
ein gewandter Begleiter am Flügel.

Sicherlich hatten die Veranstalter wie der Vortragende Recht,
wenn sie mit diesem Abend nicht nur die musikalische Haltung
der nordischen Volker , sondern auch ihre „Mentalität " weit¬
gehend dargestellt sahen , und den Hörern ycsiel die ab¬
wechslungsreiche Folge so ausgezeichnet , daß sie sichtlich un¬
gern und zögernd den Abschluß anerkannten ! Ein starker
Ersolg sür die Nordische Gesellschaft und ihre , Bestrebungen.

Oiemens Onni »,

Deutsches Ständetheater in Prag . In Anlvescnheit des
Reichsprvtektvrs Freiherr » , v o n Älen rath  und dxs Gau¬
leiters Konrnd Henkeln wurde am 31, Oktober mit der Aus¬
führung des „ Prinz von Homburg " von Heinrich von Kleist
das Deutsche Ständctheatcr und damit die Tätigkeit der deut¬
schen Schaubühnen in Prag überhaupt feierlich eröffnet . Vor
Beginn der Aufführung , hielt lintcrstaatssekretär Dr , von
Bnrgsdors eine Rede , in der er aus die hoho kulturelle Bedeu¬
tung hinwies , daß in Prag wieder deutsches Theater gespielt
lvcrdc , linier den Gästen begrüßte er besonders eine Gruppe
von Kameraden , die den polnischen Fcldzug mitgemacht hatten.
Das Teutsche Ständctlieatcr war im Jahre 1783 gegründet
worden.

Die deutschen Hochschulen in Prag Ivevden am 4, November
feierlich in die Obhut des Reiches übernommen . An diesem
Tage findet im stände -Dhcatcr ein Festakt statt , dem Rcichs-
crziehungsministcr R u st , Reichssinanzministcr Gras Schwe¬
rin - K r e; s i g k » nd Reichsstudcntcnsülircr Dr , Scheel
beiwohnen . Die deutsche Universität erhält dadurch wieder die
Stellung , die ihr bei ihrer Gründung durch Karl IV , im Jahre
1348 zugeteilt wurde , die einer Rcichsunivevsität,
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